
Über dieses Buch

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde.

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch,
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist.

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei – eine Erin-
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat.

Nutzungsrichtlinien

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen.

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien:

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen ZweckenWir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden.

+ Keine automatisierten AbfragenSenden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen
unter Umständen helfen.

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht.

+ Bewegen Sie sich innerhalb der LegalitätUnabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein,
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben.

Über Google Buchsuche

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen.
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unterhttp://books.google.com durchsuchen.

1

https://books.google.de/books?id=JsarL5LSm54C&hl=de


WEBERS ILLUSTRIRTE KATECHISMEN. X

N9144

染

o
s

Krichler.

Hunderallen .

3 Mark

LEIPZIG, VERLAG vox J.J.WEBER. XI
VON



LRVDOLASTECK .

Prof. Theol. inBern .





h

។

)



Verlag von J. J. Weber in Leipzig.

یارب. ..:

Katechismus für Jäger und Jagdfreunde
von Franz Krichler.

Mit 33 in den Tert gedruckten Abbildungen.

Inhalt: Allgemeines. Die Jagd- Jagdausübung. A. Die gebräuch

tierkunde . Wildſtände und ihre lichen Jagdarten. B. Die Jagd der

Verwaltung . Die Jagdausübung. einzelnen Wildarten . Fagda

1. Hilfsmittel. A. Jagdwaffent. kalender. Regiſter.

B. Jagdhunde. 2. Die praktiſche

Þreis in Original-Leinenband 2 Mark 50 Pf.

Das Tierleben der Alpenwelt.

-

Naturanſichten und Tierzeidnungen aus dem ſchweizeriſdjen Gebirge

von Dr. Fr. v. Tſdudi.

Elfte, durchgeſehene Auflage.

Herausgegeben von Prof. Dr. C. Keller.

Mit Tſchudis Porträt in Stahlſtich und 27 Illuſtrationen von E. Rittmeyer

und W. Georgy.

Inhaltsverzeichnis :

Erſter Teil. Die Giftſchlangen der Alpen . Die

Steinhühner. Die Birkhühner.

Die freilebende Tierwelt. Die Steinadler. Der Lämmergeier.

Erſter Kreis . Die Bergregion. Die Alpenhaſen . – Die Gemſen .

Die Luchſe . – Die Füchſe im Gebirge.
allgemeine Charakteriſtikder Bergregion .

Die Wölfe der Schweizeralpen.
Das Pflanzenleben der Bergregion.

Die Bären.
Das niedere Tierleben . – Die mons

tane Vogelwelt. Die Vierfüßer des Dritter Kreis . Die Schneeregion .

untern Gebirges . DieBodenverhältniſſe derSchneezone.

Schneegrenze und Gebirgstrümmer .

Die Honigbiene in der Bergregion . Firn u . Gletſcher.— Pflanzenleben der

Die Bachforelle.
Schneewelt. — Allgemeine Umriſſe des

Die Nattern im
nieðern Tierlebens. - Die Schneetiere,

Gebirge. - Die Waſſeramſel. – Das
Haſelwild. Die Urhühner. Der

Die Schneefinken . — Alpenſchneehühner.
Uhu. DieSchlafmäuſe und ihr

Leben.-Eichhörnchen und Berghaſen .
-DieStein- und Schneekrähen. - Die

Die Dachſe. Die wilden Raßen.
Schneemaus. DieÚlpenmurmeltiere.

Die Stcinböcke der Zentralalpen .
Zweiter Kreis . Die Alpenregion .

8 weiter Teil.
Allgemeiner Charakter der Alpenregion.

Die Alpenpflanzenwelt. Die Die zahmen Tiere der Alpen.
niedere Tierwelt der Alpen. Die Das Alpenrindvieh . Die Ziegen des

höheren Alpentiere. Hochgebirges .-Die Bergſchafe.– Die

Pferde. Die Hunde im Gebirge.

Preis 7 Mark 50 Pf.; in Qriginal- Leinenband 9 Mark.



Verlag von J. J. Weber in Leipzig .

Dculi da kommen ſie!

Album für Jäger und Jagdfreunde.

4

Ein Großfolio -Heft mit 48 HolzTchnitt - Tafeln

nach Gemälden und Beichnungen berühmter Meiller.

Dritte Auflage.

-3 2Bilder:Verzeichnis . -

Kröner : Dculi da kommen ſie ! Beđmann : Uhu , Kaninchen überfallend.

Schultheiß : Altdeutſcher Jäger auf der Beđmann : Preisgekrönte Hunde.

Pürſch . Beđmann : Preisgekrönte Hunde.

Deiter : Häſin , ihre Jungen gegen Bedmann : Sauhaß .

Krähen ſchüßend. Deiker : Sauhaß .

Bedmann : Iltis im Eiſen . Bedmann : Auf einer Hofjagd in der

Deifer : Fuchsfamilie. Göhrde .

Deiker : Parforcejagd. Kröner : Durch die Schüßen .

Bedmann : Schweißhund beim toten Bedmann : Bache mit Friſchlingen .

Hirſch . Specht : Wolfshütte in Krain .

Frieſe : Das Ende eines Edelhirſches. Bedmann : Diner auf Malepartus .

Kröner : Schreiender Hirſch , mit dem Schlegel : Jagd auf Grottentauben im

Rudel zu Walde ziehend. Karſtgebirge.

Kröner : Weihnachten an der Wild- Bedmann : Wildkaße , im Tellereiſen

fütterung . gefangen .

p.sPauſinger : Urwald in den öſter- Kröner : Eine Flſchreiherkolonie.

reichiſchen Alpen.
Frieſe : Harter Kampf.

Deiker : Ein rettendes Stück Land.
Eberle : Verſpätetes Mittageſſen .

Beđmann : Geweihwechſel des Rot Kabler : Gefangennahme eines Wil

hirſches. derers.

Lüders : Rendezvous zu einer Parforce- Thiele: Suthaltragen des toten Hirſches .

jagd .
Gebler : Zwei Wilderer.

Kröner : Wald - Idylle .
Dahl : Jagd auf Feldhühner.

Deiker : Des Kampfes Ende.
Schultheiß : Gute Beute .

Specht: Elch im Kampf mit Wölfen.
Grüßner : Jägerlatein .

Bedmann : Auf der Otterjagd.
Makart : Der Jagdzug der Diana.

Beđmann : Jagd auf Wildgänſe.
Noerr : Wildſchüßen in den bayriſchen

Be &mann : Birkhahnbalz in der Lüne
Alpen.

burger Heide.
Beđmann : Reineke als Gourmand.

Kröner : Auerhahnbalz am Brođen.
Bedmann : Auch ein Liebhaber der Preſuhu : Robbenjagd auf Wangeroog.

Auerhahnjagd.
Vogel : Auf der Reiherbeize.

Bedmann : Ein Krähenhütte. Ekwall : Frühſtück im Walde.

reis in Amſchlag 2 Mark ,

in Karton -Mappe 3 Mark, in Leinwand - Nappe 5 Mark.



Katechismus der Hunderaſſen.

!



-



Kated is mus

der

Hunderaſſen.

Von

Franz Krichler.

Mit 42 in den Text gedruckten Mbbildungen .

1925

B
I
E

.763

Leipzg

Verlagsbuchhandlung von I. F. Weber

1892



Alle Rechte vorbehalten.



1

Vorwort.

M ein „Katechismus für Jäger und Jagdfreunde"

hat mir zahlreiche Zuſchriften eingebracht, dahin

lautend, ich möge ein Werkchen verfaſſen, welches die

Hunderaſſen in ebenſo kurzer und präziſer Weiſe be

handele, wie dies hinſichtlich der Jagd in dem genannten

Katechismus geſchehen iſt.

Bei den ungemein verſchiedenen Anſichten , welche

hinſichtlich der meiſten unſerer Hunderaſſen beſtehen, ver

fannte ich nicht, daß das kurze Zuſammendrängen dieſer

reichen Materie auf wenige Druckbogen mir nicht immer

geſtatten würde , meinen hie und da eingenommenen

Standpunkt in der wünſchenswert ausführlichen Weiſe

zu vertreten . Allein abgeſehen davon, daß kein Katechismus

erſchöpfend iſt, ſondern ſtets eines erklärenden Auslegers

benötigen wird, glaubte ich dennoch der an mich gerichteten

Bitte willfahren zu ſollen, weil der Hundeſport bei der

großen Anzahl von Hundeliebhabern heutzutage eine

ſolche Ausdehnung angenommen hat , daß ein kleines,

kurzgefaßtes Werk, welches durch ſeinen billigen Preis
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Vorwort.
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!

jedem leicht zugänglich iſt, jedenfalls geboten erſchien.

Zwar haben wir in Schlotfeldts „ Hof-, Jagd- und

Schäferhunde“ ſchon ein kleines ſehr gutes Büchlein ,

allein dasſelbe bringt nur von den ſchon ohnehin all

gemein bekannten Raſſen einige Abbildungen , während

ich bei dem vorliegenden Werfcheit mein Hauptaugen

merk auf die den Text begleitenden typiſchen Illuſtrationen

gerichtet habe. Anderſeits fehlte in der großen Reihe

von Katechismen, welche im I. I. Weberſchen Verlage

erſchienen ſind, thatſächlich ein ſolcher über die Hunde

raſſen .

Ich verabſäume nicht, an dieſer Stelle allen Herrent,

welche mir mit Rat und That bei der Abfaſſung dieſes

Werfchens zur Hand gingen , meinen herzlichſten Dank

auszuſprechen ! Namentlich ſchulde ich, denſelben dem

„ Zwingerverbande der Züchter von Luxushunden und

Forterriers“ , der mir freundlichſt geſtattete, die von ihm

aufgeſtellten Raſſekennzeichen mehrerer Hunderaſſen zum

Abdrucke zu bringen .

Möge das Werfchen das ſeinige dazu beitragen,

in immer weiteren Kreiſen das Intereſſe für raſſereine,

edle Hunde anzuregen und zu vergrößern !

1

Der Verfaſſer.
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Einleitung.

1

1 .

So weit wir in die Geſchichte des Altertums zurüd

blicken können , finden wir als treuen und ſteten Begleiter

des Menſchen den Hund. In der Bibel , der Jlias und

Odyſſee, auf den uralten Denkmälern der ägyptiſchen

Könige — überall treffen wir den Hund.

Die Raſſen des Hundes ſind mit der Zeit ſo verſchieden

geworden , daß ſie , fände ähnliches bei wilden Tieren ſtatt,

zweifellos zur Schaffung einer großen Anzahl neuer

Gattungen und Arten geführt hätten. Wir faſſen indes heute

noch alle Hunde, gleichviel welcher Raſſe ſie angehören, in die

große Familie ,,Canis familiaris“ zuſammen; die nächſten

Verwandten dieſer Familie ſind der Wolf und der Fuchs.

Über die eigentliche Abſtammung des Hundes iſt man

noch zu keinem ſicheren Reſultate gekommen. Linné be

trachtete den Hund als eine ſelbſtändige Art, Buffon glaubte,

der Schäferhund ſei als der Stammvater aller Hunderaſſen

anzuſehen. Beide Anſchauungen haben ſich indes als

unhaltbar herausgeſtellt. Man fuchte nach anderen hunde

ähnlichen wilden Tieren und kam dabei ſchon ſehr früh

(Güldenſtädt 1776) auf den Schakal, als Stammbater des

Hundes , konnte aber auch dann noch nicht die Entſtehung

der verſchiedenen Kaſſen erklären .

So zog man denn auch noch den Wolf und die in

Afrika wildlebenden Hunde herbei, ſogar die Hyäne ( ein

1 *
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1

Übergang der Hundeform zur Kaßenform), und behauptete,

all' dieſe Tiere hätten durch Kreuzung unter fich die ber

ſchiedenen Kaſſen ins Leben gerufen . – Andere wieder

führten unſere heutigen Hunderaſſen auf frühere, heute

ausgeſtorbene Hundearten zurück. Dieſer Anſicht huldigte

beſonders Fizinger (1876) , der ſieben ausgeſtorbene Raſſen

annahm. Jeiteles endlich (1867 ) will die kleineren modernen

Hunderaſſen , z. B. Spiße , Pinſcher, Dachshunde, auf den

„ Torfhund “ , der vom Schakal abſtammen ſoll , die größeren

Hunderaſſen dagegen , wie dieDoggen, Schäferhunde, Jagd

hunde, von dem , Bronzehund ", der auf den Wolf zurück

geführt wird, abſtammen laſſen.

Das Skelett des Hundes ( Fig. 1 ) beſteht, abgeſehen von

den Zähnen , aus 228 --- 232 Knochen . Die Wirbelſäule

umfaßt 7 Hals-, 13 Rücken-, 7 Sendens, 3 Streuz- und

20-22 Schwanzwirbel; der Bruſtkaſten umfaßt 9 wahre

und 4 falſche Kippen , die Länge derſelben wächſt von der

erſten bis zur ſiebenten, bleibt dieſelbe bei der 7. , 8. und 9

und nimmt dann wieder ab .

Der Hund beſigt, wenn er ſämtliche Zähne hat,

12 Schneide-, 4 Haken- und 26 Backenzähne, alſo 42

im ganzen .

6 J 208P4M .

Die Zahnformel iſt alſo

6J 2 C 8P. 6 M.

Der Zahnwechſel Die Milchſchneidezähne

erſcheinen im Alter von 4-6 Wochen, werden ſehr bald

(nach 2-4 Monaten) wieder ausgeſtoßen und, meiſt im

5. Monate ,' durch die bleibenden Schneidezähne erſeßt.

Die Hakenzähne brechen im Alter von 3-4 Wochen

durch und werden mit 41/2-6 Monaten gewechſelt. Von

den Backzähnen erſcheint der 2. und 3. in der 3.- 6 .

Woche , der 1. in der 'achten, im Alter von 5—6 Monaten

werden ſie gewechſelt. Der Reißzahn erſcheint im 4. - 5.

Monate ; bis zum 8. Monate hat der Hund alle Sähne.

Die Beſtimmung des Ulters des Hundes. nach dem Gebiſſe.ift

.

1



Einlettitrig.

vom 7. Monate ab ſehr unſicher. Man glaubt zwar das

Alter der Hunde noch bis zum zweiten oder dritten Fahre

daran erkennen zu können, ob die dreilappigen , ſcharfrandigen

Schneidezähne noch weiß, lang und ſcharf, oder ob ſie ſchon

gelb und ſtumpf ſind, und ſicherlich geht man nicht fehl,

wenn man einen Hund, der gelbe, abgenußte Schneidezähne

beſikt, für einen 4–6 jährigen anſpricht; aber dieſe Merk

male ſind nicht ſicher genug, um feſtſtellen zu können , ob ein

Fig . 1. Das Knochengerüſt des Hundes ..

Hund z. B. 21/2 oder 31/2 Jahr alt iſt , und darauf kommt

es manchmal — namentlich bei Hundekäufen — grade an.

Da ich hier von Hundekäufen ſpreche, halte ich es für

meine Pflicht, vor all den ſogenannten großen „ Kace

hundezüchtereien “, deren reklamenhafte Unpreiſung man in

der Preſſe ſo oft findet, eindringlichſt zu warnen .
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1. Der hannoverſche Schweikhund.
.

1

Unſer deutſcher Schweißhund iſt eine ſeit Jahrhunderten

bekannte Raſſe, die jedoch erſt ſeit Anfang dieſes Jahr

hunderts dadurch wertvoller wurde , daß der Leithund

damals mehr und mehr verſchwand. Dem Leithund fiel bei

der Jägerei früherer Jahrhunderte die Aufgabe zu, Hirſche

zu beſtätigen , d . h . er wurde am „ Hängeſeile“ auf, den

Wald durchziehenden Wegen und Geſtellen gearbeitet und

hatte dem Jäger die Fährten der Hirſche und Tiere zu

zeigen. Seine Ausbildung war ſo vollkommen , daß er

durch ſein Benehmen die Fährte des Hirſches von derjenigen

eines Tieres unterſchied. Ein ſolcher Hund war natürlich

in der Zeit, da die Parforcejagd in höchſter Blüte ſtand,

unentbehrlich. Als mit der franzöſiſchen Revolution alles,

was an die glänzende Hofhaltung der Ludwige erinnerte , ver

Tchwand, ging auch die Fägerei und namentlich die Parforces

jagð mehr und mehr zurück und die Leithunde ſtarben

allmählich aus oder wurden mit den Schweißhunden
gekreuzt. Daraus entwickelten ſich nach und nach unſere

heutigen Schweißhunde, die namentlich in den Gegenden .

wo ſich gute Rotwildreviere in waibgerechten Händen

befanden, mit großer Sachkenntnis weitergezüchtet wurden.

Als im Jahre 1879 ſeitens der Delegiertenkommiſſion die

Raſſekennzeichen für den Schweißhund feſtgelegt wurden,

glaubte man eine Unterſcheidung der verſchiedenen Schläge

nicht vornehmen zu ſollen. Man gab vielmehr den Points

.

1
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eine Faſſung, daß ſie mit geringen Änderungen wohl auf

alle Unterraſſen des Schweißhundes Anwendung finden

konnten. Aber bereits im Jahre 1885 , nachdem es ſich

inzwiſchen auf den Hundeausſtellungen herausgeſtellt hatte,

daß es unthunlich ſei die verſchiedenen Stämmemiteinander

žu kreuzen , trennte man die Schweißhunde in zwei ver

ſchiedene Formen und unterſchied 1. Schweißhunde mit

Leithundform , 2. Schweißhunde mit Schweißhund

form . ' Die Raſſekennzeichen folgen weiter unten . Hier

.

Fig. 3. Der hannoverſche Schweißhund.

will ich nur bemerken , daß man auch heute eine ſtrenge

Trennung noch nicht erreicht hat. Infolge der jahrelang

erfolgten Kreuzung beider Unterraſſen erſcheinen heute noch

immer Schweißhunde, welche obwohl edle Hunde ---

weder für die eine noch für die andere Form beſonders

typiſch ſind.
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i

Raſfekennzeichen der Leithundsform .

Allgemeine Erſcheinung: Mittelgröße ( Durchs

ſchnittshöhe 52 cm , Hündinnen verhältnismäßig kleiner)

von kräftigem , langgeſtredtem Bau , hinten leicht überhöht.

Kopf und Kute horizontal oder ſchräg abwärts getragen. Se

ſichtsausdruck ernſt. Ropf : Mittelgroß, eher ſchwer als leicht,

Oberkopf breit, mäßig gewölbt, Stirn leicht faltig, Schnauzen

teil in gutem Verhältniſſe zum Oberkopfe, Hinterhauptbein

mäßig ſtark ausgeſprochen, Naſe breit, ſchwarz - auch rot

zuläſſig, Naſenrücken vor den Augen ſich verſchmälernd

oder eingezogen . Im Profil erſcheint der Naſenrücken

leicht gewölbt oder faſt grade , nie durchgebogen ; der Abfaß

vor der Stirn flach anſteigend; Augenbrauen ſtark aus

gebildet und ſcharf vorſpringend ; Schnauze vorn ſtumpf;

Lippen breit überfallend mit ſtark ausgeprägter Falte am

Mundwinkel . Behang: Lang (gemeſſen nicht über die

Naſe hinausreichend), fehr breit , unten abgerundet , mittel

hoch und gleich in voller Breite angeſeßt , platt und ohne

Drehung dicht am Ropfe herabhängend, beim Heben des

Kopfes nicht faltig zurückſinkend. Auge : Klar, vorliegend,

kein Kot im Thränenwinkel zeigend , mit energiſchem Aus

drucke infolge der eckig aufgezogenen ſtarken Brauen. Hals :

Lang , ſtark, ſich allmählich zur Bruſt erweiternd ; fehlhaut

voll und locker, ohne jedoch eine faltige, ſtark herabhängende

Wamme zu bilden . Rücken : Lang , hinter den Schultern

leicht geſenkt, in der Nierengegend breit und leicht gewölbt ;

Kruppe mäßig ſchräg abfallend. Bruſt und Bauch :

Bruſt breit, Rippenkorb tief und lang, Bauch nach hinten

wenig aufgezogen. Rute : Lang , mindeſtens bis auf die

Mitte der Fußwurzel hinabreichend, an der Wurzel ſtark,

allmählich ſchlank verlaufend , faſt grade, unten länger und

gröber behaart, ohne eine eigentliche Bürſte zu bilden , meiſt

ſchräg abwärts getragen , im Querſchnitt erſcheint die Rute

unten platt. Vorderläufe : Stärker als die Hinterläufe;

Schultern ſchräg geſtellt, ſehr loſe und beweglich, Schulter
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1 1

1

muskeln gut entwickelt. Vorarm grade oder nur leicht

gekrümmt mit kräftiger Muskulatur; Fußwurzel breit und

grade geſtellt. Hinterläufe : Seulen nicht auffällig ent

wickelt, Unterſchenkel lang , nicht zu ſteil geſtellt, Fußwurzel

faſt grade , nicht ſchräg unter fich geſtellt oder ſeitlich ver

dreht. Fuß : Derb, rund, mit gewölbten , mäßig geſchloſſenen

Zehen. Nägel ſtark, krumm , ſchwarz oder hornfarbig, Ballen

groß und derb . Haar: Dicht und voll, derb , glatt und

elaſtiſch mit mattem Glanze. Farbe : Graubraun, wie das

Winterhaar des Rotwildes, rothraun , rotgelb , dunkelfahl

gelb , meiſtens mit der dunkleren Färbung an Schnauze,

Augen und Behang ( ſchwarzbraun gebrannt), auch wohl mit

dunklerem Rückenſtreif. Stimme (Hals ) : Laut und voll

tönend . Als fehlerhaft ſind zu betrachten: Schmaler,

hoher Oberkopf, zu doggenartige, zu ſchmale, zu ſpiße oder

zu ſtark gekrümmte Naſe (ſog . Kamənafe); Naſe, welche ſich

vor den Augen nicht verengt , faltige oder ſchmale, unten

zugeſpißte oder gedrehte Behänge, dünne Vorderläufe, auf

fällig ſtark gekrümmte Armknochen und dachshundartig

geſtellte Füße, zu kurze, zu dünne oder zu ſtark gekrümmte

und hochgetragene Rute , ſowie eine kurze , hochläufige oder

vorn überbaute Bauart. In Bezug auf Färbung ſind ſowohl

jedes Weiß, wie auch gelbe Abzeichen als Fehler aufzufaſſen .

1

1

Rafſekennzeichen der Schweißhundform .

Allgemeine Erſcheinung: Mittelgröße (etwa 50 cm,

Händinnen verhältnismäßig kleiner) . Im ganzen leicht und

ſchlank gebaut , hinten leicht überhöht; Ropf mäßig hoch ,

kute horizontal oder ſchräg abwärts getragen. Geſichts

ausdruck ernſt. fopf : Mittelgroß, Oberkopf mäßig breit,

flach gewölbt , Stirn wenig gefaltet, Schnauze in gutem

Verhältnis zum Oberkopfe , nicht zu ſchmal und nicht zu

lang. Hinterhauptbein wenig entwickelt. Die übrige

Charakteriſtik des Kopfes iſt wie bei der Leithund

form , nur ſollen die Lefzen nicht zu ſtark überfallen.

1
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Behang : Mittellang ( gemeſſen kaum bis zum Beginne

des Naſenloches reichend ), breit , unten mäßig abgerundet,

ziemlich hoch und in voller Breite angeſept ; glatt und ohne

jede Drehung dicht am Ropfe herabhängend, beim Heben

des Kopfes nicht faltig zurückſinkend. Auge und Hals wie

bei der Leithundform . Rücken : lang , hinter den Schultern

nicht eingeſenkt. Nierenpartie breit, leicht gewölbt, Kruppe

ſchräg abfallend. Bruſt und Bauch : Bruſt breit, Kippen

korb tief und lang ; Bauch nach hinten mäßig aufgezogen .

Rute : lang , mindeſtens bis auf die Mitte der Fußwurzel

hinabreichend, an der Wurzel ſtark und allmählich ſchlank

vorlaufend , faſt gerade , unten länger und gröber behaart,

ohne eine eigentliche Bürſte zu bilden , und meiſt ſchräg

abwärts getragen . Im Querſchnitt erſcheint die Rute unten

platt. Vorderläufe : Wie bei der Leithundform . Hinter

läufe : Keulen nicht auffällig entwickelt, Unterſchenkel lang,

chräg geſtellt und gut ausgebildet; Fußwurzel faſt grade,

nicht ſchräg unter fich geſtellt oder ſeitlich verdreht. Fuß

und Haar: Wie bei der Leithundform . Farbe : Graus

braun , rotbraun, rotgelb , dunkelfahlgelb , auch dunkel

geſtromt oder gewolkt — dieſe Farben müßten allmählich

herausgezüchtet werden , da ſie an ehemalige Kreuzung mit

Doggen erinnern — zuläſſig , meiſtens mit der dunkleren

Färbung an Schnauze, Augen und Behang ( ſchwarzbraun

gebrannt), auch wohl mit dunklerem Rückenſtreif. Als

fehlerhaft gelten die bei der Leithundform gerügten

Fehler, ferner zu ſtarkes Hervortreten der Eigentümlichkeiten

der Leithundform .

1

2. Der bayriſche Gebirgsſchweißhund.

Im bayriſchen Hochgebirge findet ſich ein ganz beſonderer

Schlag von Schweißhunden, viel leichter gebaut, als die

beiden vorgenannten Arten . Woher er ſtammt, iſt nicht mit

Sicherheit feſtzuſtellen . Sicher gehen diejenigen fehl, welche
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ihn für Blendlinge von Dachshunden und hannoverſchen

Schweißhunden halten. D. Grashey, der bekannte Tier

maler und Gebirgsjäger, meint, ſie ſeien von einem Fürſten

Thurn und Taxis eingeführt worden . Es mag wohl ſein ,

daß Schweißhunde in die bayriſchen Hochgebirge gebracht

worden ſind, ſicherlich haben die jest dort vorkommenden

Hunde ihre Form allmählich durch die Art ihrer Verwendung

erhalten - die ſchweren Formen wurden eben ausgeſchoſſen.

Zur Nachſuche angeſchoſſener Gemſen und Hirſche im

Fig. 4. Der bayriſche Gebirgsſchweißhund.

Hochgebirge kann man den Schweißhund nicht am

Riemen arbeiten , ohne faſt beſtändig der Gefahr des Ab

ſtürzens ausgeſeßt zu ſein . Der Schweißhund muß daher

das Wild frei ſuchen und es ſo lange tot verbellen , bis der

Jäger, welcher oft wegen der Terrainſchwierigkeiten

ſtundenweite Umwege zu machen hat , herangekommen iſt.

Der Hund ſelbſt muß die angeſchoſſenen Stücke in den

ſchroffſten Wänden fährtenſicher ausarbeiten und er darf

daher nicht die immerhin ſchwere, wenig bewegliche Figur

bes hannoverſchen Schweißhundes beſigen .
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1

Der bayriſche Gebirgsſchweißhund eriſtiert in ſeiner

heutigen Form don wenigſtens 50 Jahre, Baron Nolde

fah ihn dort ſchon in den dreißiger Jahren. Als eigene

Kaſſe wurden dieſe Hunde im Jahre 1885 auf Antrag des

„ Vereins zur Züchtung reiner Hunderaſſen in Süddeutſch

land " (Siß München) ſeitens der Delegierten - Commiſſion

der kynologiſchen Vereine Deutſchlands anerkannt und

wurden für dieſelben folgende kafſekennzeichen feſtgeſeßt.

Allgemeine Erſcheinung : Leicht, agil, mittelgroß

oder etwas darunter , jedoch nicht zu niedrig gebaut

(48-52 cm Schulterhöhe). Wenig langgeſtreckter Bau,)

hinten leicht überhöht, Kopf horizontal oder leicht aufwärts,

kute meiſt horizontal oder leicht abwärts getragen ..

Geſichtsausdruck freundlich ernſt. fopf: Normal , Ober

kopf breit , flach gewölbt , nicht zu ſchwer, abgeſeßt von der

Schnauze, halblange , nicht zu ſchmale Schnauze. Naſe gut

entwickelt; ſchwarz, auch dunkelfleiſchfarbig; Augenbrauen

gut ausgebildet; Lippen nicht bedeutend überfallend , aber

mit ausgeprägten Mundwinkeln ; keine Hängelefzen . Be

hang : Etwas über mittellang , breit und hoch angeſeßt,

ohne auffällige Drehung , unten ſpiß abgerundet. Auge :

Klar vorliegend, kein Rot in den Winkeln zeigend , dunkel

braun , auch heller. Hals : Kurz , kräftig , ohne Wamme.

Rücken : Nicht zu lang , ein wenig hinter den Schultern

eingeſenkt. In der Nierengegend breiter , kräftiger und

leicht gewölbt ; Kruppe ſchräg abfallend. Bruft und Bauch :

Bruſt nicht zu breit , Rippenkorb tief und lang . Bauch

hinten aufgezogen . Kute : Normal lang, ungefähr bis auf

die Fußwurzel hinabreichend; an der Wurzel ſtärker, ſchlank.

Vorderläufe : Stärker als die hinteren ; kräftig, jedoch

nicht plump grade. Schultern ſchräg geſtellt, gut behaart;

Fußwurzel grade, nicht ſchräg unter fich geſtellt oder ſeitlich

verdreht. Fuß : Nicht übermäßig ſtark, eher leicht und

elegant , dicht geſchloſſene Zehen , Nägel ſtark entwickelt,

frumm , hornſchwarz , Ballen mittelſtart, aber rauh und

widerſtandsfähig. Haar : Dicht, glatt , etwas rauh mit
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wenig Glanz, feiner an Kopf und Behang, rauher an Bauch

und Schlegeln. Farbe: Rotbraun , rotgelb , odergelb ,

manchmal ſemmelfarben , auf dem Rücken meiſt dunkler,

Schnauze und Behang nicht ſelten ſchwärzlich gebrannt.

als fehlerhaft iſt anzuſehen : Zu hohe , zu niedrige

Bauart, zu ſpiße, ſchmale Schnauze, ſtark gekrümmte Arm

knochen , faltige , ſpiße Behänge, dachshundartig gekrümmte

Füße; zu kurze oder ſtark gekrümmte , ebenſo bürſtig;

behaarte Rute. - In Bezug auf Färbung iſt mit Ausnahme

eines helleren ſchwachen Bruſtſternes jedes Weiß zu ver

meiden , ebenſo hellere gelbe Abzeichen an Kopf und Läufen .

Wolfsklauen werden von manchen gern geſehen, ſie haben

aber keine Bedeutung und ſind eher zu verwerfen .

3. Der Bloodhound (Bluthund).

1

1

Bloodhound iſt die Benennung für den Schweißhund der

Engländer. Seit mehreren Jahrhunderten ſchon iſt er in

England heimiſch und wurde früher gleich unſerem deutſchen

Schweißhunde bei der Jagd verwendet. Ältere Schriftſteller

preifen die Güte ſeiner Naſe und erzählen viele Fälle , in

denen der Bloodhound mit Erfolg benußt wurde , um die

Spuren flüchtiger Mörder auszuarbeiten . Man beabſichtigt

in neueſter Zeit in London , den Bloodhound wieder zu

dieſer Arbeit zu gebrauchen.

Sagdlich ſpricht der Bloodhound heute kaum noch mit.

Er iſt überhaupt nur noch ſelten zu ſehen und wird meiſt

als Luxushund gehalten .

Das Charakteriſtiſchſte an ihm iſt der Kopf. Die bei

gegebenen Abbildungen (S. 16) zeigen die Vorder- und

Seitenanſicht desſelben. Der Schädel iſt ſchmal, hoch

gewölbt mit ſtark hervortretendem Hinterhauptbeine ; die

dünne Haut liegt loje an und auf der Stirn und an den

Backen in ſtarken Falten. Ohne ſtarken Abſaß geht die

Stirn in die Naſe über. Die Schnauze iſt lang und
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Vorderanſicht:

ichmal, : die Lefzen

hängen lang hers

unter und ſo weit

über , daß ſie die

Kinnlade des Untera

kiefers ganz: vers

decken. : Die Naſe

iſt breit undſchwarz.

die Naſenlöcher ſind

weit geöffnet. Die

hellbraunen Augen

liegen tief, zeigen

die rote : - Augent

ſchleimhaut (fälſch

lich ſogen. Thränen

drüſe) und dieBinde

haut . DerBehang

iſt ſehr lang;tief

angefekt, nach innen

zu gedreht und muß,

auf die Naſe gelegt,

dieſemindeſtensvolla

ſtändig bedecken . Am

Halſe hat der:

Bloodhound eine
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Seitenanſicht.

Fig. 5. Der Kopf eines Bloodhound

(engl. Schweißhundes ).
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und geſchloſſen ſein ; geſpreizte Zehen und nach außen

gedrehte Füße ſind fehlerhaft. Das Körperhaar iſt kurz

und dicht. Die Rute iſt grob behaart, lang und wird meiſt

ſäbelförmig nach oben gebogen getragen. Die beſte Farbe

iſt dunkellohfarben mit ſchwarzem Sattel. Manche Renner

dulden gar keine weißen Abzeichen , andere verteidigen fie

damit , daß es früher ſehr viele gute Hunde mit weißen

Abzeichen gegeben habe . Erwünſcht ſind ſolche heutzutage

keinesfalls. Die Höhe des Bloodhoundes beträgt 70 cm,

die Länge des Rückens ungefähr 74 cm.

Die fogen . Bluthunde , welche von den Sklaven

verfolgungen auf der gnjel Cuba her bekannt ſind

(häufig Cubadoggen genannt) , haben mit dem engliſchen

Bloodhound nichts zu thun. Don Joſé Guttierez de la

Vega , der lange Jahre in Cuba Gouverneur war , ſagte

mir vor einigen Jahren folgendes über dieſe Hunde : „ Ats

ich Gouverneur dort wurde , fanden jene ſchauderhaften

Verfolgungen nicht mehr ſtatt, ſo viel aber ſteht feſt,

daß jene barbariſche und blutige Sklavenjagd dort einmal

beſtanden hat, und zwar eingeführt durch Chriſtoph Columbus

ſelbſt, gleich nach der Entdeckung des Landes .... Nach den

Notizen , die wir heute über dieſe Kaffe auffinden , müſſen

wir annehmen, daß es ſich um Streuzungen von Wind

hunden und Bullenbeißern handelte“ .

4. Die deutſchen Bracken .

Die deutſchen Bracken oder Wildbodenhunde kommen in

folge langjähriger Kreuzung mit allen möglichen anderen

lautjagenden Hunden in den verſchiedenſten Formen und

Typen vor. Sie dienen dazu , das Wild lautjagend vor den

Schüßen zu bringen und ſind daher namentlich in großen,

ausgedehnten Kevieren , Gebirgs- und Moorgegenden von

großem Nußen .

Berichler, Hunderaſſen . 2
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Ludwig Beckmann hat die deutſchen Bracken in vier

Stämme eingeteilt und dieſe Einteilung wird von allen

ſpäteren Jagdſchriftſtellern übernommen und anerkannt.

Er unterſcheidet:

1. Soffteiniſche Stöberhunde: Mittlere Größe ; ſtark,

jedoch nicht plump gebaut ; der Rücken grade oder etwas

eingeſenkt ; Rute ſtark, ſäbelförmig aufwärts getragen ; an

der Unterſeite faſt buſchig behaart. Der Behang iſt breit

und glatt anliegend; Geſichtsausdruck meiſt trübe ; Stirn

oft faltig . Haar dicht, grob und voll . Farbe wolfsgrau

oder ſchwarz (am Grunde meiſt leichtgelb gefärbt) und

braungrau meliert mit gelbbraunen Abzeichen, auch wohl

hellaſchgrau mit großen dunklen Platten und gelben Ab

zeichen . Dieſe Hunde entſprechen genau der Beſchreibung

welche ichon Jeſter (1797 ) von der oftpreußiſchen Bracke

entwarf.

2. Die Seidbraden (der Lüneburger Heide) ſind von

mittlerer Höhe , leicht und hochläufig gebaut , mit langer,

ſchlank auslaufender Rute , welche an der Unterſeite oft

etwas derber behaart iſt, mit dichtem , derbem Haar ; Farbe

meiſt einfarbig roſtgelb , doch kommen auch weiß und gelb

gefleckte vor.

3. Die weſtfäliſche oder Sauerländer Solzbrade. Sie

iſt bedeutend leichter, kleiner und eleganter als die vorige,

der fie übrigens in Habitus , Rute und Färbung vollſtändig

gleicht. Doch hat die Holzbrade ein kürzeres, feineres

Haar , die weißen Abzeichen ſind bedeutender und treten

bei den meiſten Exemplaren als breiter Halsring, Bläſſe

und weiße Schnauze auf. Möglicherweiſe iſt dieſe Raſſe

nur eine kleinere lokale Varietät der Heidbrade.

4. Die Steinbrake, welche man vielfach im Siegenſchen

und auch an der Moſel findet, iſt die kleinſte und niedlichſte

von allen , meiſt dunkelfarbig mit gelbbraunen Augenflecken

und Extremitäten, wie beim Dachshunde.
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5. Die öfferreichiſche Bracke.

Die offiziell feſtgeſtellten Kaſſekennzeichen lauten folgen

dermaßen : Allgemeine Erſcheinung: Mittelgröße, von

kräftigem und doch elaſtiſchem , langgeſtrecktem Bau . Der

Kopf wird hoch getragen , die Rute im ruhigen Gange

abwärts , bei der Suche aufwärts gerichtet. Geſichts

ausdruck ernſthaft und intelligent. Der Kopf iſt mittel

groß ; der Oberkopf breit , gegen den Schnauzenteil ſchmal

werdend ; das Hinterhauptbein ſchwach ausgebildet , der

Naſenrücken grade, der Abſaß vor der Stirn flach anſteigend ,

die Lippen gut entwickelt ; Augenbrauen meiſt ſtark aus

gebildet. Der Behang iſt mittellang, nicht zu breit , unten

abgerundet , hoch angeſeßt , womöglich glatt herabhängend.

Die Augen ſind klar , kein Rot im Augenwinkel zeigend ,

meiſtens braun und mit klugem Ausdrude. Der Hals iſt

mittellang, ſehr kräftig , gegen die Bruſt fich erweiternd.

Halshaut keine Fehlwammme bildend. Der Rücken iſt

lang, hinter den Schultern leicht eingeſenkt , Kruppe ſchwach

und ſchräg abfallend. Die Bruſt iſt breit , der Kippenkorb

ziemlich tief und lang , der Bauch etwas eingezogen . Die

Rute iſt lang , an der Wurzel ſtark, allmählich ſich ver

jüngend , ohne in eine dünne Spiße auszulaufen , etwas

gebogen , unten grob behaart , eine nicht zu breite Bürſte

bildend. Die Vorderläufe ſind ſtarf entwickelt, Schultern

ſchräg geſtellt, ſehr beweglich ; Schultermuskel ſtark, Lauf

gerade , kräftig, Fußwurzel breit und gerade geſtellt. Die

Seulen ſind mäßig ſtark entwickelt, Unterſchenkel mittel

lang , ſchräg geſtellt; Fußwurzel faſt grade geſtellt, ſtarf.

Der Fuß iſt derb , rund, mit gewölbten , geſchloſſenen Zehen ;

Nägel ſtark, krumm ; Ballen groß und ſtark. Das Haar iſt

dicht und voll, glatt und elaſtiſch , mit Seidenglanz. Die

Farbe iſt ſchwarz mit roſtbraunen oder gelben Abzeichen.

Weiß iſt nur als Bruſtſtreif und an den Zehenſpißen

geſtattet. Der Ober- und Unterkiefer müſſen genau auf

einander paſſen , die Edzähne müſſen ſtark und derb ſein.

1

2 *
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Fehlerhaft ſind : Zu ſchmalerOberkopf,breiteSchnauze,

faltige oder unten zugeſpißte Behänge , ſchwache Läufe , zu

kurze , dünne oder ſtark gekrümmte Rute ohne ſtarke, grobe

Behaarung der Unterſeite ; ferner mehr breite als lange

Bauart ; jede andere als die oben angegebene Färbung;

nicht gut auf einander paſſende Zähne und ſchwach aus

gebildete Edzähne.

6. Die Schweizer Laufhunde.

Reine Schweizer Laufhunde werden immer ſeltener.

Man kreuzt ſie vielfach untereinander und führt ihnen

überdies auch noch häufig Harriers, Beagles, Briquet- oder

Dachshundblut zu. Gleichwohl erſchienen auf den Schweizer

Ausſtellungen immer noch ſehr reinblutige Laufhunde und

bei dem großen kynologiſchen Intereſſe , welches unter den

Jägern der Schweiz zweifelsohne vorherrſcht, darf man wohl

hoffen, daß dieſe typiſchen Raſſen auch in Zukunft rein erhalten

bleiben. Wir haben folgende fünf Schläge zu unterſcheiden :

1. Der gewöhnliche Schweizer Laufhund , in Frankreich

unter dem Namen Porcelainebracke ſehr geſchäßt, kommt in

feiner Heimat, der Schweiz, nur noch ſehr ſelten vor. Er

iſt mittelgroß, weiß mit roten Flecken und Platten.
2. Die Surfeurbrade oder Aargauer Laufhund, ein

Nachkomme des Chien de Saint Hubert, iſt ein großer ſtarker

Hund mit ſchwerem Kopfe und kräftigem Knochenbaue.

Sein Behang iſt ſehr lang , breit und tief angeſekt; die

Augen tiefliegend. Seine Farbe iſt rotbraun mit ſchwarzem

Sattel, die meiſten haben jedoch kleine weiße Abzeichen an

den Pfoten , der Schnauze, dem Halſe und der Bruſt, was

allerdings fehlerhaft iſt.

3. Der Thurgauer Laufhund iſt ein kräftiger, wenn auch

nicht ſehr hoher Hund mit ſtarkem Behang. Seine Farbe

iſt rotgelb (lohfarben) mit weißen Abzeichen, häufig hat er

ein weißes Halsband .
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4. Der Luzerner Laufhund iſt eine ſehr elegante Er

fcheinung und gleicht ſehr unſeren Vorſtehhunden. Er iſt

ſchwarz und weiß gemückt mit großen ſchwarzen Platten.

Der Kopf iſt ſchwarz mit goldgelben Abzeichen oder ſchwarz

mit dunkelgelber Maske . Die Läufe ſind weißgelb geſprenkelt.

Der Behang ziemlich ſchmal angeſekt , aber breit und lang.

Das Hinterhauptbein entwickelt.

5. Der Berner oder dreifarbige Laufhund iſt weiß mit

ſchwarzen Platten und gelben Abzeichen über den Augen

und an den Backen. Es giebt auch gute Exemplare , welche

am Körper ganz ſchwarz find , aber weiße Pfoten und

Schnauzen und die vorbeſchriebenen gelben Abzeichen haben .

Die Berner Laufhunde find groß und muskulös .

Früher gab es auch rauhhaarige und langhaarige Lauf

hunde in der Schweiz. Leştere dürften ganz verſchwunden

und einer Kreuzung mit Setters oder Epagneuls ent

ſprungen ſein ; erſtere ſieht man noch ab und zu.

Die Laufhunde ſind lang anhaltend lautjagende Hunde,

welche ſich für deutſche Jagdreviere abſolut nicht eignen ,

weil ſie namentlich das Rehwild leicht vollſtändig verſprengen.

!

7. Die franzöſiſchen Laufhunde

(Chiens courants) .

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Frankreich , das Vaterland

der Barforcejagd , eine große Anzahl von verſchiedenen

Parforcehunden hervorbrachte. Ich beſchränke mich indes

lediglich auf eine Aufzählung derſelben , da dieſelben für

uns nur hiſtoriſches Intereſſe haben. Man kannte 1. den

grauen Hund des heiligen Ludwig (Chien gris de Saint

Louis ), 2. den Hund von Nieder - Poitou (Chien greffier

du roi), 3. den normanniſchen Hund (Chien de Normandie ),

4. den Hund von Saintonge (Chien saintongeois ), 5. den

Hund von Hoch - Poitou (Chien de Poitou) , 6. den Sankt

Hubertushund (Chien de Saint Hubert ), 7. den Hund von
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Virelade, 8. den Hund von Artois, 9. den Hund der Vendée

(kurz- und rauhhaarig) und noch fünf Kreuzungen der

genannten Hunde mit engliſchen Raſſen.

Alle zuſammen fielen fie unter den Sammelnamen

„Chiens de grand équipage“ , während die Baſſets ( 1. d. )

Chiens de petit équipage “ hießen.

8. Der engliſche Fuchshund (fox hound).

1

Da in England der Fuchs meiſt gehegt wird – die

Fäger folgen der Meute zu Pferde -, ſo ſind die bei dieſer

Jagdart gebräuchlichen Fuchshunde zu einer großen Voll

kommenheit gediehen. In England beſtehen über zwei

hundert Forhoundmeuten, von denen die meiſten 50 Koppeln

enthalten . Die Forhounds jagen mit der Naſe und werden

daher auch häufig zur Parforcejagd auf Hirſche und Sauen

verwendet. Stonehenge, einer der erſten engliſchen Hunde

kenner , beſchrieb den Fuchshund wie folgt : Der Kopf ſoll

von gehöriger Größe , aber nicht ſchwer ſein , die Stirn

zwar bemerkbar ausgeprägt, aber nicht zu hoch oder zu

ſcharf abgeſeßt. Die Naſe foll lang mit weit offenen Naſen

löchern ſein. Die Behänge tief angeſekt und glatt anliegend .

Hals lang und biegſam ohne Mehlwamme, am Kopfe weniger

ſtark an Umfang , als an den Schultern. Dieſe follen lang,

nicht ſchwer, aber ſehr muskulös ſein ; frei von Fett und

überflüſſigem Fleiſche; die Bruſt iſt breit , die Rippen ſind

tief ; Rücken- und Nierenpartie ſehr muskulös . Hinterteil

ſehr ſtark. Da beim Foxhound Ausdauer von größerer

Wichtigkeit iſt, als Schnelligkeit --- die Meute foli eben das

Wild durch langes Verfolgen ermüden , nicht (wie bei der

Windhundheße) dasſelbe an Schnelligkeit übertreffen ,

ſo ſoll der Foxhound nicht winkelig geſtellte Sprunggelenke,

wie der Windhund, ſondern mehr grade geſtellte haben. Die

Ellenbogen dürfen nicht verdreht, die Läufe müſſen völlig

grade und ſtark ſein , außerdem fefte Knochen haben . Die
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Füße müſſen vollkommen rund und feſt geſchloſſen ſein , und

gute , berbe Ballen haben . Auf Farbe und Haar wird

weniger Wert gelegt. Die erſtere kann ſchwarzrot, rot und

weiß , ſchwarz und weiß oder auch dreifarbig, bezw . aus

Fig . 6. Der engliſche Fuchshund.

verſchiedenen Schattierungen der genannten Farben gebildet

ſein . Das Haar muß kurz, dicht, hart und glänzend ſein .

Die Rute wird fäbelförmig nach oben gebogen und hat auf

der unteren Seite eine Bürſte.

9. Der Harrier (Haſenhund ).

Der Harrieč iſt mit dem Foxhounde ſo ſehr verwandt,

daß man ihn auf den erſten Blick kaum von dieſem unter
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ſcheiden kann , um ſo weniger, als in ſehr vielen Harrier

meuten Foxhoundblut enthalten iſt. Der Kopf des Harrier

foll etwas ſchwerer ſein , als der des Forhounds , ſeine Naſe

etwas breiter , ſein Behang mehr zugeſpißt. Wie der Name

ſchon ſagt, dienen dieſe Hunde zur Parforcejagd auf Hafen.

In Deutſchland trifft man ſie außerordentlich ſelten.

10. Der Beagle (kleine Haſenhund).

Der Beagle repräſentiert die kleinſte Art der engliſchen

jagenden Hunde. Es giebt kurz- und rauhhaarige Beagles,

doch ſind legtere ſehr ſelten . Der Beagle iſt ein ſehr

typiſcher Hund . Wenn man ihn einmal geſehen hat , kann

man ihn faum noch mit einer anderen Hunderaſſe ver

wechſeln. Er iſt niedrig gebaut , ſteht auf feinen , graden

Läufen , hat breite , lange, unten abgerundete Behänge und

ſtarken Stirnabſaß. Er iſt ein vorzüglicher Hafenſtöberer.

11. Der Dllerhund ( Ollerhound ).

1/

Der Begriff „ Otterhund " iſt in Deutſchland ein wenig

feſt begrenzter. Die Otterhunde , welche man auf Aus

ſtellungen ſieht und die meiſt der Zucht des Freiherrn

B. Fürſtenberg oder des Herrn Sperber-Weimar ent

ſtammten, haben zwar alle eine gewiſſe Ähnlichkeit mit

einander , aber von einer ausgeglichenen Kaſje kann man

bei ihnen noch nicht reden . Überdies nennt man in Deutſch

land zwei ganz verſchiedene Hunde , Otterhunde" und„

zwar eine große Art , die dem engliſchen Otterhound , der

weiter unten beſprochen wird , ſehr ähnlich iſt, und eine

kleine, die man eher für eine rauhhaarige Dachshundart

anſprechen könnte.

Der engliſche Otterhound , deſſen Bild wir hier wieder

geben (dasſelbe ſtellt den berühmten Wellcome, Beſ. v . Cleve



Der Otterhund. 25

Carow dar ), iſt ein raſſerein gezüchteter Hund, der ſich in

England bei der Otterjagd allgemeiner Beliebtheit erfreut.

Die Abſtammung des Otterhundes iſt nicht ſicher feſtgeſtellt.

Er dürfte auf den Fuchshund oder den Bloodhound zurück
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zuführen ſein . - Nach engliſcher Auffaſſung iſt der Otter

hound von mittlerer Höhe (ca. 61 cm am Widerriſt hoch

und etwa 35 Nilo ſchwer ), der Kopf iſt groß , hoch gewölbt
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und ziemlich breit , die Augen dunkel , die Behänge dünn

und flach am Kopfe herabhängend , der Leib mächtig, kräftig

und mit guten Rippen , die Läufe grade und ſtarkknochig;

die Zehen groß , um das Schwimmen zu erleichtern ; die

Rute ziemlich lang und hoch getragen ; das Haar ſehr hart ;

die Farbe graulich, graurehfarben oder dunkelſchwarzgelb.

Die Otterhunde werden dazu verwendet, um einzeln

oder zu Meuten vereint die Ottern aufzuſtöbern und laut

zu jagen . Sie müſſen deshalb ſehr mutig und paſſionierte

Schwimmer ſein .

Fig . 8. Der ſpaniſche Podenco.

12. Der ſpaniſche Podenco .

Der Podenco iſt ein ganz vorzüglicher Stöberhund

Spaniens und beſigt auch alle Eigenſchaften hierzu : er jagt

laut , iſt ungeheuer flüchtig und hat eine vorzügliche Naſe.

Oberflächlich betrachtet gleicht er ſehr unſerem deutſchen
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kurzhaarigen Schäferhunde. Er iſt jedoch im ganzen feiner

und beweglicher gebaut, hat einen längeren Hals, kräftigeren

Fang und iſt hinten höher aufgezogen .

Er ſcheint einer uralten ſpaniſchen Raſſe anzugehören und

repräſentiert ein Mittelding zwiſchen dem arabiſchen Wind

hunde und dem Hirtenhunde.

Er iſt ein leicht gebauter Hund von 50-60 cm Schulter

höhe , hat einen tiefen Bruſtkaſten und nach hinten gut

aufgezogenen Leib , ſteht auf leichten , ſteilen Läufen und hat

ſehr gut geſchloſſene Hinterpfoten , was man von den

Vorderpfoten weniger ſagen kann , ohne daß dieſe indes

irgendwie an Plattfüße erinnern . Der Kopf ſißt auf einem

verhältnismäßig langen aber doch fräftigen Halſe ; das Ohr ·

ſteht ſtets grade in die Höhe , die behaarte offene Seite iſt

nach vorne gerichtet. Der Oberkopf iſt breit und etwas

gewölbt; der Naſenrücken iſt nicht durchgebogen , ſondern

grade oder etwas gewölbt (leichte Ramšnaſe). Die Rute

hat eine Vürſte und iſt ſtets geringelt. Farbe : rot , gelb

oder wolfsgrau. Haar : hart und glatt anliegend .

13. Die deutſchen Vorlieh- oder Hühnerhunde.

Nicht mit Unrecht wirft man dem Deutſchen vor, daß er

feine heimiſchen Produkte zu Gunſten der ausländiſchen ſtark

unterſchäße. Früher war das freilich ſtärker der Fall als heute,

aber bis in die allerneueſte Zeit ſpricht man noch von der

Pariſer Mode , dem engliſchen Stahl, der lyoner Seide,

dem Wiener Seidenhut 2c. – das iſt eben eines rechten

Deutſchen Sitte und altüberkommene Gewohnheit. Unſeren

deutſchen Sägern ging's mit ihren Jagdhunden nicht beſſer.

Im Vaterlande lag die edle Jägerei ſeit der franzöſiſchen

Revolution und den Feldzügen Napoleons I. vollſtändig

danieder. Nur ganz vereinzelt züchtete da und dort noch

ein Forſtmann aus alter Familientradition „ ſeine" Raſſe
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1

weiter — im großen und ganzen war die Hundezucht

vollſtändig in Verfall geraten . Als das Revolutions

jahr 1848 kam , dem die meiſten Jagdſchriftſteller den

Verfall unſerer deutſchen Vorſtehhundraſſen zur Laſt legen,

gab es kaum noch irgend etwas zu zerſtören .

Erſt als in den fünfziger Jahren faſt alle Staaten

Deutſchlands Jagdgeſeze ſchufen , welche das Proletariat

mehr und mehr von der Jagd verdrängten , die anderſeits

aber auch der Jagd den Charakter des Feudalrechtes

nahmen , welche indes der beſſeren Bürgerkreiſen die

Möglichkeit gewährten , größere Jagdgründe zu pachten,

zu ſchonen und weidgerecht zu bejagen , erſt da regte ſich

unter den beſſeren Jägern Deutſchlands der Wunſch nach

einem Hunde , der ihm alles das leiſte, was er in ſeiner

vielſeitigen Jagdausübung verlangen müſſe. In Hannover,

dem Lande, welches immer die weibgerechteſte Jägerei in

Deutſchland beſefien hat , glaubte man , am erſten zu dem

vorgeſteckten Ziele zu gelangen , wenn man von den Engländern

die vollblütigen Pointers und Setters importiere . Der

Herzog von Cambridge , welcher von 1831--37 Vizekönig

von Hannover war , hatte während ſeiner Regierungszeit

mehrfach Setters und Pointers importiert und die edle

Erſcheinung dieſer Hunde, ihre ungeheure Leiſtungsfähigkeit

im Felde , ihre vortreffliche Naſe und die Sicherheit, mit

welcher ſie ſich vererbten , mochten wohl die Deutſchen ver

anlaßt haben , die engliſchen Hunde für deutſche Jagd

zwecke zu benußen und zu dreſſieren. Das Beiſpiel der

Hannoveraner wurde bald in Bayern , Sachſen und

Schleſien nachgeahmt.

Die Reaktion konnte nicht ausbleiben . Ein Hund wie der

Pointer, deſſen Vorfahren feit fechzig, achtzig Generationen

ausſchließlich zur Federwildſuche benut worden war , von

dem man faſt nie das apportieren verlangt hatte , der wegen

ſeiner hohen Suche ſich zur Verlorenſuche und zur Arbeit

auf Schweiß gar nicht eignete , konnte den deutſchen Jäger

nicht befriedigen. Dort alſo, wo es ſich nicht um reine Feld

1
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arbeit handelte , wo es auch noch Waſſer , Wald , Raubzeug,

Schnepfen, Enten und Rehpürſche gab , ging man bald dazu

über , den engliſchen Hund mit dem Materiale zu freuzen ,

welches ſich in Deutſchland grade vorfand. Hätte Deutſch

land nun damals über Hundezüchter verfügt wie wir ſie

heute haben , ſo wäre dieſe Züchtungsmethode ganz zweifel

los von gutem Erfolge begleitet geweſen – denn was lag

näher, als ein fo edles Blut , wie das des Pointers , durch

Zuführung eines geeigneten anderen Blutes für unſere

deutſchen Verhältniſſe tauglich zu machen ! Wäre dieſe

Blutmiſchung von einem verſtändnisvollen Züchter vor

genommen worden , der es verſtanden hätte, den Freuzungs

produkten durch Weiterzucht in Parallelſtämmen die nötige

Beſtändigkeit in der Vererbung ihrer Form und Leiſtung

zu ſichern , ohne ihre geiſtigen Fähigkeiten durch fortgeſeşte

Inzucht leiden zu laſſen , ſo wäre wahrſcheinlich ein ganz

leiſtungsfähiger Hund erreicht worden , der allerdings mit

unſeren alten deutſchen Vorſtehhunden 'nur ſehr weit ent

fernt verwandt geweſen wäre und ganz andere Leiſtungen

gezeigt hätte. Da aber hunderte und tauſende von Jägern

ſich mit dieſer Kreuzung befaßten , da ferner das Syſtem

der Züchtung nach Leiſtung im Gebrauche war , da endlich

der Deutſche als Züchter nie ein beſonders großes

Talent entwickelt hat – wenige Ausnahmen zugegeben –,

ſo war bald Deutſchland von einer Unzahl Kreuzungs

produkten überſchwemmt , auf deren Weiterzucht es

angewieſen war – bezüglich der Vererbung immer im

Dunkeln tappend .

Da kam plößlich ein anderer Zug in die freiſe der

Hundeliebhaber. És entwickelte ſich etwas , was man

,, Rynologie" nannte, man gründete Vereine, welche die

Veredlung und Reinzucht der Hunderaſſen bezweckten, man

behandelte die Hundefrage nicht mehr vom Standpunkte

der alten Knaſterbärte, die auf „ihre" Raſſe Stein und

Bein ſchworen und ſich nicht darüber wunderten , wenn

in einen Wurfe die Hälfte langhaarig, die Hälfte kurzhaarig
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war, man ſchuf wiſſenſchaftliche Grundlagen , auf denen man

die Züchtung der Hunde weiter fortführen wollte, man

wurde ſich klar , daß es mit der bisherigen Kreuzungs

methode ebenſowenig weitergehen könne , als mit der

Adaptierung der engliſchen Hunde an deutſche Verhältniſſe

und ſo beſchloß man der „ kynologiſchen Bewegung" in

Deutſchland dadurch eine beſtimmte, einheitliche Richtung

zu geben , daß alle beſtehenden Vereine je einen Vertreter

in eine Kommiſſion entſenden ſollten , welche die Richtung,

in welcher fich die Arbeiten der einzelnen Vereine zu

erſtrecken hatten , feſtſeßen und ſomit die Kräfte aller

zur Erreichung eines Zieles vereinigen ſollte. Dieſe

Rommiſſion konſtituierte ſich am 26. April 1880 zu

Hannover unter dem Vorſiße des Grafen von Walderſee

- der auch heute noch den Vorſit führt und erhielt

den Namen :

Delegierten - Kommiſſion.

In derſelben waren und ſind die leiſtungsfähigſten

kynologiſchen Vereine Deutſchlands vertreten . Ihrer unaus

geſepten Thätigkeit haben wir es zu danken , wenn heute in

Deutſchland die Hundezüchtung höher ſteht, als jemals

zuvor *) .

Das erſte, was die Delegierten -Kommiſſion that , war,

daß ſie ein Hundeſtammbuch ( „ D. H.-St.-B.“) heraus

gab , in welches edle , zur Züchtung event. taugliche Hunde,

nach Erfüllung gewiſſer Vorbedingungen , unter fortlaufenden

Nummern eingetragen wurden (augenblicklich umfaßt das

1

*) Es konnte nicht ausbleiben , daß ſich init der Seit dieſer und jener

Züchter von der ihr Stel unentivegt im Auge habenden Delegierten -Rommiffion ,

welche natürlich auf Sonderintereſſen keinerlei Rücficht nehmen durfte , zurüds

geſeßt fühlte. Aus dieſen und anderen Elementen bildete ſich iin Jahre 1891

eine zweite kynologiſche Behörde in Deutſchland , der „ Verband kynologiſcher

Vereine“ , welcher, die Einrichtung der Delegierten -Rommiſſion nachahmend, ebens

fals die Veredlung der Hunderaſſen im Auge hat, manchmal allerdings ſich auf

Irrwegen befindet.
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D. H.-St.-B. etwa 6000 Nummern ). Ferner wurden ein

heitliche Vorſchriften für Hundeausſtellungen und Preis

ſuchen erlaſſen , und endlich wurden die Rennzeichen für die

einzelnen Kaſſen feſtgeſeßt. Hier war es beſonders ein

Mann , der ſich ungemeine Verdienſte um die kynologiſche

Sache Deutſchlands erwarb : der Tiermaler Ludwig Beck

mann in Düſſeldorf. Seine auf gediegenſten Vorſtudien

beruhenden Belehrungen fanden allſeitig den ungeteilten

Beifall. Unter allen kynologiſchen Schriftſtellern der das

maligen Zeit gab es keinen , der mehr Achtung vor der

Wahrheit , mehr Befähigung ſie zu ergründen und mehr
Geſchick bejaß , fie intereſſant und anregend vorzu

tragen , als er. Sein Name wird mit der Wiedergeburt

der Hunderaſſen in Deutſchland unvergänglich verknüpft

bleiben !

Ich komme zu unſeren deutſchen Vorſtehhunden zurück.

Aus dem Chaos von ſogen . „ altdeutſchen " Vorſtehhunden,

aus Kreuzungen verſchiedener Raſſen und aus lokalen

Schlägen ſuchte nun , unter der Ägide der Delegierten

Rommiſſion, ein beſonderer Ausſchuß einen Typus aus, der

auf den Schild erhoben wurde und in Zukunft als das

Modell für die Züchtung gelten ſollte. Man unterſchied

vom deutſchen Vorſtehhunde die drei Formen des kurz

haarigen , langhaarigen und ſtichelhaarigen Vorſteh

hundes. Die Raſſekennzeichen dieſer drei Formen folgen
weiter unten. Hier nur noch eine kurze allgemeine

Bemerkung.

Es war natürlich , daß man ſich bei der Feſtſtellung

der Raſſen für diejenige der verſchiedenen Formen,

welche damals vorkamen , entſchied , welche die gefälligſte

und leiſtungsfähigſte war. Es wurde damit allen

Züchtern ein Modell vorgeführt, welches als das nach

zuahmende bezeichnet wurde , ſomit mußten andere, keines

wegs ſchlechte Landſchläge ignoriert werden . Dahin gehört

z. B. die Weimaraner Kaſſe und der Württemberger Land

ſchlag. Ein , mancherſeits als zu ſchroff empfundenes Vor
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gehen war dringend geboten. Wollte man einmal einen

deutſchen Vorſtehhundtypus rekonſtruieren , oder meinet

wegen auch neu konſtruieren , ſo mußte man ſich ſtreng

für einen entſcheiden und alle anderen ignorieren. Im

Laufe der Zeit genügte vielen dieſe auf den Schild

erhobene Form nicht. Die einen fanden , daß es Hunde

gäbe , die zu viel engliſches Blut beſäßen , auf welche aber

gleichwohl die Raſſekennzeichen paßten , diedie anderen

wünſchten , daß die Hunde mehr engliſches Blut erhielten ,

als ſie ſchon beſaßen – auch ihnen gefielen die Kaſſe

kennzeichen nicht.

Beide Richtungen verlaſſen den goldenen Mittelweg.

Jene wollen aus den Vorſtehhunden alles herauszüchten ,

was irgend an den Pointer erinnert , dieſe reden der Blut

beimiſchung von Pointerblut offen das Wort. Beider

Beſtreben kann zu nichts gutem führen. Bei dem erſt

genannten Verfahren wird man zu leicht gezwungen , jagd

lich vorzügliche Hunde wegen geringer typiſcher Fehler von

der Züchtung auszuſchließen, bei Anwendung des zweiten

Verfahrens (abermaliges Zuführen von Pointerblut) wird

man einen Halbbluthund erhalten , der ſich völlig unberechen

bar vererbt und viele Enttäuſchungen hervorrufen wird.

Auf dem richtigen Wege befinden ſich die , welche den bona

fide deutſchen Hund der ja vielleicht etwas engliſches

Blut beſiken mag bei vernünftiger Zuchtwahl rein

weiter zu züchten beſtrebt ſind. Sie verhelfen dem

nationalen Vorſtehhunde zu ſeinen Lorbeern und ſorgen

dafür , daß die Einheitlichkeit der Zuchtrichtung nicht

durch revolutionäre, vergrämte und eitle Züchter unter

brochen werde.

1

a) Der kurzhaarige deutſche Vorſtehhund.

Allgemeine Erſcheinung: Mittelgröße (etwa 60 bis

66 cm Stockmaß ), Hündin etwas niedriger, Figur kräftig,

aber keineswegs plump gebaut ; die einzelnen Teile der

1
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vorderen und hinteren Gliedmaßen in regelmäßigen Ver

hältniſſen zu einander und zum Kumpfe ſtehend; im ruhigen

Gange werden Hals und Kopf mäßig aufgerichtet, die Kute

meiſtens ſchräg hoch, während der Suche mehr horizontal

getragen. Geſichtsausdruck intelligent, in der Ruhe ernſt,

Hei Anregung mit menſchenfreundlichem Ausdruck. Mopf :

Mittelgroß, nicht zu ſchwer. Oberkopf breit, leicht gewölbt,

von der Seite geſehen mit der höchſten Partie der Wölbung

in der Mitte, Hinterhauptbein nur leicht ausgebildet, Naſen

bein (Naſenrücken) breit, vor den Augen nicht verſchmälert.

Abſaß vor der Stirn allmählich aufſteigend, nicht plößlich

ausgeſchnitten. Fang (Schnauzenteil des fopfes) vorn und

in der Seitenanſicht breit und abgeſtumpft, Lippen gut

überfallend , im Mundwinkel ausgeſprochene Falte bildend.

Behang : Mittellang, oben nicht zu breit , unten ſtumpf

abgerundet , hoch und in voller Breite angeſekt , nicht zu

weit über den Hinterkopf hinausragend und möglichſt ohne

jede Drehung glatt und dicht am Kopf herabhängend .

Auge : Leicht oval , mittelgroß, klar , weder vorſpringend

noch tiefliegend, Augenlider ringsum gut ſchließend; nuß

braun , je nach Haarfarbe heller oder dunkler , niemals

raubvogelgelb gefärbt. Naje : Je nach der Farbe des

Hundes mehr oder weniger tief braun , gut geöffnet, mit

kräftiger Entwickelung der Muskeln. Bei ſchwarzen Hunden

iſt die Naſe ſchwarz. Doppelnaſe unzuläſſig. Hals:

Mittellang , kräftig, im Nacken leicht gebogen , nach unten

fich allmählich zur vollen Bruſtweite ausdehnend . Mehlhaut

geſchloſſen anliegend . Bruſt und Bruſtkorb: Bruſt von

vorn geſehen dem Körper angemeſſen breit , von der Seite

geſehen tief; die den Bruſtkorb bildenden Rippen gut

gewölbt , niemals flach. Rüden , Lende , Aruppe : Der

Rücken breit und gerade, die Lende ( Nierenpartie) möglichſt

breit und kurz, ſowohl Rücken als Lendenpartie möglichſt

kräftig bemuskelt, Aruppe nicht zu kurz, nur wenig abfallend.

Bauch und Flanken : Bauch gut geſchloſſen, namentlich in

den Flanken, nach hinten mäßig aufgezogen. Rute : Mittel

richler , şunderaſſen.

I

3
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lang, gerade oder ſehr ſchwach gekrümmt , an der Wurzel

ſtark, allmählich ſich verjüngend, ohne in eine dünne Spiße

auszulaufen. Unten ſtärker und gröber behaart , ohne eine

H. te
sporting

F
i
g.
9
.

T
y
p
u
s

d
e
s

f
u
r
z
h
a
a
r
i
g
e
n

d
e
u
t
ſ
c
h
e
n

V
o
r
ſ
t
e
h
h
u
n
d
e
s.

Bürſte zu bilden . Mäßiges Coupieren der Rute geſtattet.

Vordere Gliedmaßen: Schultern ſchräg geſtellt, Ellen1
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bogen weder ein- noch auswärts gedreht. Lauf (Vorarm

und Vorder-Mittelfuß -Knochen) gerade und kräftig muskulös

entwickelt; in der Vorderfußwurzel ( Vorderknie) nicht durch

gebogen. Zehen gut gewölbt und geſchloſſen, nicht geſpreizt.

Fuß , von vorn geſehen , und Ballen groß und derb. Die

Nägel gut gekrümmt. Hintere Gliedmaßen : Aruppe,

Oberſchenkel (Keulen ) und Unterſchenkel muskulös , Unter

ſchenkel zum Sprunggelenk (Fußwurzel) weder zu ſteil noch

windhundartig ſchräg geſtellt. Hinter - Mittelfuß nicht zu

ſchräg, ſondern faſt gerade unter die Sprunggelenke geſtellt.

Von hinten geſehen ſollen die Sprunggelenke weder nach

außen noch nach innen gedreht erſcheinen . Behaarung :

Haar derb und dicht, am Behang fürzer und weicher, an

der Unterſeite der Rute und am Bauche gröber, jedoch nicht

auffällig verlängert. Farbe und Ábzeichen: Erlaubte

Farben ſind die Schattierungen von reinem Braun und

dieſe in Verbindung mit Weiß ; zweierlei Braun an einem

Hunde oder Schwarz nicht erwünſcht *) . AIS fehlerhaft

gelten : Zu plumpes, ſchwerfälliges oder überbautes Ge

bäude, Senkrücken , übermäßig großer Kopf, koniſch gebildeter

Hinterkopf, zu ſtark ausgebildetes Hinterhauptbein , allzu

lange, faltige, fleiſchige Behänge, fleiſchfarbene oder ſchwarze

Naſe (außer bei ſchwarzen Hunden) , unvollkommener Schluß

der Augenlider (ſogen. erweiterte Thränenſäcke), krumme

Vorderläufe , auswärts gedrehte oder angedrückte Ellen

bogen , auswärts geſtellte Füße, Plattfüße oder weit geſpreizte

Zehen . Das übermäßige Coupieren der Kute iſt verwerflich,

weil dadurch die Beurteilung des Hundes unmöglich gemacht

wird . Als zweckmäßig kann gelten, wenn im ausgewachſenen

Zuſtande des Hundes die Rute 8-9 cm oberhalb des

Sprunggelenkes ihr Ende erreicht. Als fehlerhafte Farben

müſſen gelten rot, gelb , geſtrömt und wolfsfarbig, dreifarbig

und rein weiß. Afterklauen ſind nicht erwünſcht.

*) Schwarze Farbe iſt immer fehlerhaft.

3 *
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b) Der langhaarige deutſche Vorſtehhund.

Allgemeine Erſcheinung: Meiſt über Mittelgröße

(etwa 60—66 cm Stockmaß ), Hündinnen etwas niedriger,

kräftige, etwas langgeſtreckte Bauart, Kumpf weniger tonnen

förmig als beim kurzhaarigen Hunde . Sin ruhigen Gange

werden Hals und Kopf inäßig aufgerichtet , die Rute wird

bis zur Mitte horizontal, dann mit ſchwacher Biegung

ſchräg aufwärts gerichtet. Das Haar hängt leicht gewellt

zu beiden Seiten des Körpers herab . Geſichtsausdruck ver

ſtändig , munter und gutmütig, Gangart leicht, der Auftritt

faſt geräuſchlos . Kopf : Langgeſtreckt, nicht ſchwerfällig.

Oberkopf breit , leicht gewölbt . Abſatz vor der Stirn ſanft.

anſteigend, nicht plößlich ausgeſchnitten, Hinterhauptbein

und Geničanſaß ſchärfer markiert als beim kurzhaarigen

Hunde. Naſenrücken nicht zu breit , in der Seitenanſicht

gerade oder nur ſehr wenig gewölbt. Die Lippen gut über

fallend, mit ausgeſprochener Falte im Mundwinkel. Fang

nicht zu kurz , von vorn geſehen ſchmäler und von der Seite

geſehen etwas weniger ſtumpf als beim kurzhaarigen Vor

ſtehhunde. Behang : Mittellang , breit , unten ſtumpf ab

gerundet, ziemlich hoch in voller Breite angeſeßt, ohne jede

Drehung oder Falte dicht und glatt am Kopf herabhängend.

Auge : Leicht oval , mittelgroß , klar , weder vorſpringend

noch tiefliegend. Augenlider ringsum gut ſchließend. Farbe

braun , je nach Behaarung entſprechend dunkler oder heller

gefärbt. Naſe : Je nach der Farbe des Hundes mehr oder

weniger tiefbraun; gut geöffnet, mit kräftiger Entwicklung

der Muskeln. Doppelnaſe unzuläſſig . Hals : Kräftig, etwas

länger als beim kurzhaarigen Vorſtehhunde; im Nacken

leicht gewölbt, nach unten ſich allmählich zur vollen Breite

der Bruſt erweiternd . Stehlhaut geſchloſſen anliegend .

Bruſt und Bruſtkorb: Bruſt von vorn geſehen etwas

weniger breit als beim kurzhaarigen Vorſtehhunde; dagegen

find die den Bruſtkorb bildenden Kippen länger , die Bruſt

iſt alſo thefer. Rücken , Lende , fruppe: Der Rücken

1

I
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breit und gerade ; die Lende möglichſt breit und kurz, ſowohl

Rücken als Lendenpartie möglichſt kräftig bemuskelt ; Kruppe

sugerils
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nicht zu kurz, nur wenig abfallend. Bauch und Flanken :

Bauch gut geſchloſſen ,namentlich in den Flanken, nach hinten



38 Die deutſchen Vorſteh- oder Hühnerhunde.

mäßig aufgezogen . Rute : Mittellang , an der Wurzel ſtark,

allmählich ſich verjüngend , bis zur Mitte meiſt gerade, von

da ab im ſtumpfen Winkel ſchräg aufgerichtet. Mit guter

Fahne. Vordere Gliedmaßen: Schultern ſchräg geſtellt,

Ellenbogen weder ein- noch auswärts gedreht. Lauf (Vorarm

und Vorder-Mittelfuß- ftnochen) gerade und kräftig muskulös

entwickelt, in der Vorderfußwurzel (Vorderknie) nicht durch

gebogen. Zehen mäßig gewölbt , gut geſchloſſen. Fuß rundlich,

doch etwas geſtreckter als beim kurzhaarigen Hunde. Balen

groß und derb , die Nägel gut gekrümmt. Hintere Glied

maßen : Kruppe , Oberſchenkel (Keulen) und Unterſchenkel

muskulös,UnterſchenkelzumSprunggelenk (Fußwurzel) weder

zu ſteil noch windhundartig ſchräg geſtellt. Hinter -Mittelfuß

nicht zu ſchräg, ſondern faſtgerade unter die Sprunggelenke ge

ſtellt. Von hinten geſehen ſollen die Sprunggelenkewedernach

außen noch nach innengedrehterſcheinen .Behaarung : Lang ,

feidenhaarig , weich und glänzend, ſanft und flach gewellt (nicht

gekräuſelt) , im Geſicht kurz, dicht und weich, am Behang und an

deſjen Rändern überhängend-ſodaß derſelbe größer erſcheint,

als er in der That iſt —, an Kehle, Hals, Bruſt und Bauch

eine gewellte, überſtehende Franſe bildend ; an der Hinter

feite der Vorderläufe vom Ellenbogen bis zu den Ballen

herab , wie auch an der Hinterſeite der Keulen bis zum

Unterſchenkel und an der Innenſeite der Fußwurzel als

gewellte Feder auftretend . Die Zwiſchenräume der Zehen

dicht und weich behaart. Unter der Kute bildet das lang

herabhängende Haar eine gute Fahne, welche erſt kurz vor

der Mitte der Rute ihre größte Länge erreicht und nach

dem Ende zu allmählich ſich verkürzt. Farbe und Abzeichen :

Einfarbig dunkelbraun , mit braunem oder helbraunem

Auge und oft mit ſchmalem , weißem Bruſtſtreifen ; weiß mit

braunen Platten oder derartig geſprenkelt. Als fehlerhaft

gelten : Zu plumpes , ſchwerfälliges oder zu ſehr überbautes

Gebäude, Senkrücken , übermäßig großer fopf , koniſch

gebildeter Hinterkopf, allzu lange , fleiſchige, ſchlecht behaarte,

zu tief angefekte, zu kurze und faltige Behänge, fleiſchfarbene
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oder ſchwarze Naſe , unvollkommener Schluß der Augen

lider (ſogen. erweiterte Thränenſäcke ), krumme Vorderläufe,

auswärts gedrehte oder angedrückte Ellenbogen , auswärts

geſtellte Füße, Plattfüße oder weit geſpreizte Zehen . Fehler

haft ſind ſchwarze Farben, rein weiß, gelb und rot. After

flauen ſind nicht erwünſcht.

c) Der ſtichelhaarige deutſche Vorſtehhund.

Allgemeine Erſcheinung: Höhe mittelgroß (etwa

60-66 cm Stockmaß ), Hündin etwas niedriger , Figur

kräftig, aber keineswegs plump gebaut ; die einzelnen Teile

der vorderen und hinteren Gliedmaßen in regelmäßigen

Verhältniſſen zu einander und zum Rumpf ſtehend ; im

ruhigen Gange werden Hals und Stopf mäßig aufgerichtet,

die Rute meiſt ſchräg hoch , während der Suche mehr

horizontal getragen . Der Geſamteindruck des Hundes ernſt

und verſtändig, das Auge der buſchigen Augenbrauen wegen

anſcheinend drohend . Kopf und Behang : Wie beim kurz

haarigen deutſchen Vorſtehhunde. Auge: Leicht oval,

mittelgroß , klar , weder vorſpringend noch tiefliegend .

Augenlider ringsum gut ſchließend . Farbe braun , bei

hellerer Behaarung auch heller gefärbt , jedoch nicht raub

vogelgelb . Die Augenbrauen kräftig und buſchig entwickelt,

die Haare im Bogen nach außen und abſtehend gewendet.

Naje , Hals , Bruſt und Bruſtkorb , Rücken , Lende ,

ruppe, Bauch und Flanken , Rute , vordere und

hintere Gliedmaßen wie beim kurzhaarigen deutſchen

Vorſtehhunde. Behaarung : a) Allgemeines. Das Haar

auf dem Körper des ſtichelhaarigen Vorſtehhundes foll auf

dem Rumpfe ca. 4 bis höchſtens 6 cm lang ſein , loſe an

liegend und in derſelben Richtung von vorn nach hinten

bezw . von oben nach unten gerichtet, ſtraff, hart, drahtartig

und faſt glanzlos. Unmittelbar über den Schultern wie an

der Unterſeite des Körpers verlängert es ſich von der fehle

abwärts über die Mittellinie der Bruſt und des Bauches

1

1
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um eine Kleinigkeit, jo daß die gerade abwärts ſtehenden

längeren Haare eine kurze, leichte Franſe oder Feder bilden.

Am ganzen Störper findet fich eine oftmals kaum ſichtbare

Unterwolle, welche im Winter ſtärker, im Sommer leichter
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iſt. b) Spezielles. Am Fange bilden die Haare einen nicht

zu langen borſtigen Schnurrbart; auf dem Naſenbein ſind

fie kurz und rauh , nicht lang und weich oder gar überfallend.

Auf dem Oberkopf iſt das Haar flach anliegend , kurz und
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.

harſch. Auf dem Behange iſt das Haar etwas länger als

beim kurzhaarigen Hunde , namentlich härter als bei dem

felben , aber nicht ſo harſch wie auf dem Oberkopf . Die

Augenbrauen buſchig, kräftig, die Haare nach oben und die

Spige der einzelnen Haare im Bogen ſchräg nach außen

ſtehend. An den Vorderläufen , und zwar an der Vorder

feite derſelben , liegt das kurze, harte Haar flach auf, an der

Hinterſeite bildet es eine etwas verlängerte Feder , welche

vom Ellenbogen bis zur Vorderfußwurzel reicht. An den

Hinterläufen zeigt ſich ebenfalls an der hinteren Seite eine

ſchwache Feder, welche ſich faſt bis zum Sprunggelenk aus

dehnt. Zwiſchen den Zehen der vorderen und hinteren

Gliedmaßen zeigt ſich eine kurze, weichere, nicht vorſtehende

Behaarung . Die kute iſt voll und ſtark behaart , an der

unteren Fläche iſt das Haar etwas länger , ohne jedoch eine

Bürſte oder Fahne zu bilden . Die Haare legen ſich der

Rute entlang an , doch ſo , daß die längeren Haare an der

Unterſeite die gerade Linie derſelben nicht verleßen . Farbe

und Abzeichen : Braun und weiß , ſcheinbar graubraun

meliert oder mit einzelnen größeren dunkelbraunen Platten .

Einfarbig braun nicht beliebt. Als fehlerhaft gelten :

Plumpes , ſchwerfälliges oder zu ſehr überbautes Gebäude,

Šenfrücken , übermäßig großer Kopf , koniſch gebildeter

Hinterkopf , zu ſtark ausgebildetes Hinterhauptbein , allzu

lange, faltige, fleiſchige Behänge, fleiſchfarbene oder ſchwarze

Naje , unvollkommener Schluß der Augenlider ( ogen. er

weiterte Thränenſäcke), krumme Borderläufe , auswärts

gedrehte oder angedrückte Ellenbogen , auswärts geſtellte

Füße , Plattfüße oder weit geſpreizte Zehen . Eine vor

herrſchend weiße Farbe iſt, wenn auch nicht direkt fehlerhaft,

ſo doch nicht erwünſcht ; dagegen gelten als fehlerhaft

ſchwarze Behaarung, gelbe oder rote Abzeichen am Kopf

und an den Gliedmaßen. In Bezug auf Struktur der Bes

haarung gilt ſich ſcheitelndes Rückenhaar als beſonders fehler

haft. Das übermäßige Coupieren der Rute iſt verwerflich, weil

dadurch die Beurteilung des Hundes unmöglich gemacht wird.

1
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14. Der Pointer.

Der Pointer iſt der kurzhaarige Vorſtehhund Englands .

Seine Leiſtungsfähigkeit iſt jedoch viel einſeitiger , als die

jenige unſerer kurzhaarigen deutſchen Vorſtehhunde. Der

Schwerpunkt ſeiner Thätigkeit liegt in der Suche auf großen ,

leicht zu überſehenden Feldgeländen und im feſten Vorſtehen.

Seine Haupteigenſchaften müſſen daher ſein : Flotteſte, hohe

Galoppſuche ; vorzügliche Naſe und ausgezeichneter Appell.

Zum Apportieren wird der Pointer meiſt nicht gebraucht;

es iſt indes falſch zu glauben , daß er das Apportieren über

haupt nicht erlerne. Die Pointer des leichteſten Schlages

werden allerdings ſchon wegen ihres Körperbaues kaum

ſtärkeres Wild als Hühner apportieren können . Die ſchweren

Pointer dagegen ſind ſehr gut zum Haſenapportieren

brauchbar, wennſchon ſie es ſchwerer erlernen , als unſere

deutſchen Hunde. Das Apportieren von Raubzeug, nament

lich Raße , Fuchs und dergl. , dürfte wohl nur in den

ſeltenſten Fällen vom Pointer ausgeführt werden. Ich habe

wenigſtens noch nie von einem Pointer gehört , der ſich

dieſer Aufgabe unterzogen hätte . - Was flotte Suche an

belangt , kommt ihm feine andere Hunderaſſe gleich und in

dieſem Spezialzweige der Jagd gebührt ihm zweifellos die

Palme. Im übrigen aber iſt der Pointer für unſere

deutſche Sagdausübung, welche außer der reinen Feld

ſuche auch Waſſerjagd , Buſchieren , Aushilfe in der

Schweißarbeit und abſolut ſicheres Apportieren alles

Wildes , welches zur niederen Jagd gehört , umfaßt,

einfach unbrauchbar.

Bezüglich der Abſtammung des Pointers find alle

darüber einig , daß er vom ſpaniſchen Vorſtehhunde und

dem engliſchen Foxhound ſtammt. Nur eines ſcheint bisher

dabei überſehen worden zu ſein , daß es nämlich in Spanien

zwei vollſtändig von einander verſchiedene Vorſtehhundraſſen

giebt, nämlich eine leichtere (perdiguero) und eine ſchwerere
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(pachón) . Der engliſche Pointer ſtammt nun nach meiner

Anſicht, die ich mir durch vierjährigen Aufenthalt in Spanien
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gebildet habe, zweifellos von der zuerſt genannten Form ab .

Auch das iſt charakteriſtiſch für die Abſtammung des
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Pointers vom perdiguero , daß noch vor wenigen Jahr

zehnten häufig Pointer mit geſpaltener Naſe vorkamen.

Dieſe geſpaltene Naſe iſt aber eines der Hauptraſſezeichen

der perdigueros.

Die Engländer verlangen vom Pointer folgendes Äußere :

Der Kopf ſoll zwiſchen den Behängen ziemlich breit ſein ,

überhaupt kompakt erſcheinen ; die Linie vom Hinterhauptbein

zur Naſe iſt nicht grade , ſondern hat vor den Augen einen

entſchiedenen Abſaß . Das Hinterhauptbein ſelbſt tritt ziem

lich ſtart hervor. Die Schnauze iſt lang, breit und ſtumpf.

In den kräftigen Riefern müſſen die Zähne regelmäßig auf

einander ſtehen. Die Naſe muß breit und feucht ſein , nicht

ſchwarz, ſondern dunkellederfarben oder Fleiſchfarben. Eine

ſchwarze Naſe iſt ein beſonderer Fehler bei gelb und weißen

Hunden . Die Refzen ſind gut , aber weniger als bei dem

Bloodhound entwickelt. Die Augenfarbe hängt von der

des Körpers ab. Die Form des Auges iſt mittelgroß. So

genannte Schweinsaugen ſind fehlerhaft. Die Behänge

hängen flach an den Backen herab ; ſie ſind weich , dünn,

niedrig angeſeßt , und mögen bis zum Halſe herabreichen.

Der Hals iſt gut gebogen , eine Wamme fehlerhaft. Die

Schultern fallen mäßig ab und ſind gut angeſeßt. Die

Bruſt joll ſehr tief, aber nicht zu breit ſein , da dies die

Schnelligkeit hindert. Der Rumpf ſoll kräftig erſcheinen

und nicht zu kurz, aber gut gerippt ſein . Die Nierenpartie

iſt gut entwickelt. Die Vorderläufe follen ſehr muskulös

und ſtarfknochig ſein , dabei gut unter dem Leibe ſtehen.

Die Zehen ſind rund und kräftig, eine kaşenpfotenartige

Bildung derſelben iſt vorzuziehen. Die Hinterläufe

müſſen kräftige Keulen haben mit etwas auswärts ſtehenden

Knieſcheiben. Die Sprunggelenke ſind ſehr ſtark, etwas eng

zuſammenſtehend, was ſchon durch die Stellung der nie

ſcheiben bedingt wird. Die kute iſt kurz, an der Wurzel,

ziemlich ſtark, ſich nach der Spiße hin ſtetig verjüngend.

Sie darf nicht zu tief angeſeßt und nicht gebogen ſein. Das

Haar iſt weich, es muß aber dem Waſſer widerſtehen können.
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Die beſten Farben ſind weiß mit braunen , gelben oder

orangefarbenen Platten , doch kommt auch weiß mit

ſchwarzen Platten , einfarbig , gelb , braun und ſchwarz vor.

- Das allgemeine Äußere foll Stärke und Verfeinerung

ausdrücken . Grobes Äußere und ſchwaches Knochengerüſt

ſind zu verwerfen.

15. Die Befters.

Der Setter kommt in den drei Hauptformen vor :

1. der english setter,

2. der Gordon setter (black and tan setter) ,

3. der irish setter.

Alle drei Formen repräſentieren die langhaarige Form

des engliſchen Vorſtehhundes.

Was ihre jagdlichen Eigenſchaften anbetrifft, ſo gilt das

felbe , was ich beim Pointer geſagt habe. Ich will indes

nicht unterlaſſen darauf aufmerkſam zu machen , daß in

Oberbayern und namentlich in München ſeit langen Jahren

ein Stamm von Gordon- und Iriſh-Settern gezüchtet wird ,

der viel ausdauernder und fräftiger iſt, als die betreffenden

Raſſen in England ſelbſt, und der bei richtiger Führung

unſeren deutſchen langhaarigen Hunden nicht im geringſten

nachſteht.

1

a) Der engliſche Setter.

Über das Äußere des english setter ſchreibt Vero

Shaw.

„Aus der Summe der über das Äußere des Setters

beſtehenden Anſichten ergiebt fich folgende Charakteriſtik:

Kopf : Mäßig lang , nicht zu ſchwer , neigt zu Schmalheit

zwiſchen den Behängen. Naſe : Groß mit geſpreizten Naſen

löchern ; Farbe derſelben ſchwarz oder braun , je nach der

Haarfarbe des betreffenden Hundes . Behang : Nicht zu

*
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ſchwer, tief angeſeßt, am Kopfe anliegend , nicht in die Höhe

gezogen , aber mit einer leichten Feder beſeßt. Augen :

Groß , glänzend und intelligent; nichts iſt ſo ſchlecht, wie

ſogen . Schweinsaugen. Hals : Lang, im Nacken gebogen,

F
i
g.

1
3
.

D
e
r

e
n
g
l
i
ſ
c
h
e

S
e
t
t
e
r.

gut aufgeſeßt. Schultern : Muskulös und ſchräg. Bruſt:

Tief. Rumpf: Rippen ziemlich gerundet, namentlich nahe

den Schultern, ' weit nach hinten reichend , die NierenpartieI
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etwas gewölbt. Läufe und Pfoten : Erſtere nicht zu lang ,

völlig grade und bis zum Boden befedert. Pfoten gut mit

Haar zwiſchen den Zehen verſehen. Die Hinterläufe ſind

fäbelbeinig unter den Leib gebogen ; die Sprunggelenke ſehr

ſtark. Rute und Fahne : Erſtere nicht zu lang und nicht

gekrümmt, aber leicht gebogen. Die Fahne lang , ſpiß zu =

laufend. Behaarung : Weich, ſeidig , ohne Kräuſelung.

Farbe : Weiß mit gelb , weiß mit blaugrau , ſchwarz und

weiß , weiß , ſchwarz, braun und weiß. Es giebt auch noch

andere Farben , die aber ſeltener vorkommen “ .—Der Engliſh

Setter iſt von Anſehen ſchön, aber zart erſcheinend, lekterer

Eindruck wird durch ſeine Neigung , ſich zu bucken und

furchtſam auszuſehen , noch erhöht, ohne daß aber der Hund

wirklich furchtſam wäre.

b) Der Gordon-Setter.

Nach einer alten Überlieferung ſtammt der Gordon-Setter

von einem Setter und einer Schäferhündin , beide im

Jahre 1820 im Befiße des damaligen Marquis of Huntly ,

ſpäteren Herzogs von Gordon. Aus dieſer Kreuzung ſollen

alle ſpäteren Gordon Setter entſtanden ſein . Das Haupt-

unterſcheidungszeichen zwiſchen den Gordon- und Engliſh

Setters beſteht in der Farbe, die beim Gordon Setter immer

ſchwarz mit kräftig mahagonibraunen Abzeichen ( Teckel

färbung) ſein ſoll. Das Mahagonirot ſoll ſich vom Anie

und Sprunggelenk abwärts, an den Federn der Vorderläufe,

an der Kehle , den Backen , der Innenſeite des Behanges ,

über den Augen, am Bauch, an der Innenſeite der Hinter

läufe und um den After befinden . In die Fahne darf es

ſtreng genommen nicht übergreifen . Weiß iſt nur als kleiner

ſchmaler Bruſtſtreif geſtattet.

Der Schädel iſt ſchwerer, als beim Engliſh - Setter , im

übrigen aber dieſem gleich gebaut, die Lefzen ſind etwas

länger , die allgemeine Erſcheinung ſchwerer als die des

Engliſh -Setter, das Knochengebäude ſehr ſtark.

1
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1

c) Der iriſche Setter.

Obſchon über die Herkunft dieſer Raſſe ebenfalls nichts

bekannt iſt, darf doch angenommen werden , daß in Jrland

die Heimat derſelben zu ſuchen iſt, da ſchon Anfang dieſes

Jahrhunderts die Setter Irlands erwähnt werden.

Er unterſcheidet ſich vom engliſchen Setter hauptſächlich

in drei Punkten. Der Kopf iſt mehr länglich ; der allgemeine

Bau höher (d . h . hochläufiger), der Leib mehr aufgezogen

und die Farbe iſt kräftig blutrot. Im übrigen iſt dann

noch zu erwähnen , daß die Naſe ſchwarz oder von dunkeler

Fleiſchfarbe iſt, die Augen ſind braun und intelligent. Der

Behang tief und hinten angelegt , gut befedert , aber nicht

ſehr ſchwer; die Bruſt tief und ſchmal. Die Vorderläufe

ſehr grade, ſtärker befedert als beim engliſchen Setter. Die

Rute iſt ſtark befahnt , namentlich in der Mitte. Die rote

Farbe der Fahne iſt etwas heller als die Körperfarbe ; das

Haar am Körper nicht ſehr dicht, aber ziemlich grob.

In der Neuzeit findet man ſehr edle Iriſh -Settersmit weißen

Flecken. -

Endlich ſei hier noch des Laverad - Setters Erwähnung

gethan , der nach ſeinem Züchter Mr. Eduard Laverack ſo

benannt iſt. Er unterſcheidet ſich vom engliſchen Setter eigent

lich nur durch die Farbe, die bei vielen Hunden weiß -ſchwarz

geſtichelt (blue motled) , bei einigen anderen ebenſo und

mit roten Abzeichen iſt.

16. Der Griffon.

(Rauhhaariger franzöſiſcher Vorſtehhund .)

Der Griffon iſt eine Vorſtehhundart, deren Heimat wir

nicht in Frankreich ſuchen dürfen, wie dies vielfach geſchieht.

Es muß vielmehr angenommen werden , daß alle die Vor

ſtehhunde , welche einen mehr oder weniger langgeſtreckten
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1

Bau haben ( 8. h . ſolche, welche im Verhältnis zu ihrer

Länge niedrig gebaut erſcheinen , etwa im Verhältniſſe 3 : 4) ,

deren Oberkopf rundlich und ziemlich hoch gewölbt iſt, deren

Haar wirr, nicht glänzend , lang und an allen Körperſtellen

vorfindlich , deren Geſichtsausdruck weniger jagdhund- als

pudelartig iſt, einer großen internationalen Kreuzung der

verſchiedenſten Hunderaſſen entſtammen . In Spanien

züchtet man heute noch fortgeſeßt die Griffons (oder barbas ,

wie ſie dort heißen) von Pointern und Pudeln , ebenſo wie

man es dort ſchon nachweislich vor 300 Jahren gethan

hat ; nur iſt man dort mit der Zeit dahintergekommen , daß

es unrentabel iſt, von dieſen Kreuzungsprodukten weiter zu

züchten , da die Nachkommen meiſt zu ſtark auf den Pudel

zurückſchlagen, man kaſtriert daher in Spanien ſämtliche

Griffons; in Frankreich freuzte man dieſe Pudel-Vorſteh

hundkreuzungen nochmals und zwar mit dem Epagneuil,

und erhielt ſo ein noch wolligeres Tier, welches griffon

à poil long genannt wurde ; in Italien ſagen die an

geſehenſten Jagdſchriftſteller, daß die beſten „ spinoni“

( rauhhaarige Vorſtehhunde) die ſeien , welche aus einer

Kreuzung des italieniſchen kurzhaarigen Vorſtehhundes

( bracco ) mit dem griffon soyeux Frankreichs entſtanden.

Alle dieſe verſchiedenen Freuzungen wurden nun unter

ſich und wieder mit anderen Vorſtehhunden gekreuzt, ſodaß

die Griffons bald rauh- , bald wollhaarig waren. Infolge

deſſen unterſchied man ſie individuell in griffons à poil.

dur und griffons à poil long , d . h . man bezeichnete damit

nicht zwei von einander verſchiedene Kaſſen , fondern die

,, Raſſe" hieß , Griffon "; wurde nun aus ein und demſelben

Wurfe ein Hund wollhaarig , ein anderer rauhhaariger , ſo

war der erſtere ein griffon à poil long, der zweite ein griffon.

à poil dur. Bei den Produkten eines deutſchen Züchters

(Korthals ), der die franzöſiſchen Griffons mitfehrgroßer Sach

kenntnis in einer beſtimmten (kurzrauhhaarigen ) Richtung

weiterzüchtet und veredelt , finden wir heute noch genau

dasſelbe. Auf der Frankfurter Ausſtellung 1891 erſchien

frichler , Hunderaſſen .

!
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.

z. B. ein langwollhaariger Griffon, der in ſeinem Stamm

baume nur Korthalsſches Reinblut hat, mit Namen „Greif

Hirſchhorn ". Der Hund hatte einen ſo vollkommen richtigen

Griffon à poil long - Typus, daß er als ſolcher den I. Preis

erhielt. Da er indes von griffons à poil dur abſtammte,

auch in der Klaſſe für griffon à poil dur gemeldet wurde,

wurde er ſpäter mehrfach in der Preſſe als ſolcher bezeichnet.

Hiergegen wehrten ſich indes energiſch die Anhänger Kort

hals ' und verlangten , daß man ihn als griffon à poil long

bezeichne (z. B. Hundeſport, BD. VI, S. 713) , womit ſie

ebenfalls anerkennen , daß es nicht etwa zwei Raſſen der

griffons à poil long und à poil dur gebe , ſondern daß dieſe

Unterſcheidung lediglich individuell zu machen ſei. Sie

geben damit aber ferner zu , daß ſie es nicht vermeiden

können – wenigſtens heute noch nicht -, daß von denſelben

Eltern griffons à poil long und à poil dur fallen .

Da nun erſtere für Jagdzwecke ihres koloſſalen Haar

ballaſtes wegen faſt unbrauchbar ſind , ſo ſtreben einige

Züchter (Korthals in Deutſchland, Boulet in Frankreich )

dahin , nur rauhhaarige Griffons zu erhalten , welches

Ziel bis jeßt aber in Anbetracht der kurzen Zeit , die auf

dieſe Zuchtrichtung verwendet wurde , noch nicht ganz

erreicht iſt.

Die Kaſſekennzeichen für den kurzrauhhaarigen Griffon (in

Deutſchland auch „ Korthals-kauhbart“ und „ kontinentaler

drahthaariger Vorſtehhund" genannt) wurden imJahre 1886

von Korthals veröffentlicht, erhielten aber bereits im Jahre

1887 eine etwas modifizierte Faſſung, welche vom Griffon

klub angenommen wurde, und die auch auf ſolche Hunde

paßt , welche ſchon mehr den Übergang zum griffon à poil

long bilden. Dieſe Raſſekennzeichen ( auten * ): Kopf : Groß

und lang , rauh , aber nicht zu lang behaart , mit deutlich

ausgeſprochenem Schnurrbart und Augenbrauen. Schädel

1

I

*) Die in Klammern und Anführungszeichen mitgeteilten Worte ſtehen im

Texte der 86er Beſchreibung.
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1

nicht ſehr breit , Schnauze lang und viereckig. Naſenrücken

leicht konder gebogen , Stirnabſaß nicht zu ſteil abfallend *) .

Behang : Mittelgroß , flach anliegend , nicht zu tief an

geſeßt ; das glatte Haar auf demſelben iſt mit ( ,, etwas “ )

längerem ( „ ſpärlich “ ) mehr oder weniger durchſeßt. Augen :

Groß , nicht durch die Augenbrauen verdeckt, von ſehr

intelligentem Ausdrucke ( „voller Ausdruck " ), gelb , dunkel

gelb " ) oder braun ( ,, hellbraun“ ) von Farbe . Naſe immer

braun . Hals : Ziemlich lang , keine Fehlwamme. Bruſt:

Tief , nicht zu breit. Größe : Ungefähr 55-60 cm bei

Hunden, 50–55 cm bei Hündinnen. Schultern: Ziem

lich lang, gut ſchräg liegend . Rippen : Leicht gewölbt.

Vorderläufe : Grade , kräftig , gut unterſtellt („,kurz“ )

rauh behaart. Rüden : Fräftig, („ gut geformt" , nament

lich die Nierenpartie gut entwickelt. Hinterläufe:(,,Kurz “)

Rauh behaart, die Schenkel lang und gut entwickelt; das.

Sprunggelenk gewinkelt, nicht ſteil. Füße : Rund, („ olid “ .)

kräftig, Zehen gut geſchloſſen. Rute : Gradeaus oder leicht

aufwärts („ fröhlich “) getragen , rauh behaart , jedoch ohne

Fahne. Ein Dritteil wird gewöhnlich coupiert. Farbe :

( „ Štahlgrau mit braun ; braun ; ſchmußig weiß mit viel

braun " .) Am beliebteſten ſtahlgrau mit braunen Platten

und einfarbig braun , öfters mit grauen Haaren geſtichelt;

ebenfalls zuläſſig weißgrau mit braun oder weißgrau mit

gelb. Behaarung : Rauh und harſch, ſich wie feiner Draht

anfühlend, niemals kraus oder wollig. Unter dem rauhen

längeren Deckhaar befindet ſich dichtes weicheres (,, weiches “ )

Unterhaar.

Umſtehend bringe ich die Abbildung eines wollhaarigen

und eines rauhhaarigen Griffons, beide in Frankfurt am

Main 1891 mit dem I. Preiſe prämiiert und beide ſehr

nahe verwandt mit einander , da ſie unter ihren Vorfahren

in vier Generationen dieſelben fünf Korthalsſchen Hunde je

zwölfmal aufzuweiſen haben.

*) Dieſer Saß fehlt in den 86er Raſſekennzeichen .



Fig . 14. Der wollhaarige Griffon .

Fig. 15. Der rauhhaarige Griffon .



Der Epagneul. Die Spaniels. 53

Der Barbet iſt ebenfalls ein Kreuzungsprodukt , wie

die Griffons. Er unterſcheidet ſich von ihnen – und

namentlich von den griffons à poil dur -- durch das kraus

gelockte Haar.

17. Der Epagneul.

1

Er iſt der langhaarige Vorſtehhund Frankreichs und

foll " aus Spanien ſtammen , was indes um ſo unwahr

ſcheinlicher iſt, als man in Spanien ſeit wenigſtens 400

Jahren keinen langhaarigen Vorſtehhund kennt. Die Ein

führung dieſes Hundes aus Spanien nach Frankreich müßte

alſo ſchon ſehr früh ſtattgefunden haben . Der Epagneul iſt

ein unterſekter, kräftiger Hund, hat niedrige, oft nach außen

gedrehte Läufe , und etwas gefräufeltes, nicht ſehr weiches,

aber ziemlich langes Haar. Die Farbe desſelben iſt rein

weiß mit ſcharf angeſeßten braunen Platten . Die Rute iſt

hoch angeſeßt und hat eine ſtarke Fahne. Der Kopf iſt

kurz behaart , nur auf dem Oberkopfe befindet fich ein

charakteriſtiſcher Haarbüſchel. Der Behang iſt ſehr lang

und mit weichem , langem Haare ganz bedeckt.

Dem Epagneul wird nachgerühmt, daß er zum Buſchieren

und zur Waſſerjagd fich vorzüglich eigne , heute findet man

ihn indes nur noch ſehr ſelten , am häufigſten noch in den

Leilen Frankreichs, die an das Mittelländiſche Meer grenzen.

18. Die Spaniels .

Die Spaniels Englands ſind Stöberhunde. Man muß

ſie in zwei Klaſſen einteilen : in Feld- und Waſſerſpaniels.

a) Die Feldſpaniels.

1. Der Suſſexſpaniel. Der Ropf iſt groß, aber nicht zu

ſchmal oder lang und nicht zu ſchwer. Die Behänge ſind
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groß , doch nicht ſehr befedert und keineswegs lockig. Sie

müſſen eher tief als hoch angeſeßt ſein. Das Auge iſt voll,

verſtändig dreinblickend und haſelnußbraun. Die Naſe breit

und dunkelbraun. Die Vorderläufe find oft krumm oder

haben nach außen gedrehte Ellenbogen. Dieſelben müſſen

gut befedert ſein , ebenſo die Hinterläufe, leptere aber nur

bis zu den Sprunggelenken . Der Körper iſt lang und ge

drungen ; er ſteht auf keinen hohen Läufen. Das Gewicht

des Hundes beträgt 16–18 Kilo . Die Rute iſt auf un

gefähr 25 Centimeter geſtußt und wird bei der Arbeit unter

der Horizontallinie getragen. Zwiſchen den berben Zehen

wächſt viel Haar ; die Farbe iſt ein goldſchimmerndes Braun,

dunkelbraun iſt falſch. Das Haar hält die Mitte zwiſchen

Pointer- und Setterhaar, zuweilen iſt es ganz leicht gewellt .

2. Der Clumberſpaniel. Der Stopf iſt groß , lang und

mächtig; der Oberkopf flach; das Hinterhauptbein ſtark ent

wickelt. Die Schnauze erſcheint groß und kräftig ; die Naſe

groß und Fleiſchfarben ; das Auge mäßig groß , hell-haſelnuß

farbig und tiefliegend . Der Hals iſt lang, aber ſehr kräftig ,

ohne jede Wamme. Die Schultern ſind ſehr ſtark, was der

ganzen Vorhand ein ſchweres Ausſehen giebt. Der Behang

iſt anliegend , groß und lang , aber nicht ſo länglich rund,

wie bei der vorigen Art ; die Feder am Behange iſt nur

ſchwach entwickelt. Der Rumpf iſt lang , hat tiefe Rippen

und tiefe Bruſt . Die Vorderläufe ſind grade , kurz, gut

befedert und außerordentlich ſtarkknochig. Auch die großen

Pfoten ſind gut befedert. Rute wie bei der vorigen Art.

Die Farbe iſt weiß und zitronenfarbig, das Weiße vor

herrſchend. Das halblange Haar iſt feidig ohne jede

Kräuſelung. Der Clumber iſt ein mittelgroßer Hund (Höhe

42-50 cm bei 25-30 Kilo Gewicht), der jedoch einen

ſchweren Geſamteindruck hervorruft .

3. Der ſchwarze Spaniel. Gleicht ſehr dem Clumber, iſt

indes ſchwarz, hat nicht ſo ſchweren Kopf , ſchmäler ange

ſekten Behang und tonnenartig geformten Kippenkorb.

Zum Stöbern iſt derſelbe ſehr geeignet.

1
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4. Der Norfolkſpaniel. Reine Hunde dieſer Kaſſe

kommen heute nur ſelten vor . Der Norfolkſpaniel hält in

feiner Erſcheinung etwa die Mitte zwiſchen Setter und

Clumberſpaniel. Seine Farben ſind ſchwarz und rot oder

– was lieber geſehen wird – dunkelbraun und weiß,

leştere Farbe kommt namentlich als weißer Bruſtſtreife,

Stirnſchnippe und Rutenſpiße vor.

5. Der Cockerſpaniel. Dieſe Spanielart kommt noch

weniger rein vor , wie die vorherbeſchriebene. Sie wird

nicht ſo ſchwer, als die erſtgenannten und wiegt etwa

10—15 Nilo. Alle Spanielfarben findet man an ihr vertreten .

1

b) Die Waſſerſpaniels.

1. Der engliſche Faſſerſpaniel hat nur hiſtoriſches Inter

eſſe, da er heute nirgend mehr vorkommt. Charakteriſtiſch

an ihm war , daß er nicht, wie der hier folgende iriſche,

einen Haarſchopf auf dem Kopf hatte .

2. Der iriſche Waſſerſpaniel. Man kannte früher drei

Schläge der iriſchen Waſſerſpaniels , von denen aber zwei

wahrſcheinlich ganz ausgeſtorben ſind. Die heute noch be

ſtehende Form verdankt ihr Daſein und ihre Form dem

Engländer Juſtin M'Carthy , der auf dieſe Raſſe ſehr viel

Mühe und Zeit angewendet hat.

Der iriſche Waſſerſpaniel iſt 55-60 cm hoch (Hündinnen

etwas niedriger ), der Körper rund , faßartig , gut aufgerippt.

Liegt das naſſe Haar dem Körper an , ſo ſoll die Figur an

den Pointer erinnern. Der Kopf iſt groß , die Stirn hoch,

der Schädel ziemlich weit gewölbt. Sehr charakteriſtiſch iſt

der auf dem Oberkopfe befindliche, ziemlich lange Haarſchopf,

der nach vorn herunterhängt, an der Baſis in eine Spiße

zuſammenwächſt und die Augenbogenknochen freiläßt. Die

Augen follen dunkelbraun bis bernſteinfarben ſein , je

dunkler um ſo beſſer. Die Naſe iſt dunkellederfarben, ziem

lich groß und ſtark entwickelt. Der Behang iſt tief ange

ſekt; die Entfernung von einer Behangſpiße bis zur anderen



56 Die Waſſerſpantels.

in wagrechter Lage über den Schädel gemeſſen ſoll 60 bis

65 cm betragen . Die Franſe am Behang iſt in dieſe Meſſung

einbegriffen. Die Vorderläufe ſind grade , rundherum

gut mit wolligem Haare bekleidet. Die Hinterläufe ſind

ſäbelförmig mit tiefliegenden Sprunggelenken ; dicht befedert,

mit Ausnahme der Vorderſeite vom Sprunggelenke abwärts.

Die Rute iſt kurz, an der Wurzel ſtark und läuft ſpiß zu.

Die Behaarung an derſelben iſt furz und dicht, ſtraff ans

liegend. Eine Fahne iſt ſtets fehlerhaft. Die Behaarung

1

Fig. 16. Der iriſche Waſſerſpaniel.

am Körper beſteht aus kurzen, frauſen Locken und bededt

den ganzen Körper bis an die Rute. Einige wenige Flocken

kommen wohl auch im unteren Teile des Kutenanſaßes vor.

Am Behang iſt die Behaarung länger und gewellt. Die

Farbe foll tiefdunkelbraun ſein ( „ Flohfarbe" ). Weiße

Abzeichen nie erwünſcht; wenn ſolche an anderen Stellen

als vorn auf der Bruſt und den Zehenſpißen vorkommen,

ſind ſie direkt fehlerhaft.
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19. Der Retriever.

1

Da der engliſche Jäger von ſeinem Pointer und Setter

nur reine Vorſtehhundarbeit im engſten Sinne des Wortes

fordert, ſo züchtete er ſich mit der Zeit einen zweiten Jagd=

hund, dem die Aufgabe des Apportierens zufällt. Dieſer

Hund heißt Retriever und kommt heute in zwei Formen

vor: Der wellhaarigen und der kraushaarigen.

Der wellhaarige Retriever (wavy coated Retriever) ent=

ſtammt einerKreuzung des Setters und des Neufundländers.

Er hat dichtes, nicht zu langes , welliges, glänzendes ſchwarzes

Haar ohne jedes Abzeichen .

Der kraushaarige Retriever ( curly coated Retriever)

entſtammt wahrſcheinlich einer Streuzung des Waſſerſpaniels

mit dem Pudel. Das Haar iſt härter , als bei der vorigen

Art, und gelockt; die Farbe fchwarz oder mattbra

Die Retriever find gute Apporteure , leiſten auch in

richtiger Hand oft gute Vorſtehhunddienſte, haben aber den

Fehler , daß ſie in höherem Alter das zu apportierende

Wild knautſchen und unanſehnlich machen . In Deutſchland

findet man ſie faſt gar nicht.

20. Die kurzhaarigen ſpaniſchen Vorfiehhunde.

Indem ich hier auf meine diesbezüglichen ausführlichen

Artikel in der jagdlichen Preſſe hinweiſe , „gebe ich, des

beſchränkten Kaumes wegen, nur eine kurze Überſicht

Es giebt in Spanien zwei ſcharf von einander getrennte

Vorſtehhundraſſen, die ſich untereinander mehr unterſcheiden,

als z. B. der engliſche Pointer und der kurzhaarige deutſche

Vorſtehhund. Wir müſſen unterſcheiden :

1. Den leichten ſpaniſchen Borſtehhund (perdiguero ),

welcher wahrſcheinlich der Stammvater des engliſchen

Pointers iſt. Er iſt ein mittelhoher Hund, der ſelten mehr
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.

als 50 cm Galgenmaß hat , ſteht gut auf den Läufen , hat

eine kräftige Bruſt, gut gewölbte Nierenpartie , flachen , in

zwei gewölbte Hälften geteilten Oberkopf, hochangeſekten, drei

eckigen, unten ſtumpf zugeſpißten Behangund meiſt geſpaltene

Naſe , was daher kommt , daß der Spanier die geſpaltene

Naſe für beſſer hält , als die einfache, und daher ſeit

undenklichen Zeiten aus den Würfen ſtets die Hunde mit

ungeſpaltener Naſe ausmerzt. Seine Farbe iſt ſelten rein

braun , meiſt iſt er weiß mit braunen Platten oder weiß

braun gemückt.

• 2. Den ſchweren ſpaniſchen Forſtehhund( pachón ) (Fig . 17 ) ,

welcher wahrſcheinlich der Stammvater der deutſchen,

italieniſchen und franzöſiſchen Vorſtehhunde iſt. Von dieſer

Raſſe müſſen drei Stämme unterſchieden werden , nämlich:

1. der pachón de Vitoria (f . Fig . 17 ) ,

2. der pachón de Navarra ,

3. der pachón de Mallorca (Mallorquin ).

Die drei Schläge des ſchweren ſpaniſchen Vorſtehhundes

kommen reinblütig nur noch äußerſt ſelten vor , Über

gangsformen dagegen findet man nicht nur vielfach in

Spanien, ſondern zu ihnen gehören oder von ihnen ſtammen

auch der Braque d'arrêt Frankreichs, der Bracco nobile

Italiens und ein Teil der ſchweren deutſchen Vorſtehhunde,

welche in den 70er Jahren unter dem Namen ,altdeutſche

Hühnerhunde" ſehr bekannt waren .

Der pachón de Vitoria beſißt die edelſte Form unter

den drei angeführten Stämmen . Die nebenſtehende Ab- .

bildung (Fig . 17 ) ſtellt einen Vertreter dieſes Schlages dar.

Er iſt von guter Mittelhöhe (65—70 cm) , ſteht vorzüglich

auf den ſtets graden Läufen, hat eine ſtramme Nierenpartie,

einen edlen fopf, iſt gut belefzt, hat gut abgerundeten ganz

flach anliegenden Behang , gewölbten Oberkopf , breiten

Naſenrücken , breite Naſenkuppe, überall gut anliegende

Haut und keine Neigung zu gedrehten Vorderläufen , auch

niemals geſpaltene Naſe . Seine Farbe iſt meiſt weiß mit

dunkelkaſtanienbraunen Platten.

1
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Der pachón de Navarra iſt länger und niedriger gebaut,

hat ſtarke Neigung zu gedrehten Vorderläufen und trägt

den Behang hoch angeſeßt und etwas abſtehend.

1 .

Fig. 17 .

Der ſpaniſche Pachón ( Stammvater des kurzhaarigen deutſchen Vorſtehhundes ).

( Prämitert I. Preis Madrid 1890.)

Den pachón de Mallorca kann ich aus eigener Anſchauung

nicht beſchreiben , er dürfte mit dem franzöſiſchen braque

d'arrêt ſehr nahe verwandt, wenn nicht identiſch ſein .

21. Der Dachshund.

Die Abſtammung unſeres deutſchen Dachshundes iſt nicht

ſo ficher, wie man vielſeitig annimmt. Es wird vielfach die
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Anſicht vertreten , daß der Dachshund einer ſogen . Urraſſe

angehöre . Thatſächlich finden wir ſchon in der erſten hiſto

riſchen Zeit kleine, niedrige, krummläufige Hunde, welche zur

Arbeit unter der Erde verwendet wurden. Die älteſte dieſer

Abbildungen dürfte diejenige auf einem Denkmale des Königs

Thothmes III, von Ägypten ſein, der ungefähr 2000 v. Chr.

lebte . — Alle ſpäteren Schriftſteller und Künſtler erwähnen

und zeichnen dann einen , unſerem Dachshunde ſehr ähnlichen

Hund und aus alledem geht zweifellos hervor , daß die

Familie der ſogen. ,,Erdhunde" eine uralte iſt. Unſer

deutſcher Dachshund iſt nun jedenfalls eines der edelſten

Glieder dieſer Familie, mit deſſen Reinzucht aber erſt vor

etwa 200 Jahren begonnen worden ſein dürfte und der

erſt nach und nach die Form angenommen hat , welche er

heute beſißt, denn erſt Anfang dieſes Jahrhunderts heben

jagdliche Schriftſteller (v . d . Borch im , Sylvan ", und ſpäter

Ziegler) die vorzüglichſten Kaſſekennzeichen des Dachshundes

chärfer hervor. — Es iſt das umſo mehr zu betonen , als

unſer deutſcher Dachshund ein vom engliſchen Dachshound

und vom Basset à jambes torses weſentlich verſchiedener

Hund iſt, wenn auch die Zugehörigkeit von allen dreien zu

einer großen Familie nicht geleugnet werden ſoll.

Die eigentümliche Krümmung der Vorderläufe, die nach

her näher beſchrieben wird , führen manche Forſcher —

namentlich auch der hochverdiente 2. Beckmann — auf erb

liche Rhachitis (fogen . engliſche Krankheit) zurück, eine Auf

faſſung, der ich mich nicht anzuſchließen vermag. Wir finden

bei allen Hunderaſſen, wie auch bei Füchſen , Wölfen 2c.,

rhachitiſche Eremplare ; und haben Hunderaſſen , bei denen

gedrehte Vorderläufe beſonders geſucht waren , z. B. beim

Talbot , beim alten Leithunde , beim ſpaniſchen Pachón

( Vorſtehhunde ). Aber bei keinem von allen dieſen haben

die gedrehten Vorderläufe ſich ſo ſicher vererbt und ſo ſcharf

beſtimmt die Form des „ Grabbeines “ angenommen , wie

beim Dachshunde. Es iſt das dasſelbe Grabbein , welches

wir z. B. auch beim Maulwurfe und bei der Maulwurfs=

I
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1

grille (Gryllus gryllotalpa) finden , alſo bei zwei Tieren ,

welche dieſe Beinform ſicher nicht durch erbliche Rhachitis,

fondern infolge ſogen. Adaption (d. h . Tauglichmachung für

einen ſpeziellen Zweck durch hunderte von Generationen

hindurch) erhalten haben . —

Die Dachshunde werden heutzutage nicht nur zur Jagd

unter Erde – alſo zum Ausheben und Graben von Dachſen

und Füchſen benußt , ſondern ſie dienen auch zur

Stöberarbeit, häufig fogar zur Schweißſuche. Für alle drei

Jagdarten eignet ſich unſer Teckel recht gut. Im Kapitel

,,Dreſſur " werde ich weiter davon zu reden haben .

Wir unterſcheiden heute drei Formen des deutſchen

Dachshundes: eine kurz- oder glatthaarige , eine lang

haarige und eine rauhhaarige Form.

a ) Der kurzhaarige deutſche Dachshund.

Die Kaſſekennzeichen für unſeren kurzhaarigen Dachs

hund wurden imJahre 1879 von derDelegierten -Kommiſſion

feſtgeſeßt und ſie haben ſeit dieſer Zeit keinerlei Veränderung

erlitten . Auch der im Jahre 1888 gegründete Spezial

Teckelklub hat dieſelben in dieſer Form vollſtändig anerkannt.

Dieſe Kaſſekennzeichen lauten folgendermaßen :

Allgemeine Erſcheinung: Niedrige , ſehr lange

geſtreckte Bauart , überwiegend entwickelter Vorderkörper,

Läufe auffällig kurz , die vorderen im Anie einwärts , mit

den Füßen wieder auswärts gebogen . Die ganze Erſcheinung

wieſelartig , die Rute wenig gekrümmt und im ruhigen

Gange ſchräg aufwärts gerichtet oder abwärts hängend

getragen . Das Haar kurz und glatt anliegend , Geſichts

ausdruck intelligent, aufmerkſam und munter. Gewicht nicht

über 10 Kilo. Ropf: Langgeſtreckt und ſpißſchnauzig, von

oben geſehen am breiteſten am Hinterkopfe, nach der Naſe

zu ſich allmählich verſchmälernd, alſo nicht vor den Augen

plößlich abgeſeßt wie beim Jagdhund. — Oberkopf breit

und flach gewölbt , Naſenrücken ſchmal, der Abſaß vor den

-
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Augen ſehr flach anſteigend. Im Profil erſcheint der Naſen

rücken leicht gewölbt oder faſt grade, die Schnauze verläuft

ſpiß , die Lippe hängt nur wenig über , bildet jedoch noch

eine beſtimmte Falte am Mundwinkel. Behang : Mittel

lang , ziemlich breit, unten ſtumpf abgerundet, ſehr hoch und

weit nach hinten angeſeßt , ſo daß der Raum zwiſchen Auge

und Ohr hier verhältnismäßig größer erſcheint, als bei allen

anderen Jagdhunden. Der Behang foll glatt und dicht,

ohne jede Drehung am Ropfe herunterhängen. Auge :

Mittelgroß , rund , klar vorliegend, das Weiße des Augapfels

nur wenig zeigend, mit ſcharfem , ſtechendem Ausdrucke.

I spe
rli

ng

Fig. 18. Typus des furzhaarigen Dachshundes.

Hals : Lang, beweglich, von oben geſehen breit und kräftig,

vor den Schultern nicht plößlich abgeſeßt, ſondern (im

Profil) ſich allmählich von der Bruſt bis zum Kopfe ver

jüngend . Halshaut locker, ohne eine Rehlwamme zu bilden..

Rücken : Sehr lang , in der Nierengegend breit und leicht

gewölbt, Rruppe kurz und mäßig ſchräg geſtellt. Bruſt und

Bauch: Bruſt breit, kippenkorb ſehr lang und tief hinab

reichend, Bauch nach hinten ſtark aufgezogen. Rute : Mittel

lang , an der Wurzel noch ziemlich ſtark , allmählich fich

verjüngend und in ſchlanke Spiße auslaufend, faſt grade

oder mit geringer frümmung in ſchräg abwärts oder auch

.
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!

I

aufwärts gehender Richtung oder horizontal getragen.

Vorderläufe : Weit kräftiger ausgebildet, als die hinteren.

Schultern mit derber, plaſtiſcher Muskulatur, Vorarm ſehr

kurz, kräftig , mit auswärts gehender Biegung , das Vorder

knie etwas einwärts gerichtet; die Fußwurzel iſt wieder

auswärts gedreht , wodurch der Vorderlauf , von vorn

geſehen, eine S-förmige Biegung erhält. Im Profil geſehen,

erſcheint der Vorderlauf jedoch grade , im Snie nicht über

hängend und nur die Zehen ſeitlich herausgeſtellt. Hinter

läufe : Steiler als bei anderen Hunden , Keulen mit ſtark

und eckig vorſpringender Muskulatur, Unterſchenkel auf

fallend verkürzt und wie die Fußwurzel , ſowohl im Profil,

als auch von hinten geſehen , faſt grade geſtellt. Fuß :

Vorderfüße viel ſtärker als die hinteren , breit , derb , mit

gut geſchloſſenen Zehen , ſtarken, gekrümmten, vorzugsweiſe

ſchwarzen Nägeln und großen derben Ballen. Die Hinter

füße kleiner, runder ; die Zehen und Nägel kürzer und

gerader. Haar : Kurz, knapp und dicht anliegend , glänzend ,

glatt und elaſtiſch mit ſtechender Spiße, — an den Behängen

äußerſt kurz und fein , an der Unterſeite der Rute gröber

und länger , jedoch dicht aufliegend und keine abſtehende

Bürſte bildend . — Ebenſo iſt das Haar an der Unterſeite

des Rörpers von gröberer Beſchaffenheit und ſoll den Bauch

möglichſt decken . Farbe : Schwarz mit gelbbraunen Ab

zeichen an Kopf, Hals, Bruſt, Bauch, Läufen und unter der

Kute, außerdem dunkelbraun, goldbraun und haſengrau mit

dunklerem Rückenſtreif, wie auch alchgrau und ſilbergrau

mit dunkleren Platten ( Tigerdachs ). Bei den dunkleren

Farben treten faſt immer die gelbbraunen Abzeichen auf ;

doch ſollten bei dieſen helleren Farben Naſe und Nägel wo

möglich ſchwarz, die Augen dunkel gefärbt ſein . Weiß iſt

höchſtens als ſchmaler, regelmäßig geformter Streif auf der

Mittellinie der Bruſt, vom Bruſtknorpel abwärts, zu dulden .

Gebiß : Ober- und Unterkiefer genau auf einander paſſend,

jo daß die Zähne des Unterkiefers die oberen weder über

ragen , noch hinter denſelben ſtehen . Das Gebiß ſtark und
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1

mit derben Eckzähnen, gut geſchloſſen , die äußeren Schneide

zähne des Oberkiefers noch ſtärker entwickelt, als bei anderen

Hunden. - Als fehlerhaft iſt beim Dachshunde zu be

trachten : Schmaler, ſeitlich zuſammengedrückter oder koniſch

gebildeter Oberkopf ; zu kurze , zu ſtumpfe oder plößlich ab

geſepte ſchmale Schnauze; zu lange Lippen ; lange, gedrehte,

faltige oder vom Stopfe feitlich abſtehende Behänge , dünner

Hals und ſchmale Bruſt; Vorderläufe mit unregelmäßiger

Biegung oder ſo ſtarker Krümmung der Armknochen , daß

die kniee ſich berühren oder doch die Rörperlaſt nicht ge

nügend unterſtüßt wird . Ferner ſind fehlerhaft unregel

mäßig verdrehte Füße mit weit geſpreizten Zehen und

ſchwacher Fußwurzel ; Hinterläufe mit zu langen Unter

ſchenkeln , infolgedeſſen die Fußwurzel entweder im Profil

ſchräg unter ſich geſtellt iſt oder in den Sprunggelenken

kuhheffig nach innen gedreht erſcheint. Ferner eine zu lange

und ſchwere, zu ſtark gekrümmte oder mit auffälliger Bürſte

verſehene Rute. In Bezug auf Färbung iſt weiß als

Grundfarbe ſowohl , wie auch als Flecken und Abzeichen

(mit Ausnahme des erwähnten ſchmalen Bruſtſtreifens)

immer als Fehler zu betrachten.

b) Der kurzhaarige engliſche Dachshund.

Der kurzhaarige engliſche Dachshund iſt zwar dem

unſrigen ähnlich , aber durch den hohen Kopf , den tief an

geſeßten faltigen Behang , die gekrümmte und meiſt mit einer

Bürſte verſehene ſtarke Rute , überhaupt durch ſeinen

Hound-Charakter von demſelben doch weſentlich verſchieden .

Es giebt bei uns einige Stämme kurzhaariger Dachs

hunde, die weit über 10 Kilogramm wiegen . Dieſelben

werden jedoch nicht mehr zu den eigentlichen Dachshunden

gerechnet, ſondern man nennt ſie Dachsbraden. Unſere

Dächſel ſind in erſter Linie dazu beſtimmt, das Raubzeug

in den unterirdiſchen Bauen zu ſuchen , ſchon daraus ergiebt

ſich, daß zu ſtarke Hunde vondachshundartigem Äußern den

Dachshunden unter 10 Kilo nicht gleichgeſtellt werden können .

I

1
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c ) Der lang- und rauhhaarige Dachshund.

In neueſter Zeit haben auch die lang- und rauh

haarigen Dachshunde mehr Verbreitung gefunden. Beide

ſollen , wenn ſie geſchoren ſind, genau die vorbeſchriebene

Form des kurzhaarigen Dachshundes zeigen .

Die langhaarigen Dachshunde entſtammenwahrſchein

lich einer Streuzung mit Spaniels. Sie vererben ſich indes

konſtant. Bezüglich Form, Farbe und Größe gelten dieſelben

Beſtimmungen , wie beim kurzhaarigen Teckel. Das Haar

allein unterſcheidet ſie. Beimlanghaarigen Dachshunde iſt

es ſanft gewellt, ſeidenartig und verlängert ſich unter dem

Fig . 19. Der langhaarige Dachshund.

Halſe, der ganzen Unterſeite des Körpers und der Hinter

ſeite der Läufe zu einer hervorragenden Feder ; ſeine größte

Länge erreicht es an den Behängen und an der Unterſeite der

Rute, wo es eine vollſtändige Fahne, wie beim Wachtelhund,

bildet. (Raſſekennzeichen feſtgeſeßt durch die Delegierten

Commiſſion am 18. Mai 1882.)

Bezüglich der Körperformen und der Größe des rauh

haarigen Dachshundes gilt ebenfalls das beim kurz

haarigen näher ausgeführte. Das Haar dagegen ſoll

möglichſt dick und hart ſein und an Bruſt, Schultern und

Krichler, Hunderaſſen . 5
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Nacken in verſchiedener Richtung abſtehen ; am Rücken und

an den Flanken iſt es weniger abſtehend; am Kopfe bildet

es einen Schnauzbart und buſchige Augenbrauen ; die ſonſtige

Behaarung des Stopfes und der Behänge entſpricht der

jenigen des übrigen Körpers. Die Rute foll verjüngt aus

laufen, nicht einen Büſchel oder eine Fahne bilden. An den

unteren Teilen der Läufe und an den Füßen darf das Haar

nicht länger ſein , als daß es ſtachlig grade abſteht. Die

Farben ſind wie bei allen rauhhaarigen Hunden weniger

rein , als bei den kurzhaarigen ; auch beobachtet man häufig,

daß die Zeichnung beim erſten und ferneren Haarwechſel

heller und das Haar länger wird. — Die Raſſebeſtimmungen

für den rauhhaarigen Dachshund ſind von dem Teckelklub

ausgearbeitet worden . Seitens der Delegierten -Kommiſſion

iſt dieſe Abart noch nicht anerkannt worden.

Über die jagdlichen Eigenſchaften des Dachshundes und

feine Dreſſur 1. ſpäter.

22. Der Baſſet.

Man unterſcheidet zwei Baſſetformen : eine krummläufige

und eine gradläufige. Die erſtgenannte könnte man , ober

flächlich betrachtet, dem Körperbaue nach für einen engliſchen

Dachshund halten . Sie iſt aber mit ihm nicht mehr ver

wandt, wie mit unſerem deutſchen Dachshunde. Der Baſſet

iſt wohl weiter nichts als eine Kreuzung unſerer deutſchen

Dachshunde mit einem der franzöſiſchen Chien courant

Stämme , oder vielleicht auch mit mehreren derſelben , da

auch rauhhaarige Baſſets vorkommen.

Der Baſſet iſt ein ſchwerer, kräftiger , niedriger, lang=

geſtreckter Hund, der ſehr gute Stöberdienſte leiſtet. Er iſt.

meiſt dreifarbig, wie der engliſche Fuchshund, und gleicht

dieſem auch, bis auf die kurzen Läufe , in allen Teilen,

namentlich auch in der Schnauzenpartie und in der Kute.

Der Oberkopf und der Behanganſaß , ſowie auch die Form
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der Behänge erinnern ſehr an den franzöſiſchen Parforce

hund . Er jagt langſam aber ſicher und giebt meiſt tief

Fig . 20. Der krummläufige Baſſet.

Hals , auch zur Schweißhundarbeit iſt er gut brauchbar.

In Deutſchland iſt er ſelten zu finden.

23. Der Fuchsferrier ( Foxterrier ).

Die Forterriers find in Deutſchland ſeit ungefähr

fünfzehn Jahren außerordentlich beliebt geworden , allerdings

weniger bei den Jägern – bei denen man nur höchſt ſelten

mal einen Forterrier ſieht - als bei den Liebhabern von

kleinen Luxushunden und bei Pferdebefißern. Die Forterrier

enthuſiaſten möchten zwar am liebſten , daß er unſeren

Dachshund verdrängte, was aber nie der Fall ſein wird.

Dagegen hat der Forterrier namentlich als Stallhund

ſeines flotten Weſens , feines großen Mutes und ſeines

5 *
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hübſchen Ausſehens wegen allen Anſpruch auf unſere

Beachtung. Der Zwingerverband hat folgende Raſſekenn

zeichen für ihn aufgeſtellt.

a ) Der kurz- oder glatthaarige Foxterrier.

Allgemeine Erſcheinung: Der Foxterrier muß vor

allem eine muntere, lebhafte und behende Erſcheinung auf

weiſen ; ſtarke Anochen und fraftvoller Bau ſind in gewiſſem

Umfange weſentliche Erforderniſſe, doch iſt dies nicht ſo

zu verſtehen , daß der Hund ſchwerfällig oder im mindeſten

grob ſein ſoll; Geſchwindigkeit und Ausdauer müſſen in

demſelben Maße vorhanden ſein wie Straft, und die Sym

metrie des Forhounds kann hierfür als Muſter dienen .

Der Terrier darf, gleich dem Foxhound, durchaus nicht hoch

läufig ſein , ebenſowenig darf er zu kurze Läufe haben ; er

foll vielmehr wie ein gut gebautes Iagdpferd über viel

Boden ſtehen und dabei kurz im Rücken ſein , dann wird er

den höchſten Grad von Schnelligkeit und die größte Schritt

weite erreichen , welche mit der Länge feines Körpers ver

einbar ſind. Ropf: Der Oberkopf iſt flach und ziemlich

ſchmal, zwiſchen den Ohren breiter und von da nach den

Augen zu ſich allmählich verjüngend. Eine auffällige Stirn

furche iſt nicht ſichtbar, zwiſchen der Stirn und dem Naſen

rücken aber von der Seite geſehen mehr Einſenkung vor

handen, als beim Windhunde der Fall iſt. Die Ohren ſind

Vförmig und ziemlich klein, mäßig dick und werden nach

vorn gerichtet dicht an den Wangen anliegend getragen,

nicht an den Seiten des Kopfes herunterhängend, wie beim

Foxhound. Die Schnauze kraftvoll und muskulös, jedoch

nicht zu voll in den Backen, von genügender Länge , um

ſcharf beißen zu können , aber keineswegs der des Wind

hundes oder des weißen engliſchen Terriers ähnlich. Unter

halb der Augen darf die Schnauze nicht ſcharf abgeſeßt ſein,

vielmehr ſoll dieſer Teil des Stopfes faſt wie gemeißelt

erſcheinen und nicht ſchräg in gerader Linie nach vorn ( keil

1
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förmig) verlaufen. Die Naſe , gegen welche die Schnauze

ſich allmählich verjüngt , ſoll chwarz ſein . Die Augen ſind

von dunkler Farbe, klein und ziemlich tiefliegend, voll Feuer

und Leben, möglichſt rund geformt. Das Gebiß gleichmäßig

und ſtark, die Zähne des Oberkiefers auf den Außenſeiten

dicht über die Zähne des Unterkiefers übergreifend . Hals :

Rein und muskulös , ohne loje Haut, von guter Länge und

gegen die Schultern ſich allmählich erweiternd. - Schultern

und Bruſt: Die Schultern lang und ſchräg geſtellt und das

Buggelenk ſchön ausgebildet ; die Bruſt tief, aber nicht breit.

Fig. 21. Der glatthaarige Forterrier.

Rumpf : Der Rücken kurz, gerade und feſt, keine Spur von

Schlaffheit hinter den Schultern zeigend , die Lendengegend

fräftig entwickelt und ganz leicht gewölbt. Der Hund muß

gut aufgerippt und nicht flachſeitig erſcheinen , die Bauch

rippen müſſen ſich tief nach hinten erſtrecken . Hinterteil

und Rute : Die Reulen der Hinterläufe kräftig und muskulös,

nicht nach vorn unter den Körper geſchoben, die Unterſchenkel

lang und kräftig , die Sprunggelenke nahe dem Boden und

die Fußwurzeln gerade, ſo daß der Hund gut auf denſelben

ſteht, wie der Foxhound , ohne zu ſtarke Beugung in den
1



70 Der kurz- oder glatthaarige Foxterrier.
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1

Knieſcheibengelenken . Die Rute etwas hoch angeſeßt und

munter, aber nicht über den Rücken oder geringelt getragen .

Sie muß ziemlich ſtark und gut behaart ſein – eine zu

dünne Rute ( ogen. Pfeifenſtopfer) iſt durchaus verwerflich.

Läufe und Pfoten : Die Läufe müſſen, in welcher Richtung

man ſie auch betrachten mag, völlig gerade ſein , die Vorder

läufe wenig oder gar keinen Vorſprung der Fußwurzelgelenke

(Vorderkniee) zeigen . Sie müſſen durchaus ſtark in den

Anochen , kurz und ſtraff in den Fußwurzeln ſein. Die

Vorder- und Hinterläufe werden im Gange gerade vorwärts

geſeßt , die Knieſcheibengelenke nicht nach außen gedreht.

Die Ellenbogen ſtehen ſenkrecht zum Rumpfe und arbeiten

frei an den Seiten . Die Pfoten ſind rund , geſchloſſen und

nicht zu groß , die Sohlen hart und zähe , die Zehen mäßig

gewölbt und weder nach innen noch nach außen gedreht.

Behaarung : Glatt , aber hart , flach anliegend , dicht und

reichlich, der Bauch und die Innenſeiten der Schenkel dürfen

nicht kahl ſein . Farbe : Weiß ſoll vorherrſchen, geſtrömte,

rote (red) oder leberfarbene Abzeichen ſind zu tadeln.

Übrigens iſt dieſer Punkt von geringer oder gar keiner

Bedeutung , wenn der Hund jonſt gut iſt. Größe : Das

Gewicht iſt kein ſicheres Merkmal, um danach die Befähigung

eines Foxterriers für ſeine Arbeit zu beurteilen . Der

Körperbau im allgemeinen , die Größe und die Form der

äußeren Umriſſe ſind die hauptſächlichſten Punkte, und

wenn ein Hund ausdauernd galoppieren kann und dem

Fuchſe in eine Röhre zu folgen vermag, fo macht es wenig

aus, ob er ein Pfund mehr oder weniger wiegt. Will man

eine Gewichtsgrenze aufſtellen, fo mag man 20 lbs. = 9 kg

als das Meiſtgewicht für einen Forterrier im Ausſtellungs

zuſtande annehmen . Fehlerhaft ſind fleiſchfarbene, rot

braune oder beträchtlich gefleckte Naſe , aufrechtſtehende,

Tulpen- oder Roſenohren , zu langer oder zu kurzer Ober

oder Unterkiefer.

1
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b) Der drahthaarige Foxterrier .

Dieſe Abart der Raſſe gleicht der glatthaarigen in jeder

Beziehung mit Ausnahme der Behaarung, welche rauh ſein

muß. Je härter und drahtiger die Beſchaffenheit des Haares

iſt, um ſo beſſer. Auf keinen Fall darf der Hund wollig

ausſehen oder ſich ſo anfühlen , und kein ſeidiges Haar darf

am Hinterkopfe oder ſonſtwo ſich vorfinden. Die Behaarung

darf auch nicht jo lang ſein , daß ſie dem Hunde ein

zottiges Ausſehen giebt , ſondern er muß durchaus einen

deutlich ausgeſprochenen Unterſchied von der glatthaarigen

Form zeigen.

1

24. Die Windhunde.

a) Der kurz- oder glatthaarige Windhund.

Obwohl der Windhund bei uns in Deutſchland meiſt als

Lurushund gehalten wird , haben wir doch auch viele

Gegenden , in welchen derſelbe zum Heßen (namentlich des

Haſen und Fuchſes) benußt wird. Es würde hier indeſſen

zu weit führen , dieſe Jagdart, die zu Pferde ausgeübt wird,

eingehend zu beſchreiben . Nur ſoviel ſei erwähnt , daß der

Windhund nicht mit der Naſe, ſondern mit den Augen das

gehegte Wild verfolgt. Sobald daher der Haſe oder Fuchs

ein Gebüſch oder einen Wald erreicht haben , ſind ſie vor

der Verfolgung ſicher.
Die engliſchen Kaſſekennzeichen für den glatthaarigen

Windhund lauten folgendermaßen : Der Stopffoll zwiſchen

den Ohren breit, flach und mit kräftigen Sinnladen verſehen

ſein ; leßtere dürfen indes nicht dick oder grob ſein, ſondern

müſſen ein leichtes , trockenes Ausſehen haben. DieAugen ſind

dunkel und feurig, die Ohren klein und dünn. Der Hals

iſt lang und muskulös, nie ſtark oder plump . Die Schultern

find ſchräg und ſehr muskulös , loſe am Körper angeſeßt,

damit die Vorderläufe freie Bewegung haben . Die Bruſt

1
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iſt tief und ziemlich breit. Der Rücken kantig , breit und

ziemlich lang. Die Nierenpartie iſt gut ausgebildet und

ſtark mit Muskeln verſehen. Die Borderläufe ſind gut

unter den Körper geſtellt und ſtarfknochig. Die Zehen ſind

aufwärts gebogen , gut geſpalten und der Ballen mit harten,

widerſtandsfähigen Sohlen verſehen. Die Hinterläufe

ا

ل

م

ع

ه

د

Fig. 22. Der glatthaarige Windhund (Greyhound) .

find an den Hacken gebogen und muskulös. Die Rute iſt

dünn , lang und leicht gekrümmt. Beim Windhunde ſind

alle Farben mit Ausnahme des Dunkelbraun geſtattet. Die

am meiſten vorkommenden Farben ſind ſchwarz, rot , weiß,

geſtrömt, rehfarben , blau und die verſchiedenen Übergänge

dieſer Farben.

1
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b) Der langhaarige oder ruſſiſche Windhund (Barzoi).

Dieſer etwa 80 cm hohe Hund hat ſeine Heimat im Oſten,

Man findet ihn in Rußland und Perſien , wo er den glatt

haarigen Windhund erſeßt und bei der Jagd gute Dienſte

leiſtet. Bei uns in Deutſchland wird er ſeiner Schönheit

wegen in leßter Zeit viel häufiger gehalten , als noch vor

zehn Jahren. Man muß ihn aber bei uns zu den Lurus

hunden rechnen , da er zur Jagd nicht gebraucht wird . Er

gleicht in ſeiner Figur vollkommen dem glatthaarigen

Windhunde. Der Zwingerverband hat folgende Raſſekenn

zeichen für ihn aufgeſtellt:

Allgemeines. Die Hündin iſt etwas langgeſtreckter

gebaut als der Rüde. Bei lekterem iſt die Höhe der Schulter

gleich der Entfernung zwiſchen den Vorder- und Hinter

läufen (von den Zehennägeln der Vorderpfoten bis zu den

hinteren Rändern der großen Ballen der Hinterpfoten am

Boden gemeſſen ). Kopf : Nicht fleiſchig, ſondern trocken .

Oberkopf flach und ſchmal, mit faum ſichtbarem Abſaß vor

der Stirn in den langen Naſenrücken übergehend und ſo

trocken , daß Form und Lage der Schädelknochen , wie der

Verlauf der Hauptadern deutlich wahrnehmbar ſind. Naſen

kuppe ſchwarz. Augen dunkel, ausdrucksvoll, mandelförmig

geſchlißt. Dhren klein mit leicht abgerundeten Spißen , dünn,

hoch angeſekt , ſo daß ſich beim Zurücklegen die Spigen im

Nacken faſt berühren . Hals : Nicht ſchwanenartig gebogen,

aber auch nicht kurz und gerade von den Schultern aufſteigend.

Schultern und Bruſt: Schultern nicht zu fleiſchig. Bruſt

nicht breit, aber auch nicht eng zuſammengedrückt. Rumpf :

Rücken kantig (balkenartig ), ohne auffällige Einſenkung

hinter den Schultern. Die Lendengegend beim Rüden

ſtärker gewölbt als bei der Hündin . Die Hüften breit und

die Kruppe abfallend. Rippenkorb niemals tonnenförmig,

ſondern flach oder karpfenartig gewölbt und fich tief nach

hinten erſtreckend, vorn bis zu den Ellenbogen und tiefer

hinabreichend. Flanken kurz, bei der Hündin weiter als1
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beim Rüden. Vorderläufe : Scharf modelliert, ſenkrecht

nahe beieinander ſtehend und von vorn ſchmal erſcheinend, von

der Seite geſehen von unten nach oben keilförmig an Breite

zunehmend. Hinterläufe und Pfoten : Die Hinterläufe

in den Sprunggelenken nicht zu ſteil, ſondern etwas unter

ſich geſtellt, von hinten geſehen nicht zu weit auseinander

1
4
0
0
0

Fig. 23. Der langhaarige ruſſiſche Windhund (Barzoi) .

(m Saſcha “, Beſ. H. v . Römer, Tirſchenreuth i. Bayern .)

ſtehend. Die Mittelfüße von den Ferſen bis zum Boden

kurz. Die Muskulatur der Meulen (wie auch die der

Schultern an den Vorderläufen) lang geſtreckt, nicht hoch

gewölbt. Die Pfoten mit langen , geſchloſſenen und gewölbten

Zehen. Kräftige Nägel. Der Hund darf nicht in den Fuß
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gelenken durchgebogen , ſondern muß mehr auf den Zehen

ballen ſtehen . Rute : Lang , am Ende leicht aufgebogen

und durch die Behaarung ſtichelförmig erſcheinend. Bes

haarung : Weich, lang , gewellt und ſeidenartig , an manchen

Körperteilen faſt gelockt. Die Pfoten unten zwiſchen den

Ballen behaart. Kopf und Ohren, wie auch die Vorderſeiten

der Läufe und die Zehen kurz und glatt behaart. Im Nacken

und am Rehlgang verlängert ſich das Haar plößlich und

bildet namentlich zur Winterszeit einen vorſpringenden

Halskragen . Ebenſo findet ſich eine verlängerte Feder an

der ganzen Vorder- und Unterſeite des Rumpfes, wie auch

an der Hinterſeite der Vorder- und Hinterläufe .

1

25. Der Deerhound ( ſchoffiſche Hirſchhund ).

Der Deerhound kommt in Deutſchland ſehr ſelten vor.

In den 70er Jahren wurde er eine Zeitlang in Hannover

mit Vorliebe gezüchtet, aber ſchon ſeit geraumer Zeit ſieht

man dieſe Raſſe nicht mehr auf Ausſtellungen .

Der Deerhound hat in der Figur viel Ähnlichkeit mit

einem Windhunde ; fein Haar iſt rauh , nur die Ohrlappen,

der Naſenrücken , die Vorderſeite der Vorderläufe und die

Hinterläufe von der Ferſe ab ſind glatt behaart . Die Farbe

iſt ſable ( andfarben ), rot mit weiß durchſtichelt, grauſchwarz,

weiß, geſtromt, rot, gelb .

Der Deerhoundwird namentlich in den Heiden Schottlands

benußt, um den Hirſch zu jagen, und zwar folgt der Hirſchhund

der Fährte mit der Naſe. Er jagt entweder einzeln oder in

Meuten vereinigt. Seine Ausdauer iſt enorm. Es giebt

Hirſchhunde, die an demſelben Tage zwei geſunde, ſtarke

Hirſche halali jagen.

26. Der iriſche Wolfshund.

Es iſt noch nicht lange her , da ſchien es, als ſei der iriſche

Wolfshund ausgeſtorben. England iſt indes nicht das Land,
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welches eine ſo typiſche Kaſſe wie diejenige des iriſchen

Wolfshundes untergehen läßt und viele Züchter unternahmen

ſomit die Wiederherſtellung derſelben . An ihrer Spiße ſteht

Mr. George A. Graham. Die von ihm aufgeſtellten Kaffe

kennzeichen folgen hier wörtlich. Sie haben deshalb ein

erhöhtes Intereſſe , weil in England ziemlich allgemein

angenommen wird , daß der Deerhound (f . vor. Nr.) von

dem iriſchen Wolfshund abſtamme. Die Ähnlichkeit zwiſchen

beiden iſt thatſächlich ſehr groß .

Fig. 24. Der iriſche Wolfshund.

Allgemeine Erſcheinung: Der iriſche Wolfshund ſoll

nicht ganz ſo maſſiv ſein als die deutſche Dogge , fondern

mehr dem Deerhoundgleichen. Von großer Figur, befehlender
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Erſcheinung, feſt, aber elegant gebaut, mit munteren und

gefälligen Bewegungen ; Kopf und Nacken hoch, die Rute mit

einerBiegung nach oben getragen und mit einerKurve am Ende.

Höhe mindeſtens 80-90 cm, Gewicht wenigſtens 51 filo

beim Rüden ; bei Hündinnen 70–80 cm , bezw . 40 Kilo .

Große Figur nebſt bedeutender Schulterhöhe und verhältnis

mäßiger Körperlänge iſt erwünſcht. Der Hund muß kräftig,

lebhaft, mutig und ſymmetriſch ausſehen. Kopf : Lang , wenig

Einſenkung zwiſchen den Augen. Schädel nicht zu breit,

Maul lang und mäßig zugeſpißt. Ohren klein , windhund

artig getragen . Nacken : Ziemlich lang , ſehr feſt und muskulös,

ſchön gewölbt , ohne Stehlwamme oder loſe Haut an der

Nehle. Bruſt breit und tief. Rücken : Cher lang als kurz,

die Nieren gewölbt. Die Rute : Lang und leicht gebogen,

von mäßiger Dicke und gut mit Haaren bedeckt. Der Bauch:

Gut aufgezogen. Borderteil : Schultern muskulös , der

Bruſt Raum gewährend, ſchräg angeſeßt. Die Ellenbogen

gut unter den Leib geſtellt, weder nach außen noch nach

innen gebogen. Die Oberarme der Läufe muskulös und das

ganze Bein feſt und völlig gerade. Hinterteil : Muskulöſe

Schenkel, das übrige Bein lang undſtramm wie beim Wind

hund . Die Feſſeln gut niedergelaſſen , weder nach innen

noch nach außen gedreht . Pfoten : Mäßig lang und rund ,

nicht nach außen oder nach innen gedreht. Sehen geſchloſſen

und gut gewölbt. Sehr Feſte und gewölbte Nägel. Be

haarung : Grob und hart am Körper, den Läufen und am

Kopfe, beſonders harſch über den Augen und am Unterkiefer.

Farbe und Abzeichen: Die anerkannten Farben ſind grau,

geſtrömt, rot, ſchwarz, rein weiß , gelb oder jede andere

Farbe , die beim Deerhound vorkommt. Fehler : Zu

leichter oder zu ſchwerer Kopf, zu hochgewölbte Jochbogen,

große Behänge und folche, die flach nach dem Geſicht zu

hängen, kurzer Nacken, Kehlwamme, eine zu enge oder eine

zu breite Bruſt, eingeſunkener, hohler oder ganz gerader

(balkenartiger) Rücken , zu nahe an einander ſtehende

Vorderläufe, ſteile Feſſelung, ineinandergewachſene Zehen ,

!

1
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1ebenſo geſpreizte Zehen , zuviel gerollte Kute , ſchwaches

Hinterteil und allgemeine Muskelſchwäche, zu kurzer

Rörper.

I

B. Luxus-, Schut- und Wachthunde.

1. Die deutſche Dogge.

Der Hund , welchen wir heute „ deutſche Dogge “ nennen ,

war früher auch unter den Namen : „ Ulmer Dogge",

,, Däniſche Dogge“ und „ Haßrüde " bekannt, obſchon mit

all' dieſen Namen keine eigentliche Kaſſeverſchiedenheit

bezeichnet wurde , dieſe Namen waren vielmehr lokalen

Urſprungs. Wenn dieſe Dogge heute „ deutſch " genannt

wird, ſo liegt darin keine nationale Anmaßung, wenngleich

zugegeben werden ſoll , daß das Vaterland dieſes Hundes

England iſt, wo ſie aber ſeit Jahrhunderten ſchon aus

geſtorben und unbekannt war . Von England kam fie wahr

ſcheinlich über Dänemark zu uns und wurde nun von deutſchen

Züchtern in einer Weiſe veredelt , daß wir wohl das Recht

haben, die heute exiſtierende, auf der ganzen Erde zu großer

Beliebtheit gelangte Dogge als deutſche zu bezeichnen.

Die deutſche Dogge hat nicht das ſchwere und plumpe des

engliſchen Maſtiffs oder des Bullenbeißers, ebenſowenig ſoll

ſie eine ſchlanke, ſpißige, ſtark an den Windhund erinnernde

Form haben, ſondern genau die Mitte zwiſchen dieſen beiden

Extremen halten : bedeutende Größe bei kräftiger und doch

eleganter Bauart. Weiter Schritt und ſtolze Haltung, Kopf

und Hals hoch , die Rute meiſt abwärts oder horizontal

getragen , lektere in der Erregung ſchräg hoch gerichtet mit

möglichſt ſchwacher Krümmung. Der Kopf iſt nach den

offiziellen Raſſekennzeichen mäßig lang geſtreckt, und erſcheint

eher hoch und ſeitlich zuſammengedrückt. Stirn im Profil

nur wenig höher, als der Naſenrücken, nach hinten ſchwach

anſteigend. Stirn von vorn geſehen nicht auffällig breiter,

I
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als der ſtark entwickelte Schnauzenteil, Badenmuskeln ſtark

ausgebildet. Naſe groß, Naſenrücken ſehr ſchwach gewölbt,

faſt gerade ; Lippe vorn ſenkrecht abgeſtumpft, nicht zu ſtark
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an den Seiten überhängend, jedoch mit gut ausgeſprochener

Falte am Mundwinkel. Unterkiefer weder vorſpringend noch

zurückliegend. Auge klein , rund , mit ſcharfem Ausdrucke,1 1
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!

1

Brauen gut entwickelt, Ohren mittelgroß , hoch angeſeßt ;

wenn geſtußt, ſpißig zulaufend und aufrecht ſtehend. Hals :

Lang , kräftig, leicht gebogen , mit gut ausgebildetem Genick

anſaße , von der Bruſt zum Ropfe fich allmählich verjüngend

und ohne Wamme oder zu weite Kehlhaut ſchlank in den

Stopf übergehend. Die Bruſt iſt breit, der Rippenkorb gut

gewölbt , langgeſtreckt und nach vorn tief hinabgeſenkt.

Rücken : Lang , in der Nierengegend gewölbt, Kruppe kurz,

mäßig ſchräg abfallend und in ſchöner Linie zur Rute über

gehend . Rute: Mittellang , kaum über das Sprunggelenk

hinabreichend. An der Wurzel breit und ſtark, jedoch leicht

und ſchlank auslaufend , mit ſchwacher Krümmung. Der

Bauch iſt nach hinten gut aufgezogen. Vorderläufe :

Schulter ſchräg geſtellt, Ellenbogen gut niedergelaſſen und

weder nach innen noch nach außen gedreht. Lauf ſtark,

Oberarm muskulös, von vorn geſehen nur ſehr ſchwach

gebogen , der ganze Lauf ſtark und im Profil völlig grade

bis zum Fuß hinunter. Hinterläufe : Seulen muskulös,

Unterſchenkel lang und ſtark, im windhundartigen Winkel

zu der kurzen Fußwurzel ſtehend. Die Füße ſind rundlich,

weder nach innen noch nach außen gedreht. Sehen gut

gewölbt und geſchloſſen. Nägel ſehr ſtark und gekrümmt.

Haar : Sehr kurz, dicht, fein, an der Unterſeite der Kute

nicht verlängert. Farbe: a ) Geflammt (geſtromt).

Grundfarbe goldbraun, gelb , ſchiefergrau, eiſen- oder hell

aſchgrau, immer mit ſchwarzen oder doch dunklen , unregels :

mäßigen Querſtreifen geflammt. — b) Einfarbige : Gelb,

ſchiefergrau, aſchgrau, hellſilbergrau ; entweder ganz einfarbig

oder mit leichtem ſchwärzlichen Anfluge an Schnauze, Augen

und auf dem Rücken . Ferner einfarbig ſchwarz. Das ein

farbige rotgelb iſt am wenigſten beliebt . Naſe bei den

geflammten und einfarbigen Hunden immer ſchwarz, Augen

und Nägel dunkel, weiße Abzeichen nicht erwünſcht. c) Ge

fledte oder Tigerdoggen *) : Grundfarbe weiß oder

*) Die Bezeichnung „ Tigerdoggen “ iſt eigentlich falſch . Ein Tiger iſt nie

gefleckt.

.
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hellfilbergrau mit unregelmäßig zerriſſenen und verteilten

ſchwarzen oder grauen Flecken . Bei dieſen gefleckten oder

Tigerdoggen ſind Glasaugen erwünſcht, fleiſchfarbene und

gefleckte Naſen und Nägel nicht fehlerhaft.

Fehlerhaftſind : Auffällig breitgedrückte oder im Profil

zu hoch gewölbte Stirn , zu tief angeſekte , zu breite und

herabhängende Ohren, kurzer, plumper Hals, außerdem das

Vorhandenſein einer ausgeſprochenen Rehlwamme, ſchmale,

wie auch allzubreite Bruſt, geſenkter oder auch völlig grader

Rücken, ſtark abgerundete Kruppe mit niedrigem Kutenanſaß,

eng beiſammenſtehende, wie auch zu weit geſtellte und ſtark

gebogene Vorderläufe, durchgebogene Feſſeln, vorſpringende

Kniee und verdrehte Füße nebſt geſpreizten Zehen. Ferner

eine zu ſchwere, ſtark gebogene (geringelte) oder mit Bürſte

an der Unterſeite verſehene Rute. – In Bezug auf Färbung
.

ſind auszumerzen : fuchs- oder braunrotes Haar, auffällige

weiße Abzeichen , welche ſich nicht auf Bruſt oder Zehen

beſchränken , ebenſo fleiſchfarbige Naſen bei den geflammten

und einfarbigen Doggen.

Die Schulterhöhe eines Rüden ſoll nicht unter 76 cm,

möglichſt 80 , die einer Hündin nicht unter 70 cm, möglichſt

75 betragen.

2. Der däniſche Hund.

Ehe die Doggen unter einem Namen deutſche Dogge"

zuſammengefaßt waren, unterſchied man gewöhnlich „ Ulmer

Doggen" und „ däniſche Doggen " , mit leßterem Namen

willkürlich einen leichteren Schlag der deutſchen Doggen

bezeichnend. Daraus entſtanden viele Verwechſelungen mit

einem nationalen Hunde Dänemarks, der wohl mit unſerer

Dogge verwandt iſt, aber weſentlich anders als dieſe ausſieht.

Indem ich hier ein Bild dieſes däniſchen Hundes, von

L. Beckmann gezeichnet, folgen laſſe, gebe ich gleichzeitig die

Kaſſekennzeichen wieder, welche im Juli 1886 gelegentlich

der Hundeausſtellung in Kopenhagen feſtgeſeßt wurden .

Sarichler, Hunderaſſen . 6
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Vorher will ich indes noch bemerken , daß der Name des

Hundes noch nicht endgültig feſtſteht, die Dänen wollen dieſen

Hund nicht „ den großen däniſchen Hund“ genannt haben ,
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11ſondern einfach den däniſchen Hund “. Mit erſterem Namen

bezeichnen ſie unſere deutſche Dogge, die ja auch von anderen

Ausländern analog genannt wird , ſo nennen die Franzoſen ſie
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0

„ grand Danois “ , die Engländer great Dane “ , leptere

gewöhnen ſich übrigens ſchon mehr die Bezeichnung german

mastiff an.

Die Kaſſekennzeichen für den däniſchen Hund lauten :

Allgemeine Erſcheinung : Ziemlich groß, Vorder

körper ſehr kräftig entwickelt, Hinterkörper verhältniſmäßig

ſchwächer, großer , ziemlich breiter Stopf, ſchwerer Hals,

breite Bruſt, leicht gekrümmter Rücken. Kopf gewöhnlich

nach vorn geſtreckt getragen , ein wenig hängend; Kute im

Laufe gerade getragen, ſonſt nach unten hängend , leicht nach

oben gebogen . Bewegungen ruhig und etwas langſam .

Kopf: Verhältnismäßig groß und breit , Frontallinie ein

wenig höher als die Naſenlinie, ſonſt aber parallel mit dieſer.

Stirn ſehr breit und kräftig , Naſe nicht zu kurz, leicht

angedeutete Erhöhung nach der Spiße zu, breit, gut über

fallende Lefzen. Unterkiefer von derſelben Länge wie der

Oberkiefer, Kiefermuskeln ſehr ſtark entwickelt. Die Haut

unter dem Halſe bildet eine ſtark entwickelte Kehlwamme,

verhältnismäßig kleine Behänge , ſehr hoch und nach hinten

fchräg angeſeßt , niemals geſchnitten, glatt anliegend ohne

Falte. Kunde, braune Augen mit ſcharfem , doch gutmütig

ruhigem Ausdruck, nicht tiefliegend und niemals Bindehaut

zeigend . Hals : Sehr ſchwer und kräftig , leicht gebogen .

Bruſt: Sehr breit und kräftig , mit ſtark entwickeltem Bruſt

kaften, ziemlich tief geſenkt. Rücken : Lang , leicht gebogen ,

aber gut entwickelt über den Nieren , mit wenig abſchießendem

Freuze. Rute : Mittellang, breit an der Wurzel, der Haar

wuchs nicht ſtärker auf der Unterſeite als auf der Oberſeite,

leicht nach unten hängend , faſt gerade getragen , niemals

poſthornartig gebogen . Vorderläufe : Stark und kräftig ,

Oberarm ſehr muskelkräftig , von vorn geſehen ganz ſchwach

gebogen , im Profil geſehen ganz gerade. Hinterläufe:

Etwas ſchwächer als die Vorderläufe, Muskeln weniger

ſtark entwickelt, Hackengelenk ziemlich ſtark gebogen. Fuß :

Kundlich, kräftig, mit gut geſchloſſenen , gewölbten Zehen,

ſtark gebogenen Krallen . Haar: Sehr kurz und dicht,

6 *
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unbedingt glatt anliegend . Farbe : Rötlichgelb oder fahl

gelb mit dunkler Schnauze, Behängen und Abzeichen über

den Augen.

Fehlerhaft ſind : Zu lange Behänge, ſpiße Schnauze,

aufſteigende Stirn , ſtark hervortretendes Hinterhauptbein ,

tiefliegende oder Bindehaut zeigende Augen, ſchwache, ſchmale

Bruſt, leichter Bau, zu ſteile oder fuhheffige Stellung der

Hinterläufe, ſtark 'nach oben gekrümmte Rute, Bürſte an

der Rute.

3. Der engliſche Maſtiff.

Der Maſtiff dürfte ein Verwandter des „ großen däniſchen

Hundes “ und unſerer deutſchen Dogge ſein oder beſſer geſagt

alle drei dürften auf den Canis molossus zurückzuführen

ſein . Dieſer Canis molossus iſt nun allerdings in ziemlich

v
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n

Fig. 27 a. Seitenanſicht des Kopfes des engliſchen Maſtiff.

myſtiſches Dunkel gehüllt. Er wird zwar von alten Schrift

ſtellern mehrfach beſchrieben , ſcheint jedoch von einigen mit

dem Alaunt, deſſen ich bei der Bulldogge Erwähnung gethan
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habe, verwechſelt worden zu ſein . Übrigens dürfte es nicht

ausgeſchloſſen ſein , daß der Canis molossus und der Alaunt

ein und derſelbe Hund waren. Im vorigen Jahre war in

der Hundeausſtellung zu Madrid ein molossus ausgeſtellt.

Er glich einer übertrieben maſſiv gebauten deutſchen Dogge

von unedler Form, war ziemlich ſtark belefzt und hatte ſehr

Fig . 27b. Der engliſche Maſtiff ( Imperial Chancellor K. C. S. B. 16030 ).

viel Haut. Sein Beſißer behauptete natürlich , es ſei ein

,, echter“ molossus und ich will nicht leugnen , daß er mit

dem Hunde, welcher in dem Werke Icones Animalium von

I. F. Riedel ſtehend abgebildet iſt, ziemlich viel Ähnlich

keit beſaß.
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Der heutige engliſche Maſtiff iſt ein großer , ſchwerer,

mächtiger aber doch ſymmetriſcher und gut gebauter Hund,

der mit Würde und gutem Temperament Mut und Ge

lehrigkeit verbindet. – Die Umriſſe des stopfes erſcheinen

viereckig, in welcher Richtung man ſie auch beſehen mag.

Beträchtliche Breite iſt ſehr erwünſcht, dieſelbe muß zur

Länge des ganzen Stopfes einſchließlich der Schnauze im

Verhältniſſe 2 :3 ſtehen. Der Oberkopf iſt zwiſchen den

Ohren breit, die Stirn flach, und gerunzelt, wenn die Auf

merkſamkeit erregt iſt. Die Augenbogenknochen leicht erhöht,

die Schläfen- und Faumuskeln gut entwickelt. Der Oberkopf

zeigt von vorn geſehen eine flache Wölbung, und eine Ver

tiefung zwiſchen den Augen (Stirnfurche) läuft in der Mitte

der Stirn aufwärts bis faſt zur Mitte des Oberkopfes.

Die Schnauze iſt kurz , unterhalb der Augen breit und bis

zur Naſenſpiße ziemlich gleichmäßig breit bleibend, an beiden

Seiten ſtumpf, eckig abfallend, vorn in rechtem Winkel zur

Außenlinie der Naſe abgeſchnitten, ſehr tief von der Naſen

ſpiße bis zum Unterkiefer , welcher vorn breit iſt. Die

Fangzähne kräftig und weit von einander ſtehend, die

Schneidezähne gut aufeinanderpaſſend oder der Unterkiefer

den Oberkiefer ganz wenig überragend, aber niemals ſo viel,

daß dies bei geſchloſſenem Maule erkennbar iſt. Die Länge

der Schnauze verhält ſich zu der des ganzen Kopfes wie 1

zu 3 , der Umfang der Schnauze , in der Mitte zwiſchen

Augen und Naſe gemeſſen , zum Umfange des Ropfes, vor

den Dhren gemeſſen , wie 3 zu 5. Augen : Klein , weit,

mindeſtens um die Breite zweier Augen von einander entfernt,

die Einſenkung zwiſchen den Augen gut, aber nicht zu

unvermittelt ausgeſprochen. Farbe haſelnußbraun. Die

unteren Lider ſollen gegen die inneren Augenwinkel gut

ſchließen , ſo daß keine wulſtige oder hochgerötete Bindehaut

falte hervortritt. Naſe : Von vorn breit mit weit geöffneten

Naſenlöchern , von der Seite geſehen flach , nicht zugeſpißt

oder aufgeſtülpt erſcheinend; ſchwarz. lippen: Von der

Scheidelinie in ſtumpfen Winkeln abgehend und leicht

1
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hängend, eine viereckige Seitenanſicht zeigend. Ohren :

Klein , ſich dünn anfühlend , weit von einander an den höchſten

Punkten der Seiten des Oberkopfes angeſeßt, ſo daß ſie die

Fortſeßung einer quer über die Höhe des Oberkopfes

gedachten Linie zu bilden ſcheinen , und geſchloſſen flach an

den Wangen anliegend , wenn der Hund ruhig iſt. Hals :

Oben leicht gewölbt, von mäßiger Länge und ſtark bemuskelt.

Umfang etwa 25–50 mm geringer als der des fopfes vor

den Ohren. Schultern : Etwas ſchräg geſtellt, ſchwer und

muskulös. Bruſt: Breit, tief und gut zwiſchen den Vorder

läufen niedergelaſſen. Der Umfang der Bruſt beträgt ein

Drittel mehr als die Höhe an der Schulter. Rumpf :

Schwer, breit, tief, lang,von mächtigem Bau auf weit aus

einander und im Viereck geſtellten Läufen , die Muskeln

charf ausgeprägt. Die Bruſtrippen gut gewölbt, die Bauch

rippen tief und ſich weit zurück gegen die Hüften erſtreckend.

Der Rücken breit und muskulös, die Lendengegend bei der

Hündin flach und geräumig, beim Rüden leicht gewölbt, die

Flanken ſehr tief. Kute : Hoch angeſeßt , bis zu den Sprung

gelenken oder ein wenig darunter reichend, ſtark am Anſaß

und in eine Spiße auslaufend, in der Ruhe gerade herunter

hängend mit nach oben gebogener Spiße und in der Erregung

nicht über den Rücken erhoben getragen . Vorderläufe

und Pfoten : Die Vorderläufe gerade, ſtark und weit aus

einandergeſtellt, mit ſehr ſtarken Knochen , die Ellenbogen

weder nach innen noch nach außen gedreht, die Fußwurzeln

aufrecht, große runde Pfoten, die Zehen in den Mittelgelenken

gut aufgebogen. Schwarze Nägel. Keine Afterklauen .

Hinterläufe : Die ganze Hinterhand umfangreich , breit,

die Seulen gut bemuskelt , die Unterſchenkel gut entwickelt

und in den Knieſcheibengelenken gerade geſtellt. Die Sprung

gelenke winklig gebogen und von vorn geſehen weit aus

einander und völlig gerade ſtehend. Behaarung : Kurz.

und glatt anliegend , am Nacken , dem Rücken und den

Schultern nicht zu fein . Farbe : Rötlichgelb oder ſilbergrau

oder dunkelgraubraun geſtrömt. In jedem Falle ſind die

.
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Schnauze, die Ohren und die Naſe ſchwarz, ebenſo befinden

ſich ſchwarze Stellen rings um die Augen und zwiſchen

denſelben aufwärts. Größe iſt ein weſentliches Erfordernis,

ſofern ſie mit ſonſt guter Beſchaffenheit verbunden iſt. Höhe

iſt von geringerer Bedeutung als kräftige Bauart, jedoch

erwünſcht, wenn beide Eigenſchaften in richtigem Verhältnis

zu einander vorhanden ſind.

4. Der Bernhardiner.

(Sankt Bernhardshund. — Alpenhund . )

Die Geſchichte des Bernhardiners und ſeine Verwendung

als Gehilfe beim Samariterdienſte auf dem Sankt Bernhard

ſind ſo bekannt, daß hier nicht näher darauf eingegangen

werden ſoll.

Man unterſcheidet der Behaarung nach zwei Formen,

nämlich die kurzhaarige und die langhaarige. 1

a) Der kurzhaarige Bernhardiner.

Allgemeine Erſcheinung: Fräftige, hohe , in allen

Teilen ſtramme, muskulöſe Figur mit mächtigem fopfe und

höchſt intelligentem Geſichtsausdruck. Bei Hunden mit

dunkler Maske erſcheint der Ausdruck ernſter, doch nie

bösartig . Kopf : Wie der ganze Körper ſehr kräftig und

Achtung gebietend. Der ſtarke Oberkopf iſt breit , etwas

gewölbt und geht feitlich in ſanfter Kundung in die ſehr

kräftig entwickelten hohen Backenteile über. Das Hinter

hauptbein nur mäßig entwickelt. Der Supraorbitalrand ift

ſehr entwickelt und bildet mit der Längsachſe des Kopfes

annähernd einen rechten Winkel. Zwiſchen den beiden

Supraorbitalbogen , an der Schnauzenwurzel tief ein

ſchneidend beginnend und gegen den Anſaß des Hinterhaupt

beines allmählich ſeichter werdend , zieht ſich eine namentlich
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in der vorderen Hälfte fräftig markierte Furche über den

ganzen Oberkopf. Die ſeitlichen Linien vom äußeren Augen

winkel zum Hinterkopfe laufen nach hinten ziemlich ſtark

aus einander. Die Stirnhaut bildet über den Supraorbital

bogen gegen die Stirnfurche ſich einander nähernde , mehr

Fig . 28. Der kurzhaarige Bernhardiner.

oder weniger deutlich ausgeſprochene, ziemlich ſtarke Falten,

die beſonders im Affekte ſtärker hervortreten , jedoch nichts

weniger als den Eindruck des Finſteren bewirken . Der

Oberkopf geht plößlich und ziemlich ſteil abfallend in die
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1

Schnauzenteile über . Die Schnauze iſt kurz , nicht verjüngt

und der ſenkrechte Durchſchnittan der Schnauzenwurzel muß

größer ſein, als die Länge der Schnauze. Der Schnauzen

rücken iſt nicht gewölbt, ſondern grade , bei manchen guten

Hunden leicht durchgebrochen. Von der Schnauzenwurzel

führt über den ganzen Schnauzenrücken eine ziemlich breite ,

deutlich ausgeſprochene, ſeichte Rinne zur Naſe . Die Lefzen

des Oberkiefers ſind ſtark entwickelt, nicht ſcharf abgeſchnitten,

fondern in ſchönem Bogen in den unteren Rand übergehend ,

leicht überhängend . Die Lefzen des Unterkiefers dürfen

nicht niederhängen. Das Gebiß iſt im Verhältnis zur Ge

ſtaltung des Kopfes nur mäßig ſtark entwickelt. Ein ſchwarzer

Rachen iſt erwünſcht. Die Naſe iſt ſehr kräftig , breit , mit

weitgeöffneten Naſenlöchern und , wie die Lefzen, ſtets ſchwarz.

Der Behang iſt mittelgroß, ziemlich hoch angeſeßt , am

Anſaße mit ſehr kräftig entwickelter Muſchel leicht abſtehend,

dann in ſcharfer Biegung ſeitlich abfallend und ohne jede

Drehung der Stopfform fich anſchmiegend . Der Oberlappen

iſt zart und bildet ein abgerundetes , nach der Spiße hin

wenig verlängertes Dreieck, deſſen vorderer Rand feſt am

Kopfe anliegt , während der hintere , beſonders bei aufmerk

ſamer Haltung , etwas abſtehen darf . Schwach angeſeşte

Behänge , welche ſich an ihrer Anjaplinie ſofort dem Stopfe

anſchmiegen, geben demſelben ein ovales , zu wenig markiertes

Anſehen. – Die Augen ſtehen mehr nach vorn als nach

den Seiten , ſind mittelgroß, braun (nußbraun) mit klugem ,

freundlichem Ausdruck; liegen mäßig tief, die unteren Lider

ſchließen in der Regel nicht vollkommen und bilden dann

gegen die inneren Augenwinkel eckige Falten . Zu tief hängende

Lider mit auffällig hervortretenden Thränendrüſen oder

hochgeröteter, wulſtiger Bindehautfalte ſind verwerflich.

Der Hals iſt hoch angeſeßt, ſehr kräftig , er wird im Affekte

ſteil, ſonſt aber wagerecht oder leicht geſenkt getragen. Der

Übergang vom Ropfe zum Nacken iſt durch eine deutliche

Furche gekennzeichnet. Nacken ſehr muskulös und ſeitlich

gewölbt , wodurch der Hals ziemlich kurz erſcheint. Gut



Der kurzhaarige Bernhardiner. 91

ausgeſprochene Rehl- und Halswamme , doch iſt zu ſtarke

Entwicklung derſelben nicht erwünſcht. Der Bruſtkorb iſt

ſehr gut gewölbt, mäßig tief, foll nicht über die Ellenbogen

hinabreichen. Die Schultern ſind ſchräg geſtellt und breit,

ſehr muskulös und kräftig. Widerriſt ſtark ausgeprägt. -

Der Kumpf : Der Rücken iſt ſehr breit, nur in der Lenden

gegend ganz leicht gewölbt, ſonſt bis zur Hüfte vollkommen

grade. Von der Hüfte zur fruppe ſanft abfallend und

unvermerkt in die kutenwurzel übergehend. Der Bauch

von der ſehr kräftigen Lendengegend deutlich abgeſegt und

nur wenig aufgezogen . Die Nute : Unvermittelt aus der

Kruppe breit und kräftig entſpringend , iſt lang und ſehr

ſchwer; ſie endigt in kräftiger Spiße und wird in der Ruhe

gerade herabhängend, nur im unteren Drittel leicht aufwärts

gekrümmt, getragen . Von einer großen Anzahl von Hunden

wird die Rute an der Spiße leicht umgebogen getragen (wie

von allen früheren Hoſpizhunden nach älteren Gemälden)

und iſt daher / -förmig hängend . Im Affekte tragen alle

Hunde die Rute mehr oder weniger ſtark nach oben gebogen,

doch darf ſie nicht zu ſteil oder gar über den Rücken gerollt

getragen werden . Leichtes Umrollen der Kutenſpiße iſt noch

eher geſtattet. Vorderläufe : Gerade und ſtark, Oberarme

ſehr kräftig und außerordentlich muskulös . Hinterläufe :

Die ganze Hinterhand gut entwickelt, Keulen ſehr ſtark

bemuskelt. Die Hinterläufe in den Sprunggelenken mäßig

gebogen, je nach der Entwicklung der einfachen oder doppelten

Wolfsklauen an den Füßen mehr oder weniger nach außen

gedreht, was nicht mit kuhheſſig zu verwechſeln iſt. Pfoten :

Breit, mäßig geſchloſſen, mitkräftigen, ziemlich ſtarkgewölbten

Zehen. Die einfachen oder doppelten Afterklauen tief angelegt,

ſo daß fie faſt mit der Sohlenfläche in gleiche Höhe zu ſtehen

kommen , wodurch allerdings eine Verbreiterung der Geh

fläche bewirkt wird und der Hund im Schnee weniger leicht

durchbrechen kann. Es giebt Hunde, welche an den Hinter

pfoten eine regelmäßig gebildete fünfte Zehe ( Daumen )

tragen. Die Wolfs- oder Afterklauen, welche ſich mitunter
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an der Innenſeite der Hinterfüße vorfinden , ſind unvoll

kommen entwickelte Zehen und haben für den Gebrauch wie

auch für die Beurteilung des Hundes keinen Wert. Be

haarung : Sehr dicht, ſtockhaarig, glatt anliegend, derb,

aber nicht rauh im Gefühl. Die Keulen ſind leicht behoſt,

die Rute am Anſaße länger und dichter, gegen die Spike

allmählich weniger lang behaart. Die Rute erſcheint buſchig,

keine Fahne bildend . Farbe : Weiß mit rot oder rot mit

weiß , das Rot in ſeinen verſchiedenſten Abſtufungen ; weiß

mit graugelben bis graubraun geſtrömten Platten , oder

ebendieſe Farben mit weißen Abzeichen. Die roten oder

grau- und braungelben Farben ſind völlig gleichwertig.

Unbedingt nötige Abzeichen ſind: weiße Bruſt, Pfoten ,

Kutenſpiße, Naſenband und Halsband ; Senicfleck und

Bleſſe ſind ſehr erwünſcht. Niemals einfarbig oder ohne

Weiß. Fehlerhaft ſind alle anderen Farben außer der ſehr

beliebten dunklen Verbrämung am Kopfe (Maske) und den

Behängen. Größe : Die Schulterhöhe des Rüden , mit

Galgenmaß gemeſſen , ſoll mindeſtens 70 , die der Hündin

65 cm betragen. Die weiblichen Tiere ſind durchweg zarter

und feiner gebaut. – Ais fehlerhaft ſind alle mit den

vorſtehenden Raſſekennzeichen nicht übereinſtimmenden

Abweichungen zu betrachten.

1

b ) Der langhaarige St. Bernhardshund.

Der langhaarige Hund iſt vollkommen der gleiche wie

der kurzhaarige, mit alleiniger Ausnahme der Behaarung,

welche nicht ſtodhaarig, ſondern mittellang , ſchlicht bis leicht

gewellt, nie gerollt oder gekräuſelt und ebenſowenig lang

zottig ſein darf. Gewöhnlich iſt das Haar auf dem Rücken,

namentlich in der Gegend der Hüften bis zur Kruppe, etwas

ſtärker gewellt, was übrigens leicht angedeutet auch bei dem

ſtockhaarigen, ſelbſt bei dem Hoſpizhunde zu treffen iſt. Die

Rute iſt buſchig, ſtark, doch mäßig lang behaart. Gerolltes

oder gelocktes Haar an der Rute nicht erwünſcht, geſcheitelte
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oder Fahnenrute fehlerhaft. Geſicht und Behang ſind kurz

und weich behaart, länger entwickeltes Seidenhaar am Anſaß

des Behanges geſtattet, beziehungsweiſe faſt ſtets, ſozuſagen

als Norm vorkommend. Vorderläufe nur leicht befedert,

an den Heulen ſtark entwickelte Hoſen .
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Fehlerhaft ſind vor allem Bildungen, welche an Neu

fundländerkreuzung erinnern , wie z. B. Senfrücken und
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unverhältnismäßig langer Rücken , zu ſtark durchgebogene

Sprunggelenke und mit aufrechtſtehenden Haaren beſepte

Zehenzwiſchenräume.

5. Der Heufundländer.

Der Neufundländer ſoll den Eindruck eines großen ,

fräftigen und lebhaften Hundes hervorrufen und ſich leicht

auf ſeinen Läufen bewegen. Eine leichte feitliche Schwingung

des Rumpfes im Gange iſt nicht zu verwerfen , wohl aber

iſt ein ſchwacher oder ein Senfrücken, ſowie ſchlaffe Lenden

gegend durchaus fehlerhaft.

Der fopf iſt groß und breit, der Oberkopf flach , das

Hinterhauptbein gut entwickelt ; ein ausgeſprochener Einbug

an der Stirn darf nicht vorhanden ſein. Die Schnauze von

mittlerer Länge, ſcharf geſchnitten , viereckig geformt, keines

falls zugeſpißt; die Zähne gut auf einander paſſend, die

Lefzen mäßig niederhängend. Die Naſenkuppe ſchwarz, groß

und breit mit großen Naſenlöchern. Die Behaarung des

ganzen Kopfes iſt kurz und fein , die Stirn darf weder

Kunzeln noch Falten zeigen. Fleiſchfarbene und geſpaltene

Naſen ſind fehlerhaft. Die Behänge ſind klein , rechtwinkelig

weit hinten am Kopfe anliegend , mit feiner , ſamtartiger

Behaarung , nicht mit einer Franſe verſehen. Die Augen

find klein , braun (am beſten dunkelbraun) , etwas tief und

weit auseinanderliegend . Wenn die Bindehautfalte im

inneren Augenwinkel wulſtig oder ſcharf gerötet hervortritt,

ſo iſt das Auge fehlerhaft. Hals : Stark , ſehr gut

bemuskelt und nicht kurz, gut mit dem Rumpfe verbunden .

Die Schultern ſind ſchräg geſtellt und breit, ſehr muskulös

und kräftig, Bruſt tief und ziemlich breit , ſtark behaart,

jedoch ohne daß eine Halskrauſe gebildet wird. - Der

kumpf iſt gut gerippt , der Rücken breit, Lendengegend

kräftig und muskulös . Kute : Stark und von mäßiger Länge,

bis etwas unterhalb der Sprunggelenke reichend, fehr dicht

und buſchig behaart, doch nicht von der Form einer Fahne.

I
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Wenn der Hund ſtillſteht und nicht erregt iſt, ſo ſoll er die

Rute abwärtshängend , am Ende ein wenig aufgebogen ,
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tragen , bei der Bewegung ſie etwas höher nehmen und in

der Erregung ſie geradeausgeſtreckt mit einer kleinen Biegung
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am Ende nach oben tragen . Ruten mit einer Verbiegung

oder über dem Rücken geringelt getragene ſind fehlerhaft.

Vorderläufe : Vollkommen gerade, mächtig in den Anochen

und gut bemuskelt. Die Ellenbogen ziemlich tief nieder

gelaſſen und gut nach rückwärts geſtellt, und die ganzen

Läufe bis unten hin befedert. Hinterläufe : Die ganze

Hinterhand iſt ſehr kräftig. Die Hinterläufe müſſen durchaus

frei bewegt werden , ſtark in den Knochen , gut bemuskelt

und ebenſo wie die Vorderläufe befedert, die Sprunggelenke

gut nach dem Boden geſtellt ſein . Die Länge der Hinter

ſchenkel wird hauptſächlich durch die Unterſchenkelbeine

bedingt , welche länger ſind als bei den meiſten anderen

großen Raſſen . Auzu kurze Bauchrippen und kuhheſſige

Stellung der Hinterläufe ſind große Fehler. Afterklauen

ſind verwerflich. Die Pfoten find gleichſam die Ruder des

Neufundländers , darum müſſen ſie groß , breit und flach

ſein. Sie ſind meiſt ziemlich dünn , die Zehen nicht aufwärts

gebogen, wodurch ſie ſich vorzüglich zum Schwimmen, jedoch

nicht zum Laufen auf harten Straßen eignen . Geſpreizte

und nach außen gedrehte Pfoten findfehlerhaft. Behaarung :

Lang, ſchlicht und dicht, fich hart , faſt grob anfühlend, bei

guter Pflege glänzend erſcheinend. Das ſehr dichte Unterhaar

ermöglicht es dem Hunde , nach längerem Aufenthalt im

Waſſer ſchnell wieder trocken zu werden. Das Haar muß,

gegen den Strich gebürſtet, von ſelbſt wieder zurückfallen.

Farbe : Tiefſchwarz iſt die beliebteſte. Ein leichter Anflug

von Bronzefarbe oder roſtbraun, oder einige weiße Sprenkel

an der Bruſt und den Zehen ſind nicht verwerflich . Höhe

und Gewicht: Größe und Schwere ſind höchſt wünſchens

wert, ſofern die Symmetrie dabei nicht beeinträchtigt wird .

Der Hund muß durchaus maſſige Knochen befißen , doch nicht

in ſolchem Maße, daß er ſchwerfällig oder träge ausſieht.

Eine gute Mittelhöhe find 70 cm für einen Rüden und 65 für

eine Hündin . Als mittleres Gewicht gelten 45 bezw. 38 kg.

Andersfarbige Hunde. Außer den ganz ſchwarzen

Hunden ſind ſchwarz und weiße nicht ſelten. Das berühmte,
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einen ſchwarz und weißen Hund darſtellende Ölgemälde

,, Ein hervorragendes Mitglied der Rettungsgeſellſchaft“

von dem verſtorbenen Sir Edwin Landſeer, iſt ein herrliches

Kunſtwerk, doch hat dasſelbe viel dazu beigetragen , eine

falſche Vorſtellung von dem Neufundländer im Publikum

zu verbreiten . Viele Perſonen halten auf Grund dieſes

Bildes den ſchwarz und weißen Hund für den einzig richtigen

Typus des Neufundländers, ohne zu erwägen, daß Landſeer

dieſe Farben jedenfalls nur deswegen wählte , weil ſie ins

Auge fallender und darum für ſeinen Zweck paſſender waren.

Der ſchwarz und weiße Hund iſt dann richtig, wenn er ſonſt

in allen Punkten genau ebenſo beſchaffen iſt, wie der oben

beſchriebene ſchwarze. Bei ſeiner Beurteilung iſt die Gleich

mäßigkeit der Abzeichen und namentlich die Schönheit der

Kopfzeichnung weſentlich in Betracht zu ziehen.

Die tiefſchwarze Farbe iſt der roſtbraunen vorzuziehen,

denn die lektere beeinträchtigt die Schönheit des Hundes.

Es giebt in Neufundland ohne Zweifel roſtbraune Hunde,

es finden ſich daſelbſt aber auch tiefſchwarze. Sicherlich

geben ſich die Bewohner dieſer Inſel mit der Zucht nicht

ſehr viel Mühe, und es werden dort Hunde gezüchtet, welche

in Bezug auf Größe, Farbe und Behaarung ſehr von einander

verſchieden ſind.

Der ſog . Tibetaner Maſtiff iſt ein dem Neufunds

länder ſehr ähnlicher Hund, nur etwas ſchwerer als dieſer

und weniger edel gebaut.

6. Die engliſche Bulldogge.

Es würde mich hier viel zu weit führen, wenn ich auch

nur auszugsweiſe die Abſtammung der engliſchen Bulldogge

von dem ſpaniſchen Alano abhandeln wollte. Ich will nur

erwähnen , daß ſchon in der Mitte des 14. Jahrhunderts

fönig Alfons XI. von Spanien den Alano ſehr genau

beſchreibt. Später hat man in Spanien entſchieden zwei

Arichler, Hunderaſſen . 7
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völlig von einander verſchiedene Hunde alanos oder perro

de presa genannt, von denen der eine dem engliſchen Bulldog

entſpricht, aber viel leichter iſt, und noch heute in vielen

guten Eremplaren (meiſt geſtromt) in Spanien vorgefunden
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.wird , der andere aber ein großer Hund iſt, „ größer als

der Lebrel" ( lévrier, Blendling) , der meiſt, namentlich in

Portugal, bei den Stiergefechten gebraucht wurde.
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1

Die engliſche Bulldogge iſt der eigentliche Nationalhund

der Engländer. Man verbindet mit dieſem Hunde ſtets den

Begriff des Grauſamen , Biffigen . Thatſächlich iſt nicht zit

leugnen , daß den meiſten Bulldogs, wenn ſie nicht richtig

erzogen werden , eine ſolche Eigenſchaft innewohnt, behandelt

man ſie in des von Jugend auf richtig, jo iſt der Bulldog

um kein Haar raufluſtiger und biffiger als alle anderen

Hundearten ſeiner Größe und Stärke. Ich gebe hier die

Raſſezeichen, welche der engliſche „ Bulldog-Club“ aufgeſtellt

hat , in der vom ,, Hundeſport " gebrachten Überſeßung wieder.

Vergleicht man dieſe mit der

beigegebenen Abbildung, jo

wird man den Bulldog

leicht beurteilen können ,

denn er iſt typiſcher , als

irgend ein anderer Hund.

Bevor man ein Urteil

über ein Fremplar, gleich

gültig welcher Raſie es ſei,

fällt, hat man zunächſt die

Geſamterſcheinung in Be

tracht zu ziehen, d . h . den Fig . 31b. Seitenanſicht des Kopfes

erſten Eindruck, welchen das
der engliſchen Bulldogge.

Geſamtbild des Hundes auf

das Auge des Beobachters hervorruft. Inzweiter Linie ſind die

Figur, Form und Konſtruktion oder genauer das Verhältnis

der einzelnen Punkte zu einander zu betrachten. Jeder einzelne

Punkt muß aufs genaueſte im richtigen Verhältnis zu den

anderen Punkten zuſammenſtimmen, damit nicht die Geſamt

erſcheinung leide, oder der Hund mißgeſtaltet erſcheine oder

irgend etwas im Widerſpruch mit ſeinem Weſen ſtehe.

Drittens iſt zu beachten der Stil, die Haltung , und die

Manier, wie der Hund fich zeigt, der Charakter, und endlich

kommen die nachſtehenden Details, deren Summe den ganzen

Hund ausmacht, wobei der Unterſchied zwiſchen Hund und

Hündin zu beachten iſt. Die lektere iſt immer weniger

7 *



100 Die engliſche Bulldogge.

-

imponierend und nicht ſo voll entwickelt wie der männliche

Hund.

Die Geſamterſcheinung des Bulldogs iſt die eines

kurzhaarigen maſſiven Hundes , der niedrig gebaut, aber

breit, ſehr kräftig und kompakt iſt. Der Kopf iſt auffällig

ſtark und im Verhältnis zum Körper des Hundes ſehr groß.

Das Geſicht iſt ſo kurz als möglich, die Schnauze iſt ſehr

breit, ſtumpf und nach aufwärts gerichtet. Der Körper iſt

kurz , aber wohlgeſtaltet; die Läufe ſind ſehr ſtark und

muskulös, die Hinterhand etwas erhöht und ſehr kräftig,

aber nicht ſo ſtark erſcheinend wie das ſchwerere Vorderteil.

Der Hund bringt ausgeſprochene Entſchloſſenheit, Kraft

und Gewandtheit zum Ausdruck , etwa wie ein maſſiver

Ayrſhire- oder Hochlands -Stier. Der Schädel muß ſehr

groß ſein , je größer deſto beſſer, der Umfang desſelben -

vor den Ohren gemeſſen - foll mindeſtens die Schulterhöhe

des Hundes ausmachen. Von vorn geſehen ſoll der Schädel

vom Schnauzenwinkel bis zum Hinterhauptbein ſehr hoch

erſcheinen , ebenſo foll er ſehr breit und viereckig ſein. Die

Backenknochen ſollen gut gewölbt ſein , auf der Seite vor

ſtehen und zwar weiter als die Augen. Von der Seite

geſehen muß der Stopf ſehr hoch und von hinten ſehr kurz

bis zur Naſe erſcheinen . Die Stirn foll flach ſein , weder

vorſtehend noch gewölbt. Die Haut, welche Stirn und

Schädel bedeckt, ſoll loſe und ſehr faltig ſein. Die Augen

knochen ſollen vorſtehen, breit ſein, viereckig, tief und mit

gut markiertem Einſchnitt zwiſchen den Augen. Dieſe Ein

ſenkung nennt man Einbug ( stop) , und ſie ſoll tief ſein ,

breit und ſich bis zur Mitte der Stirn erſtrecken , indem ſie

den Kopf vertikal teilt und ſich bis zum Hinterhauptbein

verfolgen läßt. Die Augen ſollen von vorn geſehen tief im

Schädel fißen , von den Ohren ſo weit als möglich entfernt

fein , die Augenwinkel müſſen, wenn durch einegerade Linie

verbunden , im rechten Winkel zur oben beſchriebenen Ein

fenkung ſtehen und vollkommen nach auswärts gerichtet ſein .

Sie ſollen ſo weit wie möglich von einander entfernt ſein ,

I
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jedoch ſtets derartig , daß die äußeren Winkel der Augen

noch an der vorderen Außenſeite der Backen ſtehen. Die

Augen ſollen vollſtändig rund ſein , von mittlerer Größe,

nicht zu tief eingeſunken , aber auch nicht vorſtehend, ſehr

dunkel von Farbe , beinahe oder ganz ſchwarz, wenn nach

vorwärts gerichtet das Weiße im Auge nicht zeigend . Die

Ohren ſollen hoch am Kopfe angeſeßt ſein und zwar ſo,

daß der äußere Vorderrand jeden Ohrs, von vorn geſehen ,

die Fortſetzung des Umriſſes des Oberſchädels zu ſein ſcheint

und das äußerſte Ende desſelben bildet. Jedoch ſollen ſie

weit von einander entfernt und ebenſo möglichſt nach oben

von den Augen entfernt ſein . Sie ſollen klein und dünn

ſein. Das ſogenannte Roſenohr iſt das richtigſte. Das

Roſenohr iſt oben etwas nach hinten überhängend und zwar

ſo , daß das Innere der Dhrmuſchel ſichtbar iſt. Das Geficht

foll von der Naſe zum Stirnabſatz gemeſſen ſo kurz als

möglich ſein , die Haut reichlich und faltig, die Schnauze foll

kurz ſein , breit, nach oben gerichtet und ſehr tief von den

Augen zum Mundwinkel. Die Naſe iſt breit, groß und

ſchwarz und mußzwiſchen die Augen zurückgedrängterſcheinen .

Die Entfernung von der Naſe zum Augenwinkel oder Stirn

abſaß darf nicht größer ſein als die Entfernung von der

Naſe bis zum Rand der Unterlippe. Die Naſenlöcher ſollen

groß , breit und ſchwarz , und durch eine Linie , die von der

Mitte der Unterlippe an läuft , getrennt ſein . Die Ober

lippen ſollen breit ſein, dick, herabhängend und tief, auf

der Seite, aber nicht nach vorwärts herabfallend. Sie

müſſen bis zu den Unterlippen auf der Seite herabreichen

und das Gebiß voll bedecken, ſo daß man die Zähne nicht

ſieht, wenn das Maul geſchloſſen iſt. Der Unterkiefer iſt

breit, maſſiv und viereckig. Die Fangzähne ſtehen ſehr weit

auseinander. Der Unterkiefer ſoll ein beträchtliches Stück

länger als der Oberkiefer und nach oben gerichtet ſein. Er

foll ſehr breit und viereckig ſein und ſechs kleine Vorderzähne,

die in gerader Linie zwiſchen den Fangzähnen ſtehen, beſißen.

Die Zähne groß und ſtark. Der Hals iſt von mittlerer

.
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1

Länge, eher kurz als lang erſcheinend, ſehr dick, tief und

tark. Er muß gut gewölbt ſein , viel loſe Haut zeigen, die

ine ausgeſprochene Doppelwamme vom Unterkiefer bis zur

Bruſt bildet. Die Bruſt muß nach der Seite hin ſehr breit

ein, rund , vorſtehend, tief , ſo daß der Hund von vorn

iberaus breit und ſehr niedrig auf den Läufen zu ſtehen

cheint. Die Schultern ſollen breit , ſchräg und tief ſein,

ehr kräftig und muskulös . Der Bruſtkorb foll geräumig

ein, fehr tief und rund von der Spige der Schultern bis

ur tiefſten Stelle, gut zwiſchen den Vorderläufen herab

gelaſſen , er muß großen Durchmeſſer beſißen und rund

wiſchen den Vorderläufen ſein (die Seiten ſollen nicht flach,

ondern auch rund ſein ). Der Hinterleib foll hinten gut

wiſchen den Rippen ſtehen , der Bauch aufgezogen und nicht

erabhängend ſein . Der Rücken ſoll kurz und ſtark ſein,

ehr breit an den Schultern, verhältnismäßig ſchmaler an

Der Nierenpartie . Er muß eine leichte Einſenkung unmittelbar

ginter den Schultern zeigen und dieſe Einſenkung bildet die

iefſte Stelle des Rückens , von da erhebt ſich das Rückgrat

gegen die Nierenpartie und dieſe Wölbung ſteht höher als

Die Schultern , endlich fällt der Rücken ſehr raſch gegen die

Rute ab und zwar in gekrümmter Linie ( charakteriſtiſche

Figenſchaft der Hunde , die man Kadrücken nennt). Die

Rute (stern ) ſoll tief angeſeßt ſein, gerade auslaufend und

pann nach unten gerichtet. Sie ſoll in ihrer ganzen Länge

pollkommen rund ſein, glatt behaart, ohne Bürſte oder rauhe

Haare. Sie muß von mäßiger Länge ſein , dick an der

Wurzel, ſich raſch verjüngend und in feine Spiße auslaufend.

Sie muß tief getragen werden (ohne eine ausgeſprochene

Turve am Ende, ohne einen Knoten zu haben oder miß

geſtaltet zu ſein) und der Hund darf ſie nicht über den

Rücken heben können. Die Vorderläufe ſollen ſehr ſtark

und kräftig ſein , weit auseinanderſtehend, dick , muskulös

und gerade , mit ſehr kräftigem Oberarm, von vorn als eine

etwas gekrümmte Linie erſcheinend, während die ſtarken

Knochen gerade ſind, weder gedreht noch gebogen , im Ver

1

1
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hältnis zu der Hinterhand ſehr kurz , aber nicht ſo kurz, daß

der Rücken dadurch zu lang erſcheint, daß der Eindruck der

Beweglichkeit verloren ginge, oder daß der Hund gelähmt

ausſieht. Die Ellenbogen ſind niedrig , etwas von den

Flanken abſtehend. Die Fußknöchel oder Feſſeln kurz,

gerade, kräftig . Die Vorderfüße find gerade und ganz

leicht nach außen gedreht, von mittlerer Größe, rund . Die

Behen kompakt, ſtark, die Knöchel etwas hervorragend . In

Folge dieſer Körperbildung hat der Hund ſeinen eigentüm

lichen , ſchwerfälligen Sang erhalten , er ſcheint ſehr kleine

Schritte zu machen und auf den Zehenſpißen zu laufen ; ſeine

Hinterfüße hebt er nur wenig über den Boden und ſcheint

ſie zu ſchleifen. Er läuft, indem er die rechte Schulter etwas

ſchräg vorſchiebt, ungefähr wie ein Pferd im kurzen Galopp

(cantering ). Die wünſchenswerteſte Größe für eine Bull

dogge iſt etwa 25 Kilo Gewicht. Die Behaarung iſt

fein, kurz, dicht und weich. Das Haar foll nicht borſtig

oder zu hart ſein. Die Farbe iſt einfarbig oder mit dunkler

Maske. Die Farben ſollen glänzend und ausgeſprochen ſein.

Wenn ſie lebhaft und rein ſind, ſo iſt der Wert derſelben

der folgende : einfarbig oder mit dunklen Abzeichen, geſtromt,

rot, weiß, mit den bezüglichen Varietäten wie gelb , rotgelb zc . ;

ferner ſcheckig ( gefleckt) oder verſchwommene Farben.

7. Der Ipaniſche Maſkin..

Den Maſtin muß ich für einen ſpaniſchen Hund halten ,

weil es außerhalb Spaniens keinen Hund giebt, der mit ihm

irgend welche Ähnlichkeit hätte , und weil er in Spanien

ſchon ſeit Jahrhunderten eriſtiert. Seine Aufgabe iſt es,

die Schafherden gegen die Wölfe zu verteidigen und er

entledigt ſich dieſer Aufgabe mit großem Pflichteifer und

unübertrefflicher Tapferkeit ; auch bei Hochwild- und Sau

jagden leiſtet er als Haghund gute Dienſte.

Er gleicht den alten Haßrüden, wie wir ſie auf alten Bildern

zuweilen neben dem Throne deutſcher Kaiſer abgebildet ſehen.
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Der Maſtin iſt ein Hund von ca. 70 cm Schulterhöhe

bei 100 cm Länge (Naſenſpiße - Kutenanſaß). Er iſt

hochgeſtellt, maſſiv, aber doch elegant gebaut und hat einen

graden Rücken, der hinter den Schulterblättern manchmal

leicht eingeſenkt iſt. Die Rute wird hängend getragen , das

leßte , mit Bürſte verſehene, Drittel nach oben gekrümmt.

Fig. 32. Der ſpaniſche Maſtin .

Der Kopf iſt im Verhältnis zum Körper wohlproportioniert,

der Oberkopf breit, leicht gewölbt ; Naſenrücken breit, ohne

Stirnabſaß ; Schnauze ſtumpf. Sein Schädelſkelett und ſein

Gebiß iſt von dem eines Wolfes kaum zu unterſcheiden. Die

Dhren ſind ähnlich denen der Dogge und werden kurz
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coupiert. Sein Haar iſt kurz und hart , es wird bei vielen

Hunden wegen des beſtändigen Aufenthaltes im Freien

häufig etwas länger, artet aber nie in Hoſen aus. Die

Farbe iſt weiß, ſchwarz, oder weiß mit ſchwarzen Platten.

8. Der deutſche zchäferhund.

Der Schäferhund wird gewöhnlich als der Stammbater

aller Hunderaſſen angeſehen. Wie irrig dieſe Anſicht iſt,

hat ſchon Ludw. Beckmann vor mehreren Jahren bewieſen .

Man braucht thatſächlich nur mal in ein Land zu gehen ,

deſſen Kulturzuſtand ein ſolcher iſt, wie der Deutſchlands

vor etwa 3-400 Jahren, alſo z . B. in die Türkei, nach

Griechenland oder Spanien. Da finden wir von einem Hunde,

der ſo geartet wäre wie unſer Schäferhund, oder auch nur

dieſelben Dienſte zu verrichten hätte, wie er , keine Spur.

Da mir die Verhältniſſe Spaniens aus mehrjähriger eigener

Anſchauung bekannt ſind, ſo kann ich mir ganz gut vorſtellen ,

wie es bei uns zu einer Zeit mit den Schäferhunden ausſah ,

in welcher drei Viertel des Landes zur Viehweide dienten

- wozu auch der Wald gerechnet werden muß . Unſer

heutiger Schäferhund hat in erſter Linie die Aufgabe, dafür

zu ſorgen , daß die Schafe lediglich die Ackerſtücke abweiden,

welche freigegeben ſind. Bei unſerer Kleinbauernwirtſchaft

liegen dieſe Flurſtücke meiſt im bunteſten Durcheinander mit

anderen , Getreide- und Kleefeldern, die alſo von den Schafen

nicht betreten werden dürfen . Da iſt es nun Hauptaufgabe

des Schäferhundes, ſtets flink auf und ab zu patrouillieren ,

auf den Befehl des Hirten dieſes oder jenes falſch gehende

Stück zur Herde zurück zu holen und zwar ohne es an

der Wolle zu beſchädigen —, beim Paſſieren enger Flurwege

durch beſtändiges Umkreiſen dafür zu ſorgen, daß kein Stück

ſich in die anliegenden Äcker begebe und keines zurückbleibe.

Von alledem hatte der Schäfer vor 3—400 Jahren bei

uns ebenſo wenig etwas zu thun, wie er es heute noch in

Spanien zu thun hat. Die Schafe gehen dort auf ihren

-
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endloſen Weiden, weit aus einander gezogen , faſt keinen

Augenblick ſtehen bleibend , ſondern immerweiter wandernd.
1
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Voraus ſchreitet lockend der Sagal, ein kleiner Hirtenbube,

und hinterher kommt der alte Mayoral, die Schleuder in
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1

der Hand, um zur Seite gehende Schafe durch Steinwürfe

zur Herde zurückzubringen. Nebenbei bemerkt werfen dieje

Leute mit einer enormen Sicherheit ſtets genau neben oder

hinter das Schaf, treffen es aber nie ; der Steinwurf ſoll

es eben nur antreiben. Von den Hunden ſieht man bei

der Herde felbft meiſt nichts; faſt 100-200 Schritt

hintennach kommen langſam ein paar mächtige Maſtins

( f. S. 103) . Ihre Aufgabe iſt es lediglich, die Wölfe, welche

ſich meiſt von hinten an die Herde heranſchleichen, von der

Herde abzuhalten. Des Nachts haben ſie dieſe Aufgabe

natürlich in noch viel höherem Grade, da das Raubzeug

dann jede Hürde beſucht. So ſehen wir denn , daß die

Hirtenhunde derjenigen Länder, die noch auf einer niederen

Kulturſtufe ſich befinden, lediglich die Aufgabe haben, die

Herde vor Überfällen durch Wölfe zu ſchüßen ; ſie müſſen

deshalb große , ftarke, mutige Hunde ſein .

Erſt viel ſpäter , als durch die ſich immer weiter ent

wickelnde Kultur die Flurgemarkungen intenſiver bebaut und

die Weideherden ſo mehr und mehr zurückgedrängt, bezw .

eingeſchränkt wurden , ſahen ſich die Hirten veranlaßt, von

ihren Hunden Dienſte wie die oben genannten zu fordern.

Da nun gleichzeitig mit der fortſchreitenden Bebauung und

Urbarmachung des Landes die Aušrottung der Wölfe Hand

in Hand ging , die ſchweren Hunde alſo überflüſſig wurden ,

da dieſe anderſeits eben wegen ihrer Schwere nicht

beweglich und flink genug waren , um die Dienſte zu leiſten,

welche wir heute vom Schäferhunde fordern, ſo verſchwanden

die alten Hirtenhunde mehr und mehr und machten leichteren

Plaß , aus denen ſich unſere heutigen Schäferhunde ent

wickelt haben . — Von einer Urraſſe kann bei den Schäfer

hunden füglich nicht die Rede ſein und thatſächlich iſt

auch heute noch der Kaſſeunterſchied zwiſchen den Schäfer

hunden größer als bei irgend einer anderen Raſſe. Es

wird langer Arbeit ernſthafter Züchter bedürfen , um in

dieſe „ Raſſe“ einigermaßen einen einheitlichen Typ zu

bringen .

.
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Wir unterſcheiden in Deutſchland drei Arten der Schäfer

hundraſſe: Kurzhaarige, langhaarige und rauhhaarige. Die

leştere Form ſcheint mir indes überflüſſig zu ſein , da ſie

aus einer Kreuzung der beiden erſtgenannten hervor

gegangen ſein dürfte. Ich laſſe hier die Kaſſekennzeichen

folgen , wie ſie im vorigen Jahre vom „ Zwingerverbande

der Züchter von Luxushunden und Forterriers“ feſtgeſekt

worden ſind, und gebe eine Abbildung der kurz- und der

langhaarigen Art

Allgemeine Erſcheinung. Trop der verſchiedenen

Behaarung der deutſchen Schäferhunde zeigen dieſelben eine

große Übereinſtimmung hinſichtlich der Formen und der

Eigentümlichkeiten in der Haltung und den Bewegungen,

welche mehr als bei allen ausländiſchen Schäferhundraſſen an

die der Wildhunde erinnern . Dahin ſind zunächſt zu rechnen

das hochgetragene, immer ſcharf geſpißte Ohr, die geſtreckte,

ſpiß auslaufende Schnauze, die meiſt abwärts getragene,

buſchige Rute, der raſtroje Gang (Wandel) und die beſtändige

Aufmerkſamkeit auf die geſamte Umgebung. Nach der

Behaarung ſind drei verſchiedene Klaſſen oder Unterraſſen

anzunehmen , nämlich 1) rauhhaarige, 2) glatthaarige, 3)

langhaarige * ) . - Die Größe wechſelt je nach den Terrain

verhältniſſen ziemlich bedeutend ; in weiten unfultivierten

Gegenden finden fich größere und ſtärkere Hunde, als in

hochkultivierten , aus kleinen Feldparzellen beſtehenden

Gegenden, wo meiſt kleine, raſche, bewegliche Hunde gehalten

werden. Im Durchſchnitt beträgt die Höhe mittelgroßer

Schäferhunde etwa 55 , die der Hündinnen etwa 50 cm .

Der Ropf iſt mittelgroß , eher leicht als ſchwer zu nennen,

die Schnauze ziemlich lang geſtreckt und mäßig ſpiß aus

laufend, die Falte am Lippwinkel nur ſchwach angedeutet,

doch verläuft der Mundſpalt nicht ſo gleichmäßig wie beim

Spiß. Die Vorderſtirn vor den Augen nur ſchwach aus

1

*) Ich habe bereits oben bemerkt , daß ich die rauhhaarige Form lediglich

als eine Freuzung der glatthaarigen mit der langhaarigen anſpreche.

.
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geſchnitten, mäßig gewölbt, ohne Mittelfurche. Die Stirn

ſchräg anſteigend, oben verbreitert, das Hinterhauptbein nur

ſchwach ausgeſprochen. Die Ohren ſind mittellang, auf

recht ſtehend, im Grunde breit, nach oben ſpiß auslaufend ,

an der Innenſeite lang und dicht behaart. Die Augen ſind

mittelgroß, faſt klein, etwas ſchräg geſtellt, klar, vorliegend ,

mit ſcharfem Ausdruck. Der Hals iſt von mittlerer Länge

und erſcheint durch das hier ſtark verlängerte Haar nicht

kürzer. Die Bruſt iſt tief herabreichend, vorn ſchmal,

Rippenkorb flach, Bauch aufgezogen, Rücken grade oder leicht

gebogen , Struppe kurz und ſchräg abfallend, Lendengegend

breit und kräftig . Die Rute , bis über das Ferſengelenk

hinabreichend, iſt an der Unterſeite ſtark behaart, gewöhnlich

abwärts hängend getragen, in der Erregung fäbelförmig

erhoben , nie geringelt. Kurz- oder Stumpfſchwänze kommen

nicht ſelten vor, ſowohl als angeborene, wie als künſtlich

hergeſtellte Anomalie (? fr. ) . Vorderläufe : Schultern

ſchräg geſtellt, flach, Ellenbogen gut niedergelaſſen, Unter

arme von allen Seiten gerade. Hinterläufe : Keulen breit,

abgeplattet, Oberſchenkelknochen lang, im Profil zu den

Sprunggelenken ſchräg geſtellt, von hinten völlig gerade,

Unterfüße kurz, fein, Sprunggelenke ſehr gut ausgebildet.

Die Pfoten ſind klein , rundlich zugeſpißt, kurz und glatt

behaart, Sohlen hart, Nägel derb. Die Behaarung :

a) Die rauhhaarige Form. Das einzelne Haar iſt

bogenförmig gekrümmt, an der ganzen Unterſeite von der

Kehle bis zur Rutenſpiße verlängert, ebenſo an der Hinter

feite der Läufe bis zu den Sprunggelenken und den Vorder

knieen herab . Die Pfoten ſind kurz behaart, der Kopf ebenſo,

ohne Bart- und Augenzotteln. Im Gefühl iſt das Haar

hart und drahtig.

b ) Die glatt- oder ſtod haarige Form. Dieſe iſt

wahrſcheinlich eine Abart der rauhhaarigen Form. Das

Haar iſt hier kürzer, überall glatt und ſtraff anliegend, hart,

am Halſe etwas voller und lockerer abſtehend. Dieſe glatt

haarigen Hunde entſtehen oft in einem Wurfe rauhhaariger,
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werden auch häufig kurzſchwänzig gewölft, andernfalls meiſt

geſtußt.

c) Die langhaarige Form. Hier bildet das lange und

weiche Haar leicht wellenförmige und geſtreifte Strähnen,

welche nicht wie das Haar der rauh- und ſtockhaarigen Hunde

gelagert ſind, ſondern ſich entlang der Mittellinie des

Kückens ſcheiteln und zu beiden Seiten gerade herabfallen.

Ebenſo bildet das Haar mitten auf der Stirn einen Wirbel,

von deſſen Scheitelpunkt aus die einzelnen Strähnen ſtrahlen

förmig ringsum über die Augen- und Kopfſeiten herabfallen .

Die innere Behaarung der Dhren iſt meiſt eigentümlich

verlängert und ragt bogenförmig ſeitwärts über die Ohren

hinaus. Die Rute trägt eine Fahne. An der Hinterſeite,

oft auch an der Vorderſeite der Läufe befindet ſich eine

zottige Feder. Ober- und Unterlippe ſind mit einem Barte

geziert , die Pfoten dagegen kürzer behaart, als der übrige

Körper . Bei allen drei Haarformen findet ſich ein feines,

weiches Grundhaar (Wolle) zwiſchen den gröberen Deck

haaren. - Die Farbe iſt ſchwarz, eiſengrau, aſchgrau, rotgelb,

entweder einfarbig oder mit regelmäßigen gelben oderweiß

grauen Abzeichen an der Schnauze, den Augen und den

Pfoten (wie beim Dachshunde); ferner weiß, wie auch weiß

mit großen dunklen Platten , dunkel geſtromt (ſchwarze

Streifen auf braunem , gelbem oder blaugrauem Grunde)

mit oder ohne gelbe Abzeichen. Fehlerhaft ſind hängende ,

vor- oder rückwärts gelegte und geknickte Ohren, ſtumpfe

Schnauze, unbeſtimmte Behaarung, langbehaarte Pfoten

und gerollte Ruten.

1

9. Der ſchottiſche Schäferhund ( Collie).

Man unterſcheidet zwei Formen : lang- und kurzhaarige,

doch iſt die erſtere die bei weitem häufigere und bekanntere.

Der Collie iſt urſprünglich ein richtiger Schäferhund, bezw .

wird er heute noch ebenſo wie bei uns der deutſche Schäfer

hund zum Hüten der Schafe verwendet. Er hat in Schottland
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dann noch die fernere Aufgabe , im Schnee verſchüttete oder

eingeſchneite Schafe aufzuſuchen und entwickelt darin einen

hohen Grad von Flugheit. Wegen ſeiner Schönheit

wird er dann ferner als Lurushund viel gehalten und faſt

alle Collies, welche wir auf Ausſtellungen oder ſonſt bei uns

fehen, leiten ihre Abſtammung von ſolchen Lurus - Collies

ab , ſind daher (wie viele andere Raſſen , z . B. Bernhardiner,

Fig. 34. Der langhaarige ſchottiſche Schäferhund (Collie).

-

Neufundländer) ihrem eigentlichen Berufe vollſtändig ent

fremdet. — Der Collie wird als Stubenhund gern gehalten .

Er iſt ſehr ſchön, wachſam und treu . Gegen Fremde wird

er manchmal biffig.

Die Raſſekennzeichen , welche ich in der vom Vor

fißenden des ſchottiſchen Collieclubs aufgeſtellten Faſſung

wiedergebe, lauten wie folgt :
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1

Allgemeine Erſcheinung. Ein geſchmeidiger, leb

hafter Hund, an dem kein kleinſtes Teilchen überflüſſig iſt;

ſeine tiefe Bruſt zeigt Kraft , ſeine ſchrägen Schultern und

gut gebogenen Hacken Schnelligkeit, und ſein Geſicht hohe

Intelligenz. Das Geſicht ſoll einen ſcharfen, mißtrauiſchen

Ausdruck zeigen, und der Collie iſt gegen Fremde ſehr arg

wöhniſch. Er muß überhaupt eine elegante und gefällige

Erſcheinung aufweiſen , die ganz und gar von allen unſeren

anderen Haustieren verſchieden iſt, dabei muß er kräftig und

behende ſein. Sopf : Klein im Verhältnis zur Größe des

Hundes, mit kurzem , weichem Haar bedeckt. Schädel flach ,

mäßig breit zwiſchen den Ohren, und nach den Augenzu

ſich verjüngend , das Hinterhauptbein nicht vorſtehend. Die

Augenbrauen leicht erhöht, und ſehr wenig Einſenkung

zwiſchen den Augen. Schnauze: Von guter Länge, nach

der Naſe zu ſich verjüngend, welche immer ſchwarz iſt, wie

auch der Hund gezeichnet ſei. Die Zähne weiß , von guter

Größe und genau auf einander paſſend. Vorſtehender Ober

kiefer oder zu kurzer Unterkiefer iſt fehlerhaft, lebterer mehr

als erſterer. Augen : Von angemeſſener Größe, aber nicht

hervorſtehend, ziemlich nahe zuſammen und ſchräg im Kopfe

liegend. Dies giebt den der Kaſſe eigentümlichen liftigen

fuchsartigen Ausdruck. Jede Schattierung von braun , je

dunkler deſto beſſer, iſt die korrekte Farbe, gelbe Augen ſind

durchaus fehlerhaft. Hunde von blau und weißer Färbung

(Harlekins) ſollen ein blaues oder ein Glasauge haben, und

mitunter ſind beide Augen folche. Ohren : Klein , ziemlich

nahe beiſammen an den Spiken des Schädels ſtehend, mit

kurzem Haar bedeckt und halb aufgerichtet getragen. Hals :

Lang, gewölbt und gut bemuskelt. Rumpf : Eher lang als

kurz, die Rippen gut gerundet, Bruſt tief und ziemlich breit,

Schultern ſchräg. Die Nierenpartie ziemlich lang und fanft

gewölbt, kräftig ausſehend . Läufe : Vorderläufe gerade und

muskulös, mit ziemlich viel flachen nochen, der Vorderarm

mäßig fleiſchig, die Hinterläufe weniger ſo, ſehr nervig und

ſchön gebogen. Die Feſſeln lang und leicht in den Knochen .

I
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Die Pfoten oval geformt , die Sohlen gut gepolſtert, die

Sehen gut gewölbt und geſchloſſen. Rute : Lang, in der

Ruhe herabhängend , in der Erregung munter, beim Laufen

faſt gerade ausgeſtreckt getragen. Behaarung : Dieſe iſt

ein ſehr weſentlicher Punkt. Das Haar mit Ausnahme des

den Kopf und die Läufe bedeckenden, iſt reichlich, das obere

Haar ſehr hart beim Befühlen ; das Unterhaar weich, pelz

artig und ſo dicht, daß es ſchwer iſt dasſelbe zu teilen , um

die Haut darunter zu ſehen. Rings um den Hals und an

der Bruſt beſonders reiche Behaarung man nennt dies

die Halskrauſe. Die Maske iſt glatt behaart , die Vorder

läufe ſind leicht befedert und die Hinterläufe unterhalb der

Sprunggelenke wiederum glatt behaart. Die Rute iſt ſehr

ſtark, die Hüften lang und buſchig behaart. Farbe : Jede

Farbe iſt zuläſſig. Größe : Rüden 50-60 cm an der

Schulter hoch, Hündinnen 5 cm weniger. Gewicht : 20 bis

24 ftilogramm für Rüden, 18--20 Kilogramm für Hün

dinnen. Fehler : Gewölbter Schädel, hohes, ſpikes Hinter

hauptbein, ſchwere hängende Ohren, volles weiches Auge,

lang befederte Läufe, kurze Rute.

Der glatthaarige Collie unterſcheidet ſich von dem

ebenbeſchriebenen langhaarigen dadurch, daß ſein Haar hart,

dicht und vollkommen glatt iſt.

10. Die deutſchen 5pike.

Die Heimat unſeres allbekannten Spikes müſſen wir im

hohen Norden ſuchen , wo ſeine nächſten Verwandten der

Eskimohund und der ſchwediſche Elchhund ſind. Zur See iſt

er dann wahrſcheinlich nach Deutſchland gekommen und der

Umſtand, daß er ſeit langer Zeit bei uns , Pommer ", bei den

Engländern „ Pomeranian “, bei den Franzoſen „Loup-loup

de Pommeranie “, bei den Spaniern , Lulu de Pomerania "

heißt, laſſen vermuten, daß er über Pommern eingeführt

worden iſt. Die beſten Spiße haben wir in Weſtdeutſchland,

Belgien und Holland, und namentlich die Form der ſog.

frichler , Hunderaſſen.

.

8
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,, Fuhrmannsſpige" finden wir dort noch heute vielfach bei

den Frachtfuhrleuten und Segelſchiffern als Beſchüßer der

Wagen und Schiffe. Der Spiß iſt ein ſtets wachſamer,

mobiler Hund, der faſt den ganzen Tag am kläffen iſt und

für den es keine andere Beſchäftigung giebt, als beſtändig

aufzupaſſen , ob nichts außergewöhnliches paſſiert. Jeder

laute Tritt, jedes heftige Zuſchlagen einer Thüre, Pferde

getrampel, fernes Lautwerden eines anderen Hundes haben

zur Folge, daß er die Ohren ſpißt, von ſeinem Lager auf

Fig. 35. Der Spiß . (»Castor« , Bef. A. Hagen - Werdau i , Sachſen .)

ſpringt und auch wohl ein paarmal anſchlägt. Er iſt unter

den Luxushunden das , was der Teckel unter den Jagdhunden

iſt, nur iſt er größeren Hunden gegenüber nicht ſo mutig ,

wie dieſer.

Wir unterſcheiden zwei große Gruppen unter den Spißen

Deutſchlands, nämlich

a) Große Spiße,

b) Kleine oder Zwergſpiße .

In dieſen beiden Gruppen finden wir dann noch fünf

verſchiedene Arten , für welche der Zwingerverband der
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Züchter von Lurushunden und Forterriers ſehr korrekte

Kennzeichen aufgeſtellt hat, die ich hier wiedergebe.

a) Große Spike.

1) Der gewöhnliche graue Spiß oder Pommer , auch

Fuhrmanns- oder Wolfsipiß genannt,

2) der weiße Spiß,

3) der ſchwarze Spit.

Dieſe drei Árten unterſcheiden ſich vorzugsweiſe durch

ihre Färbung , wenngleich der gewöhnliche graue Spiß oder

Pommer meiſt ſtärker und kräftiger gebaut, auch reichlicher

und derber behaart iſt als die beiden anderen Arten. Sieht

man alſo von dieſen Unterſchieden der Färbung ab , ſo

gelten für alle drei Formen der großen Spike (Gruppe a)

nachſtehende Raſſekennzeichen :

Allgemeine Erſcheinung: Höhe etwa 30-45 cm

und darüber. Kurze, gedrungene Figur von kecker Haltung

mit fuchsähnlichem Stopfe, ſpißen Ohren und ſtark gerollter,

lang behaarter Rute. Behaarung reichlich und locker, am

Halfe einen ſtarken, mähnenartigen Kragen bildend . Fopf,

Ohren und Pfoten kurz und dicht behaart. Unruhiges, arg

wöhniſches Weſen , beim geringſten Verdacht ſofort belfernd

und Kläffend , daher vorzugsweiſe als Wachthunde gehalten

und gezüchtet. fopf : Mittelgroß ; von oben geſehen erſcheint

der Oberkopf hinten am breiteſten und er verſchmälert ſich

keilförmig bis zur Naſenſpiſe. Von der Seite zeigt ſich der

Oberkopf hoch gewölbt, vor den Augen plößlich abfallend,

die Schnauze ſpiß , der Naſenrücken gerade und ſchmal, doch

erſcheint die Schnauze des Spißes von oben eher breitgedrückt

als hochkantig ; Naſenkuppe rund , klein , Lippen nicht über

fallend und keine Falten am Bippenwinkel bildend. Ohren

kurz, nahe bei einander, dreieckig zugeſpißt, hoch angefekt

und immer aufrecht mit ſteifer Spige getragen. Auge

mittelgroß, länglich geformt und etwas ſchräg geſtellt. Hals

und Rumpf : Infolge der reichlichen Behaarung iſt es bei

1

8 *
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dieſer Kaſſe unmöglich, die einzelnen Formen genauer zu

beurteilen. Bei geſchorenen Exemplaren zeigt ſich, daß der

Spiß meiſt in guten Verhältniſſen gebaut iſt. Hals mittel

lang , Rücken völlig gerade, Bruſt vorn tief, Rippenkorb

gewölbt , und der Bauch nach hinten mäßig aufgezogen .

Rute : Mittellang , hoch angeſeßt , gleich an der Wurzel

aufwärts und nach vorn über den Rücken gebogen, dann

ſeitlich abwärts gerichtet und kreisförmig gerollt locker am

Rörper anliegend . Läufe : Mittellang, im Verhältnis zum

Rumpfe ſtämmig und völlig gerade , die hinteren in den

Sprunggelenken nur wenig gebogen. Pfoten : Klein,

rundlich, zugeſpißt , mit gewölbten Zehen. Behaarung :

Am ganzen Stopfe, den Ohren, an den Pfoten , wie an der

Außen- und Innenſeite der Vorder- und Hinterläufe kurz,

weich und dicht, am ganzen übrigen Körper reich und lang.

Das Eigentümliche des Spißhaares beſteht darin, daß es

namentlich am Halſe und den Schultern ringsum locker und

gerade vom Körper abſteht, ohne gewellt oder zottig zu

erſcheinen. Auch auf dem Rücken ſcheitelt ſich das Haar

nicht, ſondern es breitet ſich locker anliegend nach hinten

fächerförmig nach beiden Seiten aus. Die größte Länge

erreicht das Haar unter dem Halſe und an der Rute. Die

Hinterſeite der Vorderläufe trägt eine ſtark ausgebildete,

nach unten allmählich verlaufende Feder von den Ellenbogen

bis zu den Beugungen der Vorderkniee hinunter; an den

Hinterläufen reicht die Feder nicht ganz bis zu den Sprung

gelenken hinab , ſo daß dieſe wie die übrigen Teile der Füße

von da bis zu den Sohlen kurz behaart erſcheinen. Farbe :

1 ) Grauer , gewöhnlicher Spiß. Einfarbig wolfsgrau,

8. i. gelbgrau oder aſchgrau mit ſchwärzlichem Anfluge der

einzelnen Haarſpißen ; an der Schnauze und der Umgebung

der Augen , an den Läufen , dem Bauche und der Kute heller

graugelb und weißlich gefärbt, und zwar in ähnlicher Aus

dehnung , wie die bekannten Abzeichen der Dachshunde,

jedoch weit unbeſtimmter und farbloſer, ganz der Zeichnung

des Wolfes entſprechend. 2) Der weiße Spiß ſol rein

.
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kreideweiß erſcheinen, ohne jeden gelblichen Anflug, welcher

namentlich an den Ohren häufig auftritt. — 3) Die Be

haarung des ſchwarzen Spißes muß auch im Grunde,

ebenſo die Haut, dunkel gefärbt ſein und auf der Oberfläche

als glänzendes Blauſchwarz ohne alle weißen oder farbigen

Abzeichen erſcheinen. – Bei allen drei Spißformen müſſen

Naſe und Nägel ſchwarz, die Augen dunkelbraun gefärbt ſein .

Als Fehler ſind bei den Spißen zu betrachten : Zu

ſtumpfe Schnauze und flacher Oberkopf, zu lange oder nicht

völlig ſteif geſtellte, oder gar nach vorn oder ſeitlich über

ſchlagende Ohren , eine nicht dicht am Körper liegende, ſondern

hoch getragene , feitwärts frei abſtehende oder hängende

Kute, wellenförmige, auf dem Rücken geſcheitelte Behaarung.

Beim grauen Spiß ſind eine auffällige ſchwarze Geſichts

maske und ſchwarze Flecken auf den Vorderfüßen (Daumen

marken ), wie überhaupt alle ſchwarzen und weißen Abzeichen

fehlerhaft; ebenſo ſollen der weiße wie der ſchwarze Spiş

durchaus einfarbig weiß, bezw . ſchwarz und frei von allen

Abzeichen und Flecken ſein . Fleiſchfarbene Naſen und helle

Augen ſind immer fehlerhaft .

b) Der kleine oder Bwergſpik.

Der eigentliche Zwergſpiß beſigt genau dieſelbe

Behaarung wie die großen Spiße und unterſcheidet ſich

von dieſen nur durch die geringere Größe und entſprechend

feinere Bauart. Die Ohren müſſen ſehr klein und äußerſt

fein behaart (Mausöhrchen ), auch die Pfötchen auffällig fein

behaart ſein. Farbe ſchwarz, roſtbraun oder filbergrau,

ohne Abzeichen. Gewicht nicht über 4 kg. Augen und Naſe

immer ſchwarz, Nägel dunkel.

c) Der Seidenſpik .

Der Seidenſpiß iſt wahrſcheinlich durch Kreuzung des

Zwergſpißes mit dem Malteſer entſtanden ; er unterſcheidet
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ſich von erſterem nur durch die prächtige, lange , feine,

ſeidenartige Behaarung . Das Haar muß jedoch, wie bei

allen anderen Spißen, möglichſt gerade und locker abſtehen,

nicht wellenförmig, gelockt, gerollt oder zottig erſcheinen.

Farbe weiß, mit ſchwarzer Naſe und ſchwarzen Augen. In

neuerer Zeit ſind auch einfarbig ſchwarze Seidenſpiße auf

getaucht, welche, wenn ſie im übrigen den Raſſekennzeichen

entſprechen , nicht abzuweiſen ſind. Von der langen , ſeidigen

Behaarung abgeſehen , ſind alle Punkte einſchließlich des

Gewichts dieſelben wie beim Zwergſpiz , doch hat der

Seidenſpiß ſchmälere, feinere Pfötchen (Haſenpfoten) . Be

züglich der Behaarung muß meiſt durch Scheren der Pfoten,

der Schnauze und der Ohren nachgeholfen werden, um die

äußere Erſcheinung der echten Spige möglichſt getreu

wiederzugeben. Je weniger jedoch dieſe künſtlichen Nach

hilfen nötig ſind, um ſo größer iſt der Wert der Seidenſpiße.

11. Der Eskimphund.

Derſelbe iſt bei uns wenig bekannt. Er gleicht einem

ſehr ſtarken Spitze. Seine Farbe iſt ſehr verſchieden, man

findet weiße, ſchwarze, wolfsgraue und fahlgelbe. Augen

und Naſe ſind ſehr dunkelfarbig, leßtere meiſt ſchwarz. Die

Ohren ſind ſpiß und in die Höhe gerichtet; die Läufe ſind

gerade und kräftig, die Rute iſt aufwärts geringelt, wie beim

Spiß. Das Haar iſt lang und ſteif, im Geſichte und an den

Vorderläufen kurz, an der Rute länger und buſchig. Unter

den langen Grannenhaaren befindet ſich zur Winterzeit noch

dichte Unterwolle.

Die Verwendung der Eskimohunde als Zugtier iſt bekannt.

12. Der Pudel.

Obſchon ſelbſt von engliſchen Schriftſtellern angenommen

wird, daß der Pudel ein urſprünglich deutſcher Hund ſei,

kann ich mich dieſer Auffaſſung doch aus dem Grunde nicht
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anſchließen , weil ich während meines mehrjährigen Aufent

haltes in Spanien dort ſelbſt in dem Beſize ganz armer

Bauern mehr und beſſere Pudel geſehen habe, als je in

Deutſchland. Wäre die Raſſe erſt vor einigen hundert Jahren

nach Spanien gekommen , ſo könnte man ſie dort nicht in ſo

ausgezeichneten Exemplaren und in jo großer Anzahl

Fig . 36. Der Pudel. („Mohr“, Bei . G. Schillings - Gürzenich .)

antreffen. Das gute Haar , welches die ſpaniſchen Pudel

auszeichnet, werden die deutichen ſchon wegen des Unter

ſchiedes im Klima wohl nie erhalten. Auch der Umſtand,

daß die älteſten ſpaniſchen Jagdſchriftſteller den perro de

agua („Waſſerhund“ ) , mit welchem Namen man noch

heutigen Tages den Pudel dort bezeichnet, kennen, weiſt

darauf hin , daß dieſer Hund in Spanien ſeit langer Zeit

einheimiſch iſt.



N

120 Der Pudel.

Außer Spanien iſt Deutſchland das Land, welches die

meiſten und beſten Pudel hat, Frankreich und Belgien haben

auch ſchon viele gute Hunde, England fängt aber erſt in der

neueſten Zeit an , ſich für dieſe Raſſe mehr zu intereſſieren.

Der Pudel iſt wegen ſeiner großen Gelehrigkeit und ſeines

ſtattlichen Äußeren ein ſehr beliebter Hund. Er erfordert

indes, wenn er ſich gut präſentieren ſoll, eine aufmerkſame

Haarpflege. Bei uns läßt man ihm im Winter das Haar

meiſt wachſen, was auch wegen unſeres Klimas vollſtändig

richtig iſt. Im Sommer wird er geſchoren und zwar erhält er

entweder die ſog . Löwenſchur, welche darin beſteht, daß man

ihm das Hinterteil vom Bruſtkorbe ab kahl ſchert, oder man

ſchert ihn vollſtändig und läßt ihm nur an einigen Körper

ſtellen das lange Haar (z . B. an Kopf und Kute) . Die

Spanier geben ihren Pudeln meiſt auch die Löwenſchur,

nur mit dem Unterſchiede, daß ſie ihn nicht mit der Schere

von ſeinem Haare befreien, ſondern ihn raſieren , und ihm

das Haar öfters fämmen , wodurch es ſehr locker, flodig und

ſeidenweich wird . Ein ſo zugerichteter Pudel iſt thatſächlich

einer der ſchönſten Hunde, die man ſich denken kann. Die

ſo behandelten Pudel müſſen indes jede Woche raſiert,

gewaſchen, ſorgfältig getrocknet und gefämmt werden.

Früher unterſchied man bei uns fraushaarige und

Schnürenpudel, doch hat ſich dieſe Einteilung als unhaltbar

erwieſen und es wird heute nur noch eine Pudelraſſe

anerkannt.

Der Pudel ſoll durchſchnittlich die Größe eines mittleren

Vorſtehhundes haben und infolge der reichen Behaarung

anſcheinend plump und unterſeßt gebaut ſein . Edel

gezüchtete Budel zeigen, wenn ſie geſchoren ſind, im Körper

bau viel Ähnlichkeit mit dem kurzhaarigen Vorſtehhunde,

auch findet ſich ihre Muskulatur faſt ebenſo ſcharf ausgeprägt.

Kecke, ſelbſtbewußte Haltung und große Beweglichkeit neben

beſtändiger Aufmerkſamkeit auf die Umgebung ſind charakte

riſtiſch für die Pudelraſſe. Kopf und Hals werden immer
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aufrecht, die Rute meiſt horizontal oder ſchräg aufwärts,

nicht über den Rücken gebogen oder geringelt getragen .

Die von der Delegiertenkommiſſion anerkannten Raſſe

kennzeichen ſagen dann ferner, daß der Kopf mittelgroß,

jagdhundähnlich ſei , mit langem , breitem, gut anliegendem

Behange, jedoch mit höher gewölbtem Oberkopf, ſchwächerem

und ſchmälerem Schnauzenteil, die Lippen weniger über

fallend, die Naſenkuppe runder, als bei den Vorſtehhunden.

Augen : Mittelgroß, rund, dunkel mit ſehr intelligentem ,

aufmerkſamem Ausdruck. Hals : Mittellang (eher kurz als

lang) , kräftig, Nacken gewölbt. Bruſt: Ziemlich tief, jedoch

nicht zu breit. Rippenkorb mehr rund gewölbt als flach

gedrückt, weit nach hinten reichend. Bauch gut aufgezogen .

Rücken : Fräftig und nicht zu lang; Kruppe nur wenig

abfallend. Rute : Hoch angeſeßt, von Natur nicht lang,

daher beſſer ungeſtußt, leicht und möglichſt gerade und

ſchlank verlaufend. Mäßig geſtuzte Kuten zuläſſig. Vorder

läufe: Stämmig und ganz gerade geſtellt. Hinterläufe :

Reulen kräftig, Unterſchenkel von der Seite geſehen nur

wenig ſchräg, faſt gerade geſtellt, Sprunggelenke weder nach

innen noch nach außen gedreht. Pfoten : Normal geſtellt,

klein , rund und nur durch das ringsum überſtehende Woll

haar groß und platt erſcheinend. Die Spann- oder

Schwimmhäute ſehr ausgebildet. Behaarung : Weich,

wollig, anfänglich kurz gerollt, bei zunehmendem Wachstum

ſpiralförmig gedreht. Wird das Haar nicht geſchnitten oder

ausgefämmt , ſo bilden ſich die Wolſtränge bei einigen

Stämmen zuleßt zu langen, regelmäßig gedrehten Schnüren

aus, welche ſich auf der Mittellinie des Rückens ſcheiteln

und zu beiden Seiten des Körpers oft bis zu den Pfoten

des Hundes hinabreichen (Schnürenpudel). Auf dem

Vorderhaupte laufen die einzelnen Strähnen meiſt ſtrahlen

förmig auseinander, nach vorn die Augen und ſeitlich den

Anſaß des Behanges überdeckend. An der Rute bilden die

Haarſtränge eine lang herabhängende Fahne, ebenſo hängen

dieſelben lang von den Behängen herunter. Unterhalb der

I
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Augen zeigt ſich das Geſicht ganz kurz und weich behaart,

nach der Schnauze hin verlängert ſich das Haar wieder zu

einem Schnurr- und Knebelbarte. An den Pfoten ragt die

Behaarung nach vorn und ſeitlich weit über die Zehen

hinaus und läßt die Pfoten viel breiter und platter erſcheinen

als ſie wirklich ſind. Durch anhaltend fortgeſeptes Scheren,

Waſchen und Ausfämmen des Pudelhaares geht deſſen krauſe

Beſchaffenheit und ſeine Neigung zur Schnürenform ſchließlich

ganz verloren und es zeigt ſich dann als weicher, formloſer

Flaum mit ſeidigem Glanz . Farbe : Einfarbig weiß oder

glänzend ſchwarz ohne jedes Abzeichen. Einfarbig braune

Farbe zuläſſig, doch weniger beliebt, da ſie meiſtens fahl

und glanzlos auftritt. Die Naſenkuppe bei den ſchwarzen

und weißen Pudeln jederzeit ſchwarz, bei den braunen auch

braun . Fehlerhaft iſt beim Pudel : Zu flache und zu lang

geſtreckte Kopfbildung, ſpiß auslaufende Schnauze, zu kurzer

und zu ſchmaler Behang , zu lange, ſchwere, abwärtshängende

oder zu ſteil aufwärts gerichtete oder geringelte Rute.

Ferner unbeſtimmte Beſchaffenheit des Haares, gefleckte,

wie überhaupt jede andere Färbung als einfarbig weiß ,

ſchwarz oder braun . Glasaugen, rote , gefleckte oder Fleiſch

farbene Naſe ſind gleichfalls zu verwerfen .

Für das übliche Scheren der Pudel gilt feine Regel, auf

Ausſtellungen können jedoch nur ſolche Exemplare Preiſe

gewinnen, welchen zwei Dritteile ihrer vollen Behaarung

von vorn bis etwa zu den Bauchrippen belaſſen ſind.

Der Bwergpudel.

Der Zwergpudel iſt wahrſcheinlich durch Kreuzung des

großen Pudels mit dem Malteſer entſtanden. Er unter

ſcheidet ſich von dem gewöhnlichen Pudel zunächſt durch

ſeine geringere Größe , indem ſein Gewicht 5 bis 6 kg nicht

überſteigt. Die Wolle des Zwergpuders iſt entſprechend

feiner , weicher, gerollt und von ſeidenartigem Glanz.

Hinſichtlich der Formen und der Farbe beſteht kein Unterſchied

zwiſchen dem großen Pudel und dem Zwergpudel.
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13. Der rauhhaarige deutſche Pinſcher

( Raffler, Rattenfänger).

Es giebt wohl keinen Hund, der beſſer in den Pferde

ſtall paßt, wie unſer ,,kattenfänger". Dazu befähigen ihn

außer ſeiner großen Neigung für die Geſellſchaft von Pferden

vor allem ſein Widerwille gegen Katten und Mäuſe, jene

widerwärtigen Mitbewohner der Stallungen. Wie eine

Kaße verfolgt der Rattler dieſes Ungeziefer und zeigt alten

biſſigen Ratten gegenüber

größeren Mut als jene.

Auch im Hauſe iſt er ein

angenehmer Hund, der ſich

gut mit Kindern verträgt ;

dem Spiß gegenüber hat

er den Vorzug, daß er bei

gleicher Wachſamkeit weni

ger Lärm macht, ſehr in

telligent und mutig iſt,

ohne dabei zänkiſch und

raufluſtig zu ſein , und

ſeinem Herrn gegenüber

große Treue zeigt.

Sein Gewicht ſchwankt

zwiſchen 5 und 10 Nilo

gramm. Der Rattenfänger fig . 37. Rauhhaariger deutſcher Pinſcher

iſt leicht, jedoch ſehnig und
(Rattenfänger) .

elaſtiſch gebaut, etwas lang

geſtreckt , ohne kurzläufig zu erſcheinen. Seine Haltung iſt

aufmerkſam und frei. Stopf und Hals werden ſchräg auf

wärts getragen . Ebenſo die Rute. Der fopf iſt nicht

zu ſchwer, in durchaus richtigem Verhältnis zum übrigen

Körper des Hundes ſtehend, kräftig und etwas langgeſtreckt.

Der Oberkopf von oben geſehen nach den Augen hin fich

nur wenig verſchmälernd, die Schnauze von oben geſehen
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nach der Naſe hin ſich leicht verjüngend und weder ſpiß

noch doggenartig breit erſcheinend. Der flache Abſaß vor

der Stirn erſcheint von der Seite geſehen infolge des auf

gerichteten Haares an der Vorderſtirn meiſt viel auffälliger

als er thatſächlich iſt. Schnauzenteil ſtark, kräftiger Unter

kiefer, die Backenmuskeln gut entwickelt, doch nicht auffällig

vorſpringend . Schnauze im Profil ichräg abgeſtumpft,

Gebiß gut ſchließend, mit ſtarken Fangzähnen . Naſenrücken

völlig gerade, Naſenkuppe ſchwarz und nicht zu groß . Ohren

ziemlich hoch angejeßt, nicht zu weit aus einander, in natür

lichem Zuſtande meiſt als kurzer dreieckiger Behang halb

aufgerichtet getragen und daher am beſten in der Jugend

ſpiß geſtuft. Augen klein , länglich, ſehr lebhaft und aus

drucksvoll, von dunkelbrauner Färbung ; ſtark entwickelte

buſchige oder ſtachlige Augenbrauen . Hals : Mittellang,

kräftig, im Nacken gewölbt, ohne Erweiterung der Kehlhaut.

Rumpf : Bruſt kräftig , jedoch nicht breit, Kippenkorb vorn

tief hinabreichend, nur ſchwach gewölbt und eher ſeitlich

zuſammengedrückt als tonnenförmig, Bauch nur wenig auf

gezogen , Rücken mäßig gewölbt. Rute: Im natürlichen

Zuſtande kaum bis zu den Sprunggelenken reichend und

ſchräg aufwärts mit ſchwach fäbelförmiger Biegung getragen .

Wird meiſt in der Jugend kurz geſtußt, iſt jedoch auch

ungeſtußt zuläſſig, wenn ihre Form und Haltung gut ſind.

Läufe und Pfoten : Schultern ſchräg geſtellt, flach be

muskelt, wie auch die Seulen der Hinterläufe. Vorderläufe

von allen Seiten völlig gerade , die Hinterläufe im Unter

ſchenkel nur wenig ſchräg geſtellt, Pfoten klein , rundlich,

Zehen gewölbt. Behaarung: So hart, ſtraff und dicht

als möglich, keineswegs lang oder zottig , und am ganzen

Körper gleichmäßig, namentlich am Oberkopfe nicht weicher,

an der Schnauze kurzer Schnurr- und nebelbart , über

den Augen buſchige oder ſtachlige Brauen bildend . Ohren

kurz und weicher behaart, Rute mit unregelmäßig gedrehter

ſchwacher Bürſte. Die Läufe bis zu den Zehen hinunter,

vorzugsweiſe an der Hinterſeite , rauh , Pfoten kurz und
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dicht behaart. Farbe : Roſtgelb oder graugelb , möglichſt

einfarbig, Kopf, Füße und Unterſeite des Rumpfes jedoch

meiſt heller gefärbt, ferner ſchwärzlich eiſengrau oder ſilber

grau , möglichſt einfarbig , oder auch mit gelbbraunen oder

blaßgelben Abzeichen an den Augen, der Schnauze und den

Läufen, wie beim Dachshunde . Auch einfarbig flachsblond

oder trüb grauweiß , aber nicht mit ſchwarzen Flecken .

Ebenſo einfarbig ſchwarz. Nägel dunkel .

Fehlerhaft find plumpe , ſchwerfällige Bauart , zu

ſchwerer, runder Kopf, doggenartig ſtumpfe, z11 ſpiße oder

zu kurze und zu ſchwache Schnauze, Doppelnaſe, zu langer

oder zu kurzer Ober- oder Unterkiefer, auffällig breite Bruſt,

weit geſpreizte oder gebogene Vorderläufe, geringelte oder

ſtark gekrümmte Rute und ſeitlich abſtehende Ohren. Ferner

jede zu weiche, zu lange, gewellte, gerollte, zottige oder glatt

anliegende Behaarung und das einfarbige Weiß .

14. Der deutſche rauhhaarige Bwergpinſcher.

Dieſer Hund iſt die Zwergform des Rattenfängers (f. d .)

und foll demſelben bis auf die Größenverhältniſſe voll

kommen gleichen. Er ſoll nicht mehr als 31/2 filo wiegen .

Sehr verwandt oder gar identiſch mit ihm ſind die unter

dem Namen „Affenpinſcher“ bei uns bekannten Hunde.

Dieſelben haben einen hochgewölbten Oberkopf , kurze

Schnauze und runde, große, vorſpringende Augen, welche

mit einem Kranze längerer Haare umgeben ſind, wodurch

das Gericht einen eulen- oder affenartigen Ausdruck erhält.

Die Behaarung – namentlich im Geſichte iſt etwas

weicher als diejenige des rauhhaarigen Pinſchers.

In Belgien eriſtiert eine Form des rauhhaarigen

Pinſchers, welche dort unter dem Namen Griffon bruxellois

bekannt iſt und ſich wohl nur durch die ſtets rotgelbe Farbe

von unſerem rauhhaarigen Zwergpinſcher unterſcheidet.
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15. Der Dalmatiner.

Der Dalmatiner kann ſchon wegen ſeiner Zeichnung, die

unten eingehend beſchrieben werden ſoll, mit keinem anderen

Hunde verwechſelt werden. Er iſt ziemlich ſelten, ganz

gute Dalmatiner ſieht man in Deutſchland faſt nie. Ent

weder iſt ihre Zeichnung ſchlecht oder die Rute wird geringelt.

AS Haus- und Zimmerhund iſt der Dalmatiner nicht ſehr

beliebt, weil man ihm nachſagt, er ſei ein unliebenswürdiger

Hund und wenig anhänglich, von anderer Seite wird das

beſtritten. Am meiſten wird er, namentlich in England, bei

Pferden gehalten und iſt als Begleiter des Reiters oder des

Wagens auch ſicherlich der geeignetſte Hund.

Die allgemeine Erſcheinung des Dalmatiners iſt

die eines kräftig gebauten, muskulöfen Hundes , der viel

aushalten und ſchnell laufen kann. In vielen Eigenſchaften ,

namentlich in den äußeren Umriſſen , der Figur und der

Größe , ähnelt er dem Pointer, doch iſt bei der Beurteilung

des Dalmatiners vor allem deſſen Tauglichkeit zum Laufen

in Betracht zu ziehen , da ſie hauptſächlich von ſeiner Kon

ſtitution und von der Symmetrie feines Körperbaues

abhängig iſt. Ein ſchwerfälliger, mißgeſtalteter Hund mit

ſchleppendem Gang, plumpen Schultern , verdrehten Ellen

bogen und ſchlechten Pfoten kann unmöglich mit dem Gange

eines Pferdes Schritt halten, während dies ein gut gebauter

Dalmatiner mit Leichtigkeit und offenbarer Luft thut, und

da es für einen Hund dieſer hafie eine unerläßliche Be

dingung iſt, einem Geſpann in jeder Gangart und auf jede

Entfernung folgen zu können , ſo darf niemals ein Preis an

ein fehlerhaft gebautes Tier gegeben werden , ſo wundervoll

dasſelbe auch gezeichnet ſein mag. Der Kopf iſt dem des

Pointers ſehr ähnlich , jedoch iſt die Schnauze weder ſo tief

noch ſo breit, die Lippen ſtraff anliegend , die Naſenkuppe

bei den ſchwarz gefleckten Hunden ſtets ſchwarz, bei den

leberfarben gefleckten immer braun. Der Oberkopf, zwiſchen

den Ohren am breiteſten , iſt unterhalb der Augen gut
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abgeſekt und zeigt zwiſchen denſelben etwas Stirnfurche;

der ganze Kopf iſt von guter Länge, aber keinesfalls keil

förmig , die Haut daran ſtraff keine Falten , überhaupt

keine loſe Haut darf am Kopfe oder an der Rehle vorhanden

ſein . Die Augen ſind von mittlerer Größe , rund und

glänzend ; bei den ſchwarz gefleckten Hunden ſollen ſie tief

ſchwarz oder doch dunkelbraun, die Ränder der Augenlider

fig. 38. Der Dalmatiner.

ſchwarz ſein ; bei den leberfarben gefleckten Hunden ſind die

Augen meiſt braun in den verſchiedenſten Tönen, die Augen

lider braun geſäumt , doch auch gelbe Augen mit einem

bräunlichen Schein ſind bei den jo gezeichneten Hunden

nicht ſelten und als durchaus richtig anzuſehen. Fleiſch

farbene Ränder der Augenlider ſind nicht erwünſcht, doch

find ſolche bei den leberfarben gefleckten Hunden weniger

zu tadeln als bei den ſchwarz gefleckten. Glasaugen kommen
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beim Dalmatiner einzeln ſowie paarweiſe häufig vor und

find ebenſo wie bei den anderen gefleckten Hunden (Doggen

und Dachshunden ) nicht fehlerhaft. Die überhängenden

Ohren bilden einen kurzen , glatt anliegenden Behang , fie

ſind breit am Anſat, nach unten ſchmäler werdend , und an

den Enden abgerundet . Sind dieſelben gut gezeichnet, ſo

wird die Schönheit des Hundes dadurch weſentlich erhöht.

Der Hals iſt lang , ſchön gewölbt, leicht, d . h . frei von

Grobheit, ſcharf geſchnitten, wenig oder gar keine Falten

oder Wamme zeigend . Die Schultern : Gut ſchräg geſtellt

und frei, gut bemuskelt, niemals aber ſchwer oder beladen.

Der Rumpf muß elegant, durchaus nicht ſchwerfällig ſein ,

die Bruſt nicht zu breit, aber fehr tief und geräumig, die

Rippen ſanft gewölbt, nicht wie Faßreifen gerundet, was

den Eindruck von Trägheit hervorrufen und die Symmetrie

ſtören würde. Die Lendengegend kräftig und muskulös, die

Steulen ſtart entwickelt und die Rruppe vom Hüftbein bis

zum Kutenanſaß in ſchöner Linie ſchräg abfallend. Die

Rute iſt ſtark am Anſaß, nicht zu lang, und läuft in eine

feine Spiße aus. Sie darf nicht zu tief angeſeßt ſein und

wird horizontal geſtreckt mit einer ganz ſchwachen Biegung

am Ende nach oben , aber nie gekrümmt oder geringelt

getragen . Iſt ſie viel und regelmäßig gefleckt, ſo trägt dies

weſentlich zur Erhöhung der Schönheit des Hundes bei .

Die Läufe und Pfoten ſind von der größten Wichtig

keit. Die Hinterläufe gut bemuskelt nnd die Sprunggelenke

gut nach dem Boden geſtellt. Die Vorderläufe gerade , ſehr

ſauber geformt und kräftige Muskulatur zeigend . Die

Pfoten groß und kompakt, rund , die Zehen gut gewölbt und

die Sohlen dick, hart und elaſtiſch. Geſpreizte Pfoten ſind

durchaus verwerflich , weil ſie den Hund zum Laufen

untauglich machen. Die Behaarung iſt kurz, glatt, dicht

und fein , weder grob , noch wollig oder feidig. Die Farbe

und die Form der Flede geben dem Hunde ſein beſonderes

Ausſehen und werden deshalb mit vollem Rechte hoch

bewertet. Der Körper muß rein weiß ſein ; einzelne über
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die ganze Grundfarbe verteilte ſchwarze Haare rufen eine

graue Schattierung hervor, und dieſe iſt ein großer Fehler.

Je reiner und klarer das Weiß, um ſo ſchöner erſcheinen

durch den Gegenſaz die ſchwarzen oder leberfarbenen Flecke.

Deren Farbe muß rein ſchwarz oder rötlich leberfarben ſein ,

doch erſcheinen dieſelben manchmal an den Hinterſeiten der

Vorderläufe, auf den Innen- und Außenſeiten der Schenkel

und mitunter auch am Unterkiefer und an den Wangen

heller als an den übrigen Körperteilen , übrigens ſind die

Flecke an dieſen Stellen auch gewöhnlich kleiner. Auch

dreifarbige Dalmatiner, weiße mit ſchwarzen und ſtellen

weiſe rötlich leberfarbenen Flecken kommen mitunter vor,

doch ſind bei dieſen die rötlich leberfarbenen Abzeichen ein

Beweis für frühere freuzungen der beiden verſchiedenfarbig

gefleckten Arten untereinander, welche jede für ſich und ganz

von einander getrennt gezüchtet werden ſollten. Die Größe:

Rüden 25 , Hündinnen 22.5 kg Gewicht. Fehlerhaft

ſind ausgeſprochen lohfarbene und ganz ſchwarze oder

lohfarbene und ſchwarzeMasken, ebenſo ein aus ineinander
laufenden Flecken beſtehender dunkler Rückenſtreif. Je weiter

die einzelnen Flecke von einander entfernt, je gleichmäßiger

dieſelben ſind und je mehr ſie ſich gegen die weiße Grund

farbe abheben , um ſo beſſer ſind ſie. Die Flecke ſollen

20 bis 30 mm Durchmeſſer haben , und je runder ſie ſind,

deſto wertvoller ſind ſie. Größere Flecke laufen gewöhnlich

in einander, und ſind dieſelben zu klein , ſo heben ſie ſich zu

wenig ab und ſehen wie geronnen aus.

16. Der Bullterrier .

Die Kaſſe des Bullterriers iſt noch ziemlich jung . Gleich

wohl läßt ſich genaueres über ihre Abſtammung nicht

mitteilen. Zweifellos dürfte es jedoch ſein, daß der Bullterrier

aus einer Kreuzung des engliſchen Bulldog mit einer

Terrierraſſe, wahrſcheinlich derjenigen des White english

Terrier, hervorgegangen iſt. Daraus dürften auch die hie

@richler, Hunderaſſen . 9
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und da vorkommenden Rückſchläge auf das Windſpiel ſich

erklären laſſen ; beim White Terrier werden wir ſehen , daß

auch er ſolches Blut enthält. - Für dieſe Kaſſe ſind vom

„ Zwingerverbande “ folgende Kennzeichen aufgeſtelltworden .

Allgemeine Erſcheinung : Ein ebenmäßig gebauter

Hund , eine Verkörperung von Behendigkeit , Anmut, Eleganz

und Entſchloſſenheit. fopf : Lang, Oberkopf flach, zwiſchen

den Ohren breit und gegen die Naſe hin ſich allmählich

Fig . 39. Der Bullterrier.

verſchmälernd, die Raumuskeln nicht auffällig vorſpringend.

Die Stirnfläche geht durch eine flache Vertiefung in die

Schnauze über, zwiſchen den Augen befindet ſich keine aus

geſprochene Stirnfurche. Die Kinnbacken ſind lang und ſehr

kräftig , die Naſe iſt groß und ſchwarz, die Naſenlöcher weit

geöffnet. Die Augen ſind klein und tiefſchwarz, mandel

förmige werden bevorzugt. Die Lippen ſo knapp als möglich

anliegend, keine Falte am Lippenwinkel bildend. Die Zähne

regelmäßig geformt und genau auf einander paſſend. Sede
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Abweichung hiervon, wie ein vorſtehender Unterkiefer oder

andere Mißbildungen , iſt ſehr fehlerhaft. Ohren : Für

Ausſtellungen werden dieſelben ſtets geſtuzt, und es muß

dies von kundiger Hand der jeweiligen Mode entſprechend

geſchehen. Hals : Lang und leicht gewölbt, ſchön an die

Schultern angelegt, gegen den fopf zu fich verjüngend und

ohne loſe Haut ſchlank in denſelben übergehend. Schultern:

Kräftig, muskulös und ſchräg geſtellt. Rumpf : Die Bruſt

tief und breit, die Bruſtrippen gut gerundet. Der Rücken

kurz und muskulös, doch nicht außer Verhältnis zu den

übrigen Formen des Tieres . Rute: Sturz im Verhältnis

zur Größe des Hundes, ſehr tief angeſeßt, dick am Anja

und in eine feine Spiße auslaufend. Sie wird in einem

Winkel von 45 Grad ohne Krümmung aufwärts, nie über

dem Rücken getragen . Läufe und Pfoten : Die Vorder

läufe vollkommen gerade, mit gut entwickelter Muskulatur,

und ſehr ſtark in den Fußwurzelgelenken . Die Ellenbogen

nicht nach außen gedreht, ſondern in derſelben Fläche mit

dem Schulter- oder Buggelenke liegend . Die Hinterläufe

lang und in richtigem Verhältniſſe zu den vorderen ſtehend,

gut bemuskelt, mit ſtarken, geraden , gut niedergelaſſenen

Sprunggelenken. Die Pfoten ſind mehr ſaßen- als Haſen

pfoten . Farbe : Weiß * ). Behaarung : Kurz und ſteif im

Gefühl, mit feinem Glanz . Gewicht: Von 7 bis 22 kg.

17. Der. weiße engliſche Terrier

(White Terrier) .

Der weiße engliſche Terrier dürfte einer Kreuzung des

Black and tan Terrier mit weißen italieniſchen Windſpielen

ſeine Abſtammung verdanken . In der Figur ſoll er mit

dem Black and tan Terrier völlig übereinſtimmen . Der

* ) Es kommen auch geflecte Exemplare vor , die aber nie zur Züchtung

benußt werden ſollten , well thre Nachkommen meiſt das plumpe Äußere des

Bulldogs erhalten .

9 *
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Unterſchied liegt lediglich in der Farbe, welche beim White

english Terrier einfarbig weiß ſein muß, ohne irgend welches

Abzeichen. Sein Gewicht beträgt 6.5 bis 10 filo . Die

Ohren ſtußt man bei ihm meiſt nicht, geſchieht es dennoch,

ſo müſſen ſie in derſelben Weiſe geſtußt werden , wie beim

Bullterrier. Die Ohren ſind ſchmal und möglichſt nahe bei

einander an den höchſten Stellen des Kopfes angeſeßt.

Viele ſehr gute weiße engliſche Terriers ſind taub.

18. Der Black and tan Terrier.

Er iſt ein richtiger , Terrier ", deſſen ſchon vor 300

Sahren Erwähnung gethan wird . Auch rühmte man ihm

ſtets nach, daß er zum Ausheßen der Füchſe und Dachſe aus

den Bauen ſehr geeignet ſei. — Bei uns ſind ſeine jagdlichen

Eigenſchaften ohne Belang , da er nur als Lurushund

gehalten wird.

Fig. 40. Black and tan Terrier .

(n Tom Bowling " des Herrn E. C. Schiever - Hannover.)

Er neigt mehr, als irgend ein anderer unſerer kleinen

Stubenhunde, zu Haar- und Hautkrankheiten, die indes durch
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viel Bewegung im Freien und zweckentſprechende Nahrung

vermieden werden können . Seine Beſchreibung 1. unter 19 .

19. Der Black and tan toy Terrier.

Die Black and tan toy Terrier ſind die Zwergform der

vorhergehenden Raſſe. In den hier folgenden, vom Zwinger

verband aufgeſtellten Raſſekennzeichen wird ihrer am

Schluſſe gedacht werden .

Ropf : Oberkopf ſchmal, faſt ganz flach , mit ſchwacher

Stirnfurche, leicht keilförmig geformt, nach der Naſe zu ſich

verjüngend , mit gerader Schnauze, ſtraff anliegender Haut,

ohne ſichtbare Saumuskeln, unterhalb der Augen gut auß

gefüllt, die Lippen knapp an den Kiefern anliegend. Augen

klein , glänzend, funkelnd, mäßig nahe beiſammen ſtehend, ſo

dunkel als möglich, von länglicher Form, an den Außenſeiten

ſchräg aufwärts gerichtet, weder zu tief im Schädel liegend ,

noch vorſtehend. Naſe vollkommen ſchwarz. Ohren : Das

kleine dünne Sinopfohr. Die Behänge ſind ſchmal am Anſatz

und möglichſt nahe bei einander an den höchſten Stellen des

Oberkopfes angejeßt. Hals und Schultern : Der Hals

ſchlank und anmutig , gegen die Schultern ſich allmählich

verſtärkend und gänzlich frei von Wamme, vom Genic ab

leicht gewölbt ; die Schultern ſchräg geſtellt. Bruſt: Zwiſchen

den Läufen ſchmal und im Bruſtkorbe tief. Rumpf : furz,

mit kräftigerLendengegend. Die Rippen hinter den Schultern

gut gerundet, der Rücken gegen die Lenden leicht gewölbt

und gegen den Kutenanſaß wieder zu derſelben Höhe wie

an den Schultern abfallend. Rute : Ziemlich kurz und am

Ende der Wölbung des Rückens angelegt, dick an der Ver

bindung mit dem Rumpfe und in ſchöner Linie in eine

Spiße auslaufend , nicht über die Höhe der Lenden erhoben

getragen. Läufe und Pfoten : Die Läufe vollkommen

gerade, und gut unter den Leib geſtellt, kräftig und von

angemeſſener Länge, die Pfoten kompakt, die Zehen geſpalten

und gut gewölbt, mit kohlſchwarzen Nägeln , die beiden

1



134 Der rauhhaarige Black and tan Terrier (Welsh Terrier ).

Mittelzehen etwas länger als die übrigen , die Hinterpfoten

wie die einer Staße geformt. Behaarung : Dicht, kurz und

glänzend , nicht weich. Farbe : Das Schwarz (black ) und

Lohfarben (tan) ſo beſtimmt wie möglich, lekteres von

kräftiger Mahagonyfarbe. Ein ebenſolcher Fleck über jedem

Auge, ein weiterer an jeder Wange, der lektere ſo klein wie

möglich, die Lippen des Ober- und Unterkiefers an deit

Rändern leicht ebenſo gezeichnet, die nämliche Färbung am

Unterkiefer bis zur Stehle herab und an lepterer in der

Form des Buchſtabens V nach unten verlaufend ; die Innen

ſeite der Ohren teilweiſe lohfarben , die Vorderläufe ebenſo

bis zu den Fußwurzelgelenken mit je einem ſchwarzen

Fleckchen auf den Vorderſeiten der Fußwurzeln ; auf jeder

Zehe ein deutliches, wie mit einem Pinſel aufgetragenes

ſchwarzes Abzeichen . Die lohfarbene Zeichnung ſeßt ſich an

den Hinterläufen von den ſchwarzen Pinſelſtrichen an den

Zehen auf der Innenſeite nach oben fort bis kurz unterhalb

der Knieſcheiben , während die Außenſeiten der Läufe voll

kommen ſchwarz ſind. Auch an der unteren Seite der Kute

und am After befinden ſich lohfarbene Abzeichen, die jedoch

nicht größer ſind, als daß ſie mit der Rute bedeckt werden

können. Jedenfalls muß die Lohfarbe ſcharf vom Schwarz

abgegrenzt ſein . Größe : Ein Zwergterrier (Toy Terrier)

darf 3 , ein Hund mittlerer Größe 6.5 und ein großer 10 kg

Gewicht nicht überſchreiten.

Eine Abbildung befindet ſich auf dem Gruppen

bilde S. 152/153 .

20. Der rauhhaarige Black and tan Terrier

(Welsh Terrier).

opf: Der Oberkopf flach und zwiſchen den Ohren etwas

breiter als beim drahthaarigen Forterrier. Die Schnauze

kräftig, ſcharf geſchnitten, etwas tiefer und kräftiger (dem

ganzen Kopfe einen mehr männlichen Ausdruck verleihend ),
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als gewöhnlich beim Forterrier der Fall iſt, vom Stirnabſatz

bis zur Naſenſpiße ziemlich lang , die Stirnfurche nicht zu

ſtark ausgeſprochen. Ohren: Vförmig, klein , nicht zu dünn,

ziemlich hoch angeſeßt und dicht an den Wangen anliegend

nach vorn getragen . Augen : Klein , nicht zu tief liegend ,

aber auch nicht vorſtehend, dunkelbraun, ausdrucksvoll und

außerordentlich ſcharfblickend. Hals , Bruſt und Rumpf :

Hals mäßig lang und ſtark, leicht gewölbt und in ſchöner

Linie in die langen, ſchräggeſtellten und gut zurückliegenden

Schultern übergehend. Die Bruſt ſehr tief und mäßig breit.

Der Rücken kurz und gut aufgerippt, die Lendengegend

kräftig. Rute : Ziemlich hoch angeſeßt , aber nicht zu hoch

getragen ; geſtußt. Vorderläufe und Pfoten : Vorder

läufe gerade und muskulös, mit guten Knochen und geraden

ſtarken Fußwurzeln. Pfoten klein, rund und kazenartig.

Hinterteil : Sräftig , die seulen muskulös und von guter

Länge, die Fußwurzeln ſtark in den Knochen , gut nach dem

Boden und etwas ſteil geſtellt. Behaarung : Drahtig,

hart, ſehr dicht und reichlich. Farbe : Schwarz mit loh

farben ( tan ), oder ſchwarz, grau und lohfarben , keine

ſchwarze Abzeichen auf den Zehen wie beim glatthaarigen

Black and tan Terrier. Größe : Schulterhöhe für Rüdent

38 cm, Hündinnen entſprechend niedriger . 9 kg ſind ein

gutes Durchſchnittsgewicht für einen Rüden in Arbeits

verfaſſung, doch kommt es auf ein halbes kg mehr oder

weniger nicht an .

21. Der rauhhaarige ſchottiſche Terrier.

Dieſer Hund wird zur Arbeit im Baue benußt und ſteht

wegen ſeiner vortrefflichen Leiſtungen namentlich bei den

ſchottiſchen Jägern in hohem Anſehen . In Schottland iſt

er ſchon ſeit Jahrhunderten bekannt, erfreut ſich aber erſt

in neuerer Zeit der Gnade der Preisrichter, da er im Skye

Terrier undim Irish Terrier zwei ſcharfe Konkurrenten hatte.



136 Der rauhhaarige ſchottiſche Terrier.

1

Die von ſchottiſchen Züchtern aufgeſtellten Kaſſekenn

zeichen ſind folgende:

Allgemeine Erſcheinung: Das Geſicht muß einen

ſcharfen, klugen , lebendigen Ausdruck haben und der Kopf

hoch getragen werden. Infolge des furzen Haares ſieht

der Hund hochläufiger aus, als er iſt, immer jedoch muß er

unterſeßt erſcheinen und in den Hinterpartien ſehr muskulös

ſein . Kurz, der ſchottiſche Terrier , obwohl ein Terrier,

kann nicht gedrungen genug ſein . Seine Höhe beträgt

23 bis 30 cm und die Hinterläufe müffen höher erſcheinen ,

als die vorderen . Schädel: Verhältnismäßig lang, leicht

gewölbt und mit kurzem , höchſtens knapp 2 cm langem Haar

bedeckt. Er darf nicht ganz flach ſein , weil ſich ſonſt eine

Art Vertiefung über den Augen bilden würde . Schnauze:

fträftig nach der Naſe zu , welche ſtets ſchwarz und von

entſprechender Größe ſein muß , etwas ſpiß zulaufend ;

Minnladen von gleicher Länge, Zähne auf einander paſſend,

Naſe jedoch etwas hervorſtehend, wodurch die obere Kinn

lade länger erſcheint, als die untere. Augen : Weit aus

einanderſtehend, braun oder nußbraun , klein , durchdringend,

ſehr glänzend und tiefliegend . Ohren : Klein , aufrecht oder

halb aufrecht ſtehend, niemals herabhängend , ſondern ſtets

ſpiß zugehend. Das Haar daran darf nicht lang, ſoll aber

famtartig ſein. Die Ohren werden niemals geſtußt und

müſſen an der Spiße frei von jedem längeren Haar ſein .

Hals : Kurz, dick, muskulös und kräftig an die ſchrägen

Schultern angeſeßt. Bruſt: Breit im Verhältnis zur Größe

des Hundes und dem entſprechend tief. Rörper : Mäßig

lang , jedoch nicht in dem Maße wie bei den Skyes , flache,

aber gut angeſepte Rippen und ein kräftiges Hinterteil.

Vorder- und Hinterläufe und Pfoten : Kurz und ſtark

in den Knochen , die erſteren gerade oder nur ganz wenig

gebogen und gut unter dem Körper angefeßt, da der ſchottiſche

Terrier nicht vorſtehende Ellenbogen haben darf. Gelenke

gebogen , Schenkel ſehr muskulös, Pfoten ſtark, klein und

dicht mit kurzem Haar bedeckt. Vorderpfoten größer, als
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die hinteren und gut auf dem Boden aufſtehend. Kute ,

welche nie geſtußt wird , etwa 18 cm lang , ſie wird im

leichten Bogen, oft luſtig wedelnd , getragen . Haar : Kurz

(etwa 5 cm) ; es fühlt ſich ſehr hart und drahtig an und

bedeckt den ganzen Körper ſehr dicht. Schwere: ca. 7 bis

8 kg bei einem Hunde und etwas weniger bei einer Hündin.

Farbe : Stahl- oder eiſengrau, geſprenkelt oder geſcheckt,

ſchwarz, ſandfarben oder ſtrohgelb. Weiße Abzeichen ſind

zu verwerfen, höchſtens auf der Bruſt geſtattet und dann

nur in geringem Grade. Fehler : Vorſtehender oder über

hängender Oberkiefer , große oder helle Augen, große, oben

runde oder hängende Dhren . Zu dichtes Haar iſt ein

ebenfolcher Fehler wie feidiges, welliges oder zum Kräuſeln

geneigtes und lockeres . Exemplare über 8 kg ſollten nicht

angenommen werden .

22. Der rauhhaarige iriſche Terrier.

Von ſämtlichen Terriers dürfte der iriſche der mutigſte

und zu vielſeitiger Verwendung brauchbarſte ſein . Er

beſchüßt nicht nur vortrefflich das Haus, heşt gut im Baue,

jagt Kanine und Otter, ſondern er iſt auch ein paſſionierter

Schwimmer, guter Apporteur und obendrein ein angenehmer

Zimmerhund, der nicht etwa ein biſſiger Kläffer iſt, ſondern ein

ſehr ſanftes Weſen beſigt – ſo lange er nicht von Unbekannten

gereizt oder ihm ein Angriff befohlen wird . Dann iſt er

aber auch einer der rückſichtsloſeſten Beißer, die es giebt,

ſogar unſern Teckel läßt er dann weit hinter ſich.

Erſt ſeit etwa zehn Jahren wird er wieder in England

rein gezüchtet, wo ſich ein Deutſcher, George Krehl, um die

Wiederaufrichtung ſeiner Raſſe große Verdienſte erworben

hat. Er wurde (und wird) vielfach mit dem ſchottiſchen

rauhhaarigen Terrier gekreuzt und beide haben auch eine

große Ähnlichkeit mit einander. Der Hauptunterſchied

zwiſchen beiden liegt in der Behaarung des Kopfes und

Halſes , die beim iriſchen Terrier hart und ſtraff anliegend
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ſein ſoll , während ſie beim ſchottiſchen weicher iſt und ſich

ſcheitelt.

Die Raſſekennzeichen gebe ich ſo wieder , wie ſie von

Krehl und G. Jamiſon aufgeſtellt worden ſind.

Der Kopf iſt lang , der Schädel platt und zwiſchen den

Ohren ziemlich ſchmal; die Haut darauf iſt ohne Falten .

Der Abſaß an der Stirn iſt kaum ſichtbar, außer im Profil.

Der Kiefer muß lang , kräftig und muskulös ſein ; er iſt nicht

ſo fein , wie bei dem weißen engliſchen Terrier. Unter dem

Auge iſt ein kleiner Einbug, der dem Kopfe weniger die

Form des Windhundkopfes giebt. Die Zähne müſſen

kräftig ſein und genau auf einander paſſen. Die Lippen

find nicht ſo ſtraff, wie beim Bullterrier, doch auch durchaus

nicht locker. Die Naſe iſt ſchwarz. Die Augen ſind dunkel

haſelnußbraun , nicht hervorſtehend, lebhaft, feurig , intelligent.

Die Ohren ſind klein und Vförmig . Sie ſind hoch angeſept

und fallen nach vorn zu herab . Das Ohr darf keine langen

Haare haben, ſeine Behaarung iſt kürzer und gewöhnlich

dunkler als die am Körper. Leider werden die Ohren in

der Regel geſtußt, es giebt dies dem Hunde zwar ein leb

hafteres , ſchmuckeres Ausſehen, aber es raubt ihm zugleich

einen Schuß , den er ſehr nötig hat, wenn er zu Bau oder

ins Waſſer geht. Bei einem Kampfhunde find geſtuzte

Ohren notwendig , aber der Terrier verſieht jeßt andere

Dienſte. Die Behaarung der Maske iſt hart , ſehr kurz

(ungefähr 1/2 cm lang) , glatt und ſchlicht. Ein kleiner

Bart iſt zuläſſig, nur dürfen deſſen Haare nicht lang ſein .

Der Hals iſt ziemlich lang und vom Kopfe nach den

Schultern zu ſtetig ſtärker werdend . Die Schultern ſind

leicht, lang und ſchräg liegend . Die Bruſt iſt tief und

muskulös , aber weder ſehr voll, noch ſehr breit. Die

Rücken- und Nierenpartie : Der Körper iſt mäßig lang.

Der Rücken kräftig und gerade , die Nierenpartie breit,

kräftig und etwas gewölbt und die Kippen gebogen . Das

Hinterteil muß ſtark und muskulös ſein ; die Seulen ſind

kräftig, die Sprunggelenke liegen tief und die Sinieſcheibe
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iſt nicht auswärts gedreht. Die Rute wird ſtets geſtußt

und hat keine langen Haare. Sie wird hoch, aber nicht über

dem Rücken oder gekrümmt getragen. - Die Pfoten und

Läufe : Die Pfoten ſind kräftig , mäßig rund und ziemlich

klein . Die Zehen ſind aufwärts gebogen und weder nach

innen noch nach außen gedreht ; ſchwarze Nägel ſind vor

zuziehen . Die Läufe ſind mittelmäßig lang und ganz gerade ,

die Knochen und Muskeln derſelben ſind äußerſt kräftig ;

die Ellenbogen ſind regelmäßig geſtellt, ohne daß fie bei der

Bewegung den Körper berühren ; das untere Fußgelenk iſt

kurz und gerade . Beim Traben decken ſich die Läufe ; die

finieſcheiben ſind nicht auswärts gedreht. Die Haare an

den Läufen ſind hart, aber nicht ſo lang, wie am Körper.

Die Behaarung iſt ganz hart (ſtichelig ), aber weder kraus

noch ſo lang, daß ſie den Umriß des Körpers verwiſcht,

beſonders am Hinterkopfe iſt ſie ſchlicht und flach. Die

Farbe muß einfarbig ſein . Die beſte iſt hellrot, dann gelb,

hellgrau und grau. Weiß iſt nicht gut , man findet es aber

oft an den Pfoten und der Bruſt; während es an den

erſteren ſtark getadelt wird, gilt es an legterer als geringer

Fehler. Größe : Das Gewicht der Hunde beträgt 8 bis

11 kg, der Hündinnen 7—10 ; 10 kg iſt wohl das zweck

mäßigſte Gewicht. Der iriſche Terrier muß ein munteres

und lebhaftes Ausſehen haben ; auch muß er ſtark, kräftig

und doch ſehr leicht gebaut ſein, da Schnelligkeit und Aus

dauer ſowohl, als Kraft bei ihm notwendige Eigenſchaften

ſind. - Ais Fehler gelten : Weiße, rote oder gefleckte Naſen ,

ein hervorſtehender Ober- oder Unterkiefer, eine geſtrömte

oder weiße Farbe und krauſe, weiche Behaarung.

23. Der Workſhire Terrier.

Über die Abſtammung dieſes Hundes iſt nichts bekannt.

Doch dürften diejenigen der Wahrheit am nächſten kommen,

welche ihn für einen Blendling bom Black and tan Terrier,

Skye Terrier und Malteſer halten.
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Der Yorkſhire Terrier iſt ein lang behaarter Schoßhund,

deſſen Haar auf beiden Seiten des Körpers von der Naſe

bis zur Kutenſpiße gleichmäßig geſcheitelt völlig ſchlicht

herabhängt. Er iſt gedrungen und dabei zierlich gebaut

und ruft durch ſein prächtiges Ausſehen , ſowie durch ſeine

muntere und lebhafte Art, ſich zu tragen, einen bedeutenden

Geſamteindruck hervor. Obgleich ſeine Umriſſe faſt bis

unten hin in einen Mantel von Haaren gehüllt ſind, ſo

laſſen ſeine Außenlinien doch das Vorhandenſein eines

kernigen und wohlgeformten Körpers vermuten . Der Ropf

iſt klein und nicht hoch oder gewölbt im Oberkopfe , die

Schnauze ziemlich breit, die Naſenkuppe ganz ſchwarz. Die

Augen von mittlerer Größe, dunkel, ſcharf und intelligent

blickend, ſo tief im Kopfe liegend , daß ſie direkt vorwärts

zu blicken ſcheinen , jedoch nicht hervorſtehend. Die Ohren,

wenn geſtukt, ganz aufrecht ſtehend, wenn im Natur

zuſtande, Vförmig und halb aufgerichtet getragen und mit

kurzem , tief dunkelgelbem Haar bedeckt. Die Zähne

geſund und die Kiefer ganz gleichmäßig geformt. Rumpf :

Sehr gedrungen mit gut entwickelter Lendengegend und

gerader Kückenoberfläche. Die Rute iſt geſtußt und wird

horizontal getragen . Läufe und Pfoten : Die Läufe voll

kommen gerade, die Pfoten möglichſt rund und die Nägel

ſchwarz. Behaarung und Farbe: Das Haar ſo lang und

ſchlicht als möglich, keinesfalls gewellt , glänzend wie Seide

und nicht wollig. Es hängt am ganzen Körper ſenkrecht

herab , iſt von leuchtend ſtahlblauer Farbe und darf nicht

mit mattem, hellem oder dunklem Haar untermiſcht ſein.

Die Behaarung der Schnauze iſt ebenfalls ſehr lang und

von kräftig dunkelgelber Farbe , nicht ſchmußig oder grau.

Am Unterkiefer befindet ſich ebenfalls langes Haar von

ziemlich derſelben Färbung wie das auf der Mitte des

Oberkopfes, welches hell goldgelb und ſtets rein , nicht mit

dunklem oder ſchmußigem Haar untermiſcht ſein muß. Auch

an den Seiten des Kopfes iſt das Haar ſehr lang , am Anſa

der Dhren jedoch um einige Töne dunkler als mitten auf
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dem Oberkopfe . Die Ohren ſelbſt ſind mit kurzem , dunkel

goldgelbem Haar bedeckt, die Ränder der Augenlider ſind

ebenfalls dunkel gefärbt. Gewicht: Unter 2.25 kg oder

von 2.25 bis höchſtens 5.25 kg.

24. Der Skye Terrier.

(Abbildung S. 152/153 .)

Kopf : Lang , mit ſehr kräftiger Schnauze und ſtarkem

Gebiß, die Zähne genau auf einander paſſend . Der Ober

kopf iſt ſchmal zwiſchen den Ohren , verbreitert ſich nach den

Augen hin und verjüngt ſich dann gegen die Naſe wieder

allmählich. Zwiſchen den Augen iſt wenig oder gar keine

Stirnfurche ſichtbar. Dieſelben ſtehen nahe beiſammen, ſind

von mittlerer Größe und von dunkler Farbe. Die Naſe iſt

ſtets ſchwarz. Die Ohren ſind entweder Hänge- oder Steh

ohren. Die erſteren ſind etwas größer als die regteren und

werden an den Seiten des Kopfes hängend ein klein wenig

nach vorn gerichtet getragen . Das Stehohr iſt völlig auf

gerichtet und an der Spiße ganz wenig nach außen gewendet.

Hals : Lang und kräftig, der Nacken beſonders dicht behaart.

Rumpf : Auffallend lang im Verhältnis zur Höhe des

Hundes, die Schultern breit, die Bruſt tief und kräftig , die

Rippen erſtrecken ſich weit nach hinten , wodurch der Rumpf

flach erſcheint. Der Rücken iſt hinter den Schultern etwas

eingeſenkt. Rute: Die Rute wird bis zur Mitte nach unten ,

von da bis zur Spiße aufwärts gebogen , aber nicht über die

Rückenhöhe erhoben getragen . Läufe : Sehr kurz und

muskulös, je gerader , deſto beſſer, die Pfoten klein ; After

klauen ſind verwerflich . Behaarung : Die Länge des

Haares am Rücken beträgt 9 bis 14 cm ; es iſt von harter,

drahtiger, waſſerdichter Beſchaffenheit, liegt ſtraff und flach

am Körper an, ohne ſich zu ringeln oder zu kräuſeln, und

teilt ſich nach unten gleichmäßig längs des Nackens und

Rückens bis zur Rute. Haar von richtiger Beſchaffenheit

ſcheitelt ſich von ſelbſt und bedarf der Bürſte nicht, um in
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Ordnung zu bleiben . Am Kopfe iſt es etwa 7.5 cm lang

und weicher als am übrigen Körper, aber ſtraff und nach

vorn über die Augen hängend . Die Behänge ſind, um das

Innere der Ohren zu bedecken , mit einer reichen Feder

beſeßt , welche ſich mit der Behaarung an den Seiten des

Kopfes vermiſcht. Auch an der Rute befindet ſich eine ,

jedoch nicht beſonders ſtark ausgebildete Feder. Farbe :

Die Farben ſind ſehr verſchieden ; die geſchäßteſten ſind

dunkel- und hellblaugrau und dunkel- und hellgrau, mit

guten ſchwarzen Abzeichen . Der Kopf, die Läufe und der

Rumpf müſſen möglichſt gleichmäßig gezeichnet ſein . Au

den Ohren iſt die Farbe des Haares beträchtlich dunkler als

an den übrigen Körperteilen. Gewicht : Rüden 6.5 bis 8.25 ,

Hündinnen 5.5 bis 7.25 kg. Das mittlere Gewicht iſt 7.25 kg

für einen Rüden und 6.5 kg für eine Hündin. Ein halbes

kg weniger iſt nicht zu beanſtanden , wenn das Tier in allen

übrigen Punkten gut iſt.

1

1

1

25. Der Dandie Dinmont Terrier.

Der Kopf des Dandie Dinmont Terrier iſt ſtark und

erſcheint ſehr groß, ſteht aber im richtigen Verhältnis zur

Größe des Hundes , die Muskulatur, namentlich die der

Stinnbacken, iſt außerordentlich entwickelt. Der Oberkopf iſt

breit zwiſchen den Ohren, verjüngt ſich nach den Augen zu

allmählich und mißt vom inneren Augenwinkel bis zum

Hinterhauptbeine etwa ebenſoviel als von einem Ohre zum

anderen. Die Stirn iſt gut gewölbt. Der Oberkopf iſt mit

ſehr weichem , ſeidigem Haar bedeckt, das ſich nicht auf einen

bloßen Büſchel beſchränken darf. Se heller die Färbung

dieſes Haares und je ſeidiger dasſelbe iſt, um ſo beſſer. Die

Backen laufen mit dem Oberkopfe von den Ohren an nach

der Schnauze hin ſpiß zu. Dieſe iſt kräftig und tief, etwa

7.5 cm lang , oder zur Länge des Oberkopfes im Verhältnis

von 3 zu 5 ſtehend. Sie iſt mit Haaren von etwas dunklerem

Farbenton als der Oberkopf bedeckt, welche von derſelben
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Beſchaffenheit ſind wie die Feder an den Vorderläufen . Die

Spiße der Schnauze iſt gewöhnlich unbehaart, dieſe unbe

haarte Stelle beginnt über der nackten Naſenkuppe und

erſtreckt ſich etwa 25 mm weit aufwärts, läuft nach den

Augen hin ſpiß aus und iſt an der Naſenkuppe etwa 25 mm

breit. Die Naſenkuppe iſt ſchwarz, ebenſo das Innere des

Rachens dunkelfarbig oder ſchwarz. Die Zähne ſind ſtarf,

beſonders die Hakenzähne, welche für einen ſo kleinen Hund

von außergewöhnlicher Größe ſind . Dieſe müſſen genau

in einander paſſen, um die größtmögliche Straft zum Zupacken

und Feſthalten zu geben . Die übrigen Zähne ſtehen gleich

mäßig neben einander, allenfalls dürfen die oberen ganz

leicht über die unteren übergreifen. Zu langer oder zu kurzer

Unterkiefer iſt verwerflich. Die Augen liegen weit aus ein

ander, ſind groß, voll, rund , glänzend, große Entſchiedenheit,

Intelligenz und Würde ausdrückend, tief unten an der

Stirn liegend , nach vorn gerichtet und hervorſtehend, von

kräftiger dunkler Nußfarbe. Die Ohren ſind groß, beweglich,

weit aus einander und tief hinten am Kopfe angeſeßt und

dicht an den Wangen anliegend . Sie ſind breit an ihrer

Verbindungsſtelle mit dem Kopfe, jedoch hier nur wenig

vorſpringend , und verſchmälern ſich faſt zu einer Spike ,

der Vorderteil des Behanges hängt indes faſt gerade herab ,

ſo daß die Verſchmälerung hauptſächlich am hinteren Teile

des Behanges ſtattfindet. Die Ohren ſind mit dichtem ,

weichem , braunem , manchmal faſt ſchwarzem Haar und mit

einer etwa 5 cm vor dem Ende beginnenden Feder von

hellem Haar von ziemlich derſelben Beſchaffenheit und

Färbung, wie das den Oberkopf bedeckende bekleidet, was

den Behängen ein auffallendes Ausſehen giebt. Das Tier

wird oft 1 bis 2 Jahr alt, ehe dieſe Feder ſich zeigt. Der

Knorpel und die Haut des Dhres ſind nicht dick, ſondern

eher dünn. Die Länge des Behanges beträgt 7.5 bis 10 cm.

Der Hals iſt ſehr muskulös, ſtark und gut entwickelt, zeigt

große Widerſtandsfähigkeit und liegt gut zwiſchen den

Schultern. Der Rumpf iſt lang, kräftig und geſchmeidig,

1
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die Rippen gut eingefügt und gewölbt, die Bruſt gut ent

wickelt und tief zwiſchen die Vorderläufe hinabreichend.

Der Rücken , an der Schulter ziemlich niedrig , bildet eine

leicht abſteigende und über die Lendengegend ſich wieder

erhebende flache furve , von da zum Kutenanſaß leicht

abfallend. Längs des Rückgrats liegen beiderſeits kräftige

Muskeln . Die Rute iſt ziemlich kurz , 20 bis 25 cm meſſend,

oben mit drahtigem Haar von dunklerer Färbung, als das

des Oberkörpers bedeckt, während ihre Unterſeite heller und

weicher behaart und mit einer hübſchen, etwa 5 cm langen,

gegen das Ende ſpiß auslaufenden Feder beſeßt iſt. Die

Rute, an der Wurzel ziemlich kräftig , wird auf weitere etwa

10 cm noch ſtärker und läuft dann in eine Spiße aus. Sie

darf keineswegs gekrümmt oder geringelt, ſondern muß mit

einer Biegung nach oben fäbelförmig getragen werden, ſo

daß , wenn der Hund erregt iſt, die Rutenſpiße ſenkrecht

über dem Rutenanſaß ſteht. Sie darf weder zu hoch, noch

zu niedrig angeſeßt ſein, und für gewöhnlich trägt ſie der

Dandie Dinmont munter ein klein wenig über die Höhe des

Rückens erhoben. Die Läufe : Die vorderen kurz mit

ungemein entwickelten Knochen und Muskeln , weit aus

einander geſtellt , der Bruſtkorb gut zwiſchen denſelben

niedergelaſſen. Die Pfoten ſind gut geformt und nicht flach,

mit ſehr ſtarken braunen oder dunklen Nägeln. Gekrümmte

Läufe und flache Pfoten ſind verwerflich. Die Behaarung

der Vorderläufe und -Pfoten iſt bei einem blauen Hunde

lohfarben (tan) , kräftig roſtbraun bis fahl rehfarben , je nach

der Färbung des Oberkörpers ; bei einem fenffarbenen

(mustard) Hunde iſt das Haar an den Vorderläufen einen

Ton dunkler als das am Oberkopfe, welches ſahnefarbig weiß

iſt; bei beiden Hunden iſt eine etwa 5 cm lange Feder vor

handen , von etwas hellerer Färbung , als die Behaarung

der Vorderſeite der Läufe. Die Hinterläufe ſind ein wenig

heller gefärbt als die vorderen und ſtehen ziemlich weit

aus einander , jedoch nicht unnatürlich geſpreizt, während die

Pfoten derſelben viel kleiner ſind als die vorderen. Die



Der Bedlington Terrier. 145

Schenkel gut entwickelt, die Behaarung daran von derſelben

Farbe und derſelben Beſchaffenheit wie an den Vorderläufen ,

jedoch ohne Feder . Reine Afterflauen. Die Nägel dunkel

und zwar der Farbe des Oberkörpers entſprechend verſchieden

ſchattiert. Die Behaarung iſt ein ſehr wichtiger Punkt.

Das Haar iſt etwa 5 cm lang und das vom Schädel bis

zum Rutenanſatz reichende iſt cine Miſchung von härterem

( nicht drahtigem) und weichem Haar, das ſich mürbe (brödlig )

anfühlt. An der Unterſeite des Körpers iſt es von hellerer

Färbung und weicher als auf dem Rücken . Die Farbe der

Haut am Bauche ſtimmt mit der Farbe des Haares überein .

Die Farben ſind eiſengrau ( Pfeffer, pepper) oder

gelbgrau (Senf , mustard ). Die erſtere Färbung variiert

von dunkel ſchwarzblau bis filbergrau, die daziviſchen

liegenden Schattierungen ſind vorzuziehen ; die Zeichnung

des Oberkörpers erſtreckt ſich bis gut unterhalb der Schultern

und Hüften und geht allmählich in die Zeichnung der Läufe

über. Die fenffarbenen Hunde ſind ebenfalls verſchieden

gezeichnet, von rötlichbraun bis fahl rehfarben, der Kopf

ſahnfarbig weiß, Läufe und Pfoten einen Ton dunkler als

der fopf. Die Nägel dunkel, wie bei den andersfarbigen

Hunden. Faſt alle Dandie Dinmont Terrier zeigen etwas

Weiß an der Bruſt, manche haben auch weiße Nägel. Die

Größe : Die Schulterhöhe beträgt 20 bis 27 cm, die Länge

von den Schulterſpişen bis zum Rutenanjak nicht mehr als

die doppelte Schulterhöhe, beſſer 2.5 bis 5 cm weniger.

Das Gewicht beträgt 6.5 bis 9 kg . Das beſte Gewicht für

einen Rüden im Arbeitszuſtande iſt ſo nahe wie möglich an

8 kg.

26. Der Bedlington Terrier.

Allgemeine Erſcheinung: Der Bedlington Terrier

iſt ein leicht gebauter, aber kräftiger Hund , der keineswegs

windig ausſehen darf. topf : Der Oberkopf ſchmal, aber

tief und rund, am Hinterhauptbeine erhöht und mit einem

Srichler , Hunderaſſen . 10
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feidigen , am beſten ſilberglänzenden Haarſchopfe bedeckt.

Die Schnauze lang, ſpiß auslaufend , muskulös und mit

ſcharfem Gebiß verſehen , zwiſchen den Augen ſo wenig

Stirnfurche als möglich eine von der Naſenkuppe über

den Oberkopf bis zum Hinterhauptbein gedachte Linie muß

ziemlich gerade verlaufen. Die Lippen knapp anliegend ohne

überhängende Lefzen . Die Augen klein und tiefliegend.

Blaue Hunde haben dunkle Augen, blau und lohfarbene

Hunde ebenfalls dunkle Augen mit einem bernſteinfarbenen

Ton, leber- und ſandfarbene Hunde haben hellbraune Augen ,

fandfarbene Bedlington Terriers von blauen Eltern haben

gewöhnlich dunkle Augen. Die Naſe groß und vorn ſcharf

abgeſeßt. Blaue und blau- und lohfarbene Hunde haben

fleiſchfarbene Naſen , ſandfarbene Bedlington Terriers von

blauen Eltern haben gewöhnlich ſchwarze Naſen. Die Zähne

gleichmäßig geſtellt und genau auf einander paſſend. Manche

Hunde haben einen leicht vorſtehenden Oberkiefer, und

obgleich dies eine fehlerhafte Bildung iſt, ſo ſoll ein der

artiger Hund doch nicht von der Preisbewerbung aus

geſchloſſen werden, falls er in allen übrigen Punkten gut

iſt. Ohren : Ziemlich groß , gut nach vorn und flach an den

Wangen anliegend getragen , leicht mit feinem , ſeidigem

Haar von der nämlichen Farbe wie der Schopf auf dem

Oberkopfe bedeckt und unten ſpiß verlaufend . Hals ,

Schultern und Bruſt: Der Hals lang , tief angeſeßt und

ſich gut von den flachen Schultern abhebend . Die Bruſt

tief , aber nicht breit. Rumpf : Lang und wohlgeformt,

flach gerippt, der Rücken leicht gewölbt , die Rippen hoch

angeſeßt , das Hinterteil nicht allzu kräftig. Rute : Am

Anſaße kräftig, ſpiß auslaufend , fäbelförmig , 24 bis 28 cm

lang und an der Unterſeite leicht befedert. Bäufe und

Pfoten : Die Läufe mäßig lang und nahe bei einander,

gerade und rechtwinklig zum Rumpfe geſtellt, die Pfoten

länglich und von entſprechender Größe. Behaarung :

Hart mit dichtem Unterhaar und aufgerichtet, im Gefühl

wie angeſengt (knuſprig) . Farbe : Dunkelblaugrau , blau
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grau und lohfarben, leberfarben , leber- und lohfarben , fand

farben und ſand- und lohfarben . Größe : Höhe 38 bis

40 cm, Gewicht 11 bezw . 10 kg für Rüden bezw . Hündinnen.

27. Der Hyrdale Terrier.

Allgemeines : Der Urſprung dieſer Kaſſe iſt in ein

gewiſſes Dunkel gehüllt, doch ſteht es ſo ziemlich feſt, daß

fowohl der alte drahthaarige engliſche Black and tan Terrier,

als auch der Otterhund zu ihrer Entſtehung beigetragen

haben, auch Anzeichen einer Beimiſchung von Bulldoggen

blut ſind bei manchen Stämmen erkennbar . Durch die

erfolgreichen Bemühungen begeiſterter Züchter iſt der

Ayrdale Terrier in neuerer Zeit zu hohem Anſehen gebracht

worden, welches ihm wegen ſeiner hervorragenden allge

meinen Eigenſchaften auch in vollſtem Maße gebührt. Was

feine äußere Erſcheinung anbelangt, ſo dürfte es in der That

ſchwer halten , einen anderen Hund zu finden , der eine

größere Symmetrie der Formen aufwieſe. Er iſt von

genügender Größe und kräftig genug, um als perſönlicher

Beſchüßer des Menſchen zu dienen , beſißt einen außer

ordentlich ausgebildeten Geruchsſinn und ſehr viel Mut,

und feine harte , dichte Behaarung , ſeine Ausdauer, ſeine

Gelehrigkeit, ſein Ausdruck und die Gefälligkeit ſeiner

Bewegungen machen ihn zum Begleiter ganz beſonders

geeignet. Als Haushund iſt er nicht zu groß , er iſt ſauber

in ſeinen Gewohnheiten, von gutmütigem Temperament und

keineswegs zänkiſch oder raufluſtig. Ropf : Der Oberkopf

flach , zwiſchen den Ohren am breiteſten, nach den Augen

hin ſich verjüngend und frei von Kunzeln . Der Abſaß

zwiſchen Stirn und Oberkiefer wenig ausgeſprochen und

nur von der Seite geſehen wahrnehmbar. Die Schnauze

lang und kräftig, ziemlich tief, vorn ſcharf abgeſekt, ohne

überhängende Lefzen, die Kiefer gleichmäßig, die Zähne groß

und geſund. Augen klein, glänzend, dunkel, mit Terrier

ausdruck. Ohren : Vförmig, mäßig groß und ſtark, nach

10 *
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vorn gerichtet dicht an den Wangen anliegend getragen, wie

beim Foxterrier, und frei von langem, ſeidigem Haar. Hals

und Schultern : Hals von angemeſſener Länge, gegen die

Schultern ſich allmählich erweiternd , erhoben getragen und

frei von Wamme. Schultern fein geſchnitten , lang und

ſchräg geſtellt. Bruſt und Rumpf : Die Bruſt tief und

muskulös , jedoch weder voll noch breit. Der Rücken kurz,

ſtramm und gerade, mit gut gewölbten runden Kippen, die

Lendengegend breit , kräftig und gut aufgerippt. Rute :

Starf, ziemlich hoch angeſeßt, aber nicht rechtwinklig zum

Rücken erhoben getragen ; geſtußt. Läufe und Pfoten :

Die Läufe vollkommen gerade und ſtark in den Anochen, die

Pfoten rund und geſchloſſen, mit ſtarken Sohlen . Hinter

teil : Die Reulen ſtark, die Unterſchenkel gut bemuskelt, die

Knieſcheiben hübſch abgerundet. Keine Neigung zu Kuh

heffigkeit. Behaarung : Rauh- oder ſtichelhaarig , von

dichter und drahtiger Beſchaffenheit, frei von wolligem oder

ſeidigem Haar. Farbe : Der Rücken vom Genick bis zum

Rutenende dunkelgrau , ebenſo an den Seiten des Körpers

herab, mit dunklen Abzeichen an den Seiten des Schädels.

Der Reſt des Körpers ausgeſprochen lohfarben , an den

Ohren dunkler. Gewicht: Rüden 17 bis 20 , Hündinnen

15 bis 20 kg. Fehlerhaft ſind gefleckte Naſe , weiße

Abzeichen, namentlich an der Kehle, im Geſicht oder an den

Pfoten, fehlende oder kranke Zähne, zu kurzer Unterkiefer.

!

i

1

28. Der Clydesdale Terrier.

Allgemeine Erſcheinung: Der Clydesdale Terrier

iſt ein Hund von der Größe eines Skyes, lang und niedrig,

mit verhältnismäßig großem Kopfe und mit einer Behaarung

wie Seide oder geſponnenes Glas. Er zeigt weſentlich mehr

Haltung und Vornehmheit als die meiſten anderen Terrier

arten und hat nicht die zarte Sonſtitution des Yorkſhire

Terrier oder Malteſers, welche dieſe lediglich zu Stuben

hunden geeignet macht. fopf : Der leichtgewölbte Oberkopf 1
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iſt ſchmal zwiſchen den Ohren, wird nach den Augen hin

allmählich breiter und verjüngt ſich von da gegen die Naſe

wiederum ein wenig. Der ganze Kopf iſt mit durchaus

ſchlichtem , langem , ſeidigem Haar bedeckt, das keine Neigung,

ſich zu kräuſeln oder zu wellen, zeigen darf, und nach vorn

bis über die Naſe reicht. Beſonders reich iſt die Behaarung

an den Seiten des Ropfes, wo ſie ſich mit der Behaarung

der Behänge vereinigt, und dies giebt dem Kopfe ein ſehr

großes und umfangreiches Ausſehen im Verhältnis zur

Größe des ganzen Hundes. Die Schnauze iſt ſehr tief und

kräftig, nach der Naſe zu leicht verjüngt, legtere iſt immer

ſchwarz, groß und überragt die Schnauzenſpiße völlig. Die

Kinnbacken kräftig und die Zähne völlig gleichmäßig geſtellt.

Die Augen ziemlich weit aus einander liegend , groß, rund ,

etwas voll , aber nicht hervorſtehend; ſie drücken große

Intelligenz aus und ſind braun , am beſten dunkelbraun.

Ohren: Dieſelben ſind bei dieſer Raſſe ſehr wichtig. Sie

ſind ſo klein als möglich , hoch am Oberkopfe angeſeßt und

werden vollkommen aufrecht getragen . Sie ſind mit langem,

feidigem Haar bedeckt, welches zuſammen mit dem an den

Kinnbacken eine herrliche Franſe rings an den Seiten des

Kopfes herunter bildet. Dieje gutgetragenen und derartig

fein befransten Ohren bilden nicht nur eines derwichtigſten

Schönheitszeichen dieſer Rafie, fondern ſie ſind auch ſehr

ſchwer zu erzielen. Schlecht getragene Ohren mit dürftiger

Feder ſind ein ſchwerer Fehler beim Clydesdale Terrier.

Hals : Ziemlich lang , ſehr muskulös , gut zwiſchen den

Schultern liegend und mit ebenſolchem Haar wie der übrige

Körper bedeckt. Rumpf : Sehr lang, tief im Bruſtkorbe

und gut aufgerippt, der Rücken völlig gerade und von der

Lendengegend bis zur Schulter nicht eingeſenkt, wie z . B.

beim Dandie Dinmont Terrier. Rute : Völlig gerade , nicht

alzulang , wird faſt in gleicher Höhe mit dem Rücken getragen

und muß gut befedert ſein . Läufe und Pfoten : Die

Läufe ſo kurz und gerade als möglich und gut unter den

Leib geſtellt, Läufe und Pfoten reich mit ſeidigem Haar

I
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bedeckt. Bei einem guten Eremplare ſind die Läufe kaum

zu ſehen, weil ſie faſt ganz in Haare gehüllt ſind. Be

haarung : Sehr lang, völlig ſchlicht und keine Neigung ſich

zu ringeln oder zu kräuſeln zeigend . Das Haar iſt von ſtark

glänzender und ſeidiger Beſchaffenheit (nicht flachsartig) und

ohne jedes dichtere Unterhaar, wie es z. B. der Skye Terrier

beſikt. Farbe : Die Farben wechſeln von dunkelblau bis

zur hellen Rehfarbe, die erwünſchteſten ſind die verſchiedenen

Abſtufungen von blau, namentlich dunkelblau, jedoch nicht

dem Schwarz oder der Rußfarbe ſich nähernd. Die Farbe

am Kopfe foll prachtvoll blaugrau mit ſilbernem Glanze, an

den Ohren etwas dunkler ſein. Der Rücken iſt in den ver

ſchiedenſten Abſtufungen von dunkelblaugrau gefärbt, an den

unteren Teilen des Körpers und an den Läufen nähert ſich

die Färbung des Haares der Silberfarbe. Die Kute iſt

gewöhnlich ebenſo oder etwas dunkler als der Rumpf an

jeiner Oberfläche gefärbt.

29. Der deutſche glatthaarige Pinſcher.

Das Durchſchnittsgewicht desſelben ſoll, nach den vom

,, Verein zur Veredelung der Hunderaſſen für Deutſchland "

aufgeſtellten Rafjekennzeichen, etwa 5 bis 7 kg betragen ;

doch giebt es Exemplare von 10 kg und darüber. Die

Haltung iſt munter und feck ; fopf und Hals werden immer

aufrecht getragen ; die Ohren ſind beſtändig geſpißt und der

ſehr kurze Schwanzſtummel (immer coupiert) ſteht gleich

von der Wurzel ab ſteil in die Höhe. Er iſt furzgedrungen

und hochläufig. Der Stopf iſt weniger lang geſtreckt, der

Oberkopf gewölbter und breiter, der Schnauzenteil kürzer

als beim engliſchen Terrier. Die Ohren ſind hoch angeſetzt

und von der Wurzel ab aufwärts gerichtet, die überfallende

Spike gut zugeſchnitten ; das Auge iſt mittelgroß, voll, mit

ſehr intelligentem , aufmerkſamem Ausdrucke. Der Unterkiefer

darf weder vorſpringen , noch zurücktreten. Lippe nicht

überfallend, am Mundwinkel keine oder nur ſehr ſchwache
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Falte. Der Hals iſt mittellang und ſchlank, von der Bruſt

aus fich allmählich verjüngend ; keine Stehlhaut; Nacken gut

gewölbt . Der Rippenkorb reicht nach vorn tief herab und

iſt mehr ſeitlich zuſammengedrückt als tonnenförmig. Rücken

kräftig, in der Nierenpartie gut gewölbt. Bauch nach hinten

mäßig aufgezogen. Die Läufe ſind feinknochig, von allen

Seiten völlig gerade; Vorderläufe mit ſchrägen , gut

bemuskelten Schultern. Zehen gewölbt ; Unterſchenkel der

Hinterläufe nur mittellang und nicht ſehr ſchräg geſtellt.

Füße klein, rund , weder nach innen noch nach außen gedreht.

Das Haar iſt kurz , ſtraff und glatt. -- Die Farbe iſt meiſt

glänzend ſchwarz mit gelbbraunen Abzeichen, welche genau

denen der Dachshunde entſprechen. Weniger geſchäßt iſt die

dunkelbraune Färbung mit gelben Abzeichen ; noch weniger

einfarbig gelb oder rot . Weiße Abzeichen ſind niemals

zuläſſig. Augen und Nägel müſſen immer dunkel ſein .

Fehlerhaft iſt: Alzu ſpiße und zu ſchwache Schnauze;

vorſtehender oder zurückliegender Unterkiefer; zu hoch

gewölbter oder aufgetriebener Oberkopf ; zu große , weit

vorſpringende , triefende Augen , nicht coupierte Dhren ;

geringelte Rute oder ſtarke Bürſte an derſelben ; plump

gebaute oder gebogene Vorderläufe ; zu breite Bruſt; zu

weiches, ſeidenartiges Haar, ſchwarze Flecken auf den gelben

Abzeichen der Läufe ; endlich jedes weiße Abzeichen .

30. Der deutſche glatthaarige Bwergpinſcher.

Er iſt eine Zwergform des glatthaarigen Pinſchers und

ſoll daher demſelben , bis auf die Größe , vollkommen gleich

gebaut ſein, nur das Haar iſt inſofern etwas anders

beſchaffen, als es weicher ſein und ſeidenartig glänzen ſoll.

Das Gewicht des glatthaarigen Zwergpinſchers darf 31/2 kg

nicht überſteigen .
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31. Der Mops.

(Abbildung S. 152/153 .)

Es ſind noch keine fünfzehn Jahre verfloſſen , da war der

Mops bei uns in Deutſchland ein ſehr ſeltenes Tier

geworden ; er war dem Ausſterben nahe. Die damals durch

die Delegierten -Sommiſſion in Fluß kommende kynologiſche

Bewegung rettete ihn indes und heute ſehen wir auf allent

Ausſtellungen gute Eremplare .

Die Abſtammung des Mopſes iſt unbekannt. Manche

leiten ihn vom Bulldog her, zu welcher Mutmaßung ſein

Äußeres ja allerdings viele Veranlaſſung giebt .

Die Raſſekennzeichen ſind vom Zwingerverbande nach

den vorher vom Londoner ,,Pug Dog Club “ aufgeſtellten

Points folgendermaßen feſtgelegt worden :

Allgemeine Erſcheinung : Der Geſamteindruck des

Mopſes iſt der eines vierſchrötigen, gedrungenen , kleinen

Hundes . Ein dürrer, hochläufiger Mops und ein ſolcher

mit kurzen Läufen und langem Rücken ſind beide durchaus

verwerflich. Er ſoll multum in parvo ſein, und dies ſoll

ſich in der Gedrungenheit des Körperbaues, in wohlgefügten

Umriſſen und in der Feſtigkeit der Muskulatur zeigen .

Sein Gewicht beträgt 5.75 bis 7.75 kg für Rüben und

Hündinner . Kopf : Groß und ſchwer, der Oberkopf rund ,

nicht apfelförmig. Die Augen dunkel , fehr groß und voll,

vorſtehend, rund, gewöhnlich weich und ängſtlich blickend,

fehr glänzend , in der Erregung aber voll Feuer. Die Ohren

ſind dünn , klein , weich wie Samt und ſchwarz. Dem Knopf

ohre iſt vor dem Roſenohre der Vorzug zu geben . Die

Schnauze iſt kurz, ſtumpf, eckig, aber nicht aufgeſtülpt, die

Naſe kurz und ſchwarz. Die Maske iſt ſchwarz; je intenſiver

und je deutlicher abgegrenzt ſie iſt, um ſo beſſer. Auf der

Stirn liegen große und tiefe Runzeln . Hals: Kurz, dick

und fleiſchig. Obgleich eine ausgeſprochene Kehlwamme

felten vorhanden iſt, muß die Haut am Halſe doch ſehr loſe

und reichlich ſein , weil ſonſt auch die Stirnrunzeln fehlen .
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Rumpf : Rurz und gedrungen, gut aufgerippt, die Bruſt

breit. Rute: Sie wird ſo eng als möglich zuſammengerollt

über die Hüfte getragen ; iſt ſie doppelt geringelt, ſo gilt ſie

als vollkommen. Sie iſt durchweg glatt behaart. Läufe :

Sehr kräftig , gerade, nicht zu lang und gut unter den Leib

geſtellt. Þfoten : Weder ſo lang wie die des Haſen , noch

ſo rund wie die einer Kaße, die Zehen geſpalten , die Nägel

ſchwarz. Behaarung: Fein , glatt, weich , kurz und glänzend,

weder ſteif noch wollig. Farbe und Abzeichen : Die Farbe

iſt ſilbergrau oder gelbgrau , jedenfalls muß ſie deutlich

ausgeſprochen ſein , um den Kontraſt mit der ſchwarzen

Maske und dem Aalſtriche zu vervollſtändigen. Die Abzeichen

müſſen ebenfalls deutlich ausgeſprochen ſein , die Maske,

Ohren , Abzeichen an den Wangen , ein Fleck auf der Stirn

und der Aalſtrich ſo beſtimmt abgegrenzt und ſo ſchwarz als

möglich . Lekterer iſt eine vom Hinterhauptbeine bis zur

Rute reichende ſchwarze Linie auf der Mitte des Rückens.

Der Mops iſt meiſt ein mürriſcher Geſelle, namentlich

wenn er älter wird. Auf der Straße benimmt er ſich ziemlich

ungeſchickt; wird er mehr als Schoßhund gehalten , ſo iſt er

feige und verteidigt fich ſchlecht. Laßt man ihm indes von

Jugend auf viel Freiheit, ſodaß er mit anderen Hunden viel

verkehrt , ſo iſt er gewöhnlich ſehr mutig und greift auch

große Hunde tapfer an . Der Mops neigt ſehr zur Fettſucht

und muß vor dieſer durch zweckdienliche Nahrung und viel

Bewegung im Freien beſchüßt werden .

32. Das Windſpiel (italieniſcher Windhund).

( Abbildung S. 152/153 .)

Das Windſpiel iſt eine der zarteſten Hunderaſſen, welche

wir beſigen. Es entſtammt dem Süden und erfordert in

unſerem Mlima eine große Pflege und Aufmerkjamkeit.

Vor Erkältungen iſt es ſorgfältig zu bewahren und wenn

das Wetter nicht ſonnig und warm iſt, ſollte man es nie
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ohne eine ſchüßende Decke mit ins Freie holen. Es neigt

ſehr zu Hautkrankheiten und müſſen eintretenden Falles die

Medikamente ſehr vorſichtig und in möglichſter Verdünnung

angewandt werden, da ſonſt der Tod des zarten Geſchöpfes

eintritt.

Was ſein Ausſehen betrifft, ſo ſoll es eine getreue Zwerg

form des engliſchen Windhundes ſein . Sein fopf iſt daher

ſehr flach mit ſpitz zulaufender Schnauze. Meiſtens haben

die Windſpiele einen hochgewölbten Oberkopf, was jedoch

fehlerhaft iſt. Die Augen ſind mäßig groß , nicht zu voll

und nicht zu wäſſerig. Die Ohren werden rückwärts gelegt

getragen und find dünn und klein . Der Hals iſt ziemlich

lang , dünn , geſchmeidig , gewölbt. Der Rücken hinter den

Schultern leicht eingeſenkt , in der Lendengegend ſanft

gewölbt ; die Gruppe ſchräg abfallend; die Schulterblätter

ſchräg geſtellt und trocken . Die Bruſt foll ſchmal ſein und

tief hinabreichen, der Bauch iſt nach hinten ſtark aufgezogen .

Die Rute iſt ſehr dünn , herabhängend mit leicht aufwärts

gebogener Spiße. Die Läufe ſind gerade und leicht, die

Fußwurzeln gerade geſtellt, die Füße kakenpfotenartig mit

gut gewölbten Zehen . Die Farbe iſt ſehr verſchieden . Es

kommen vor : rötlichgrau, gelbgrau, blaugrau, rahmfarbig,

ſchwarz, weiß mit dunkeln Abzeichen, auch andersfarbig mit

weißen Abzeichen, legtere Farbe weniger beliebt. Gewicht

2 bis 5 kg.

33. Die Zwergſpaniels.

Dieſe kleinen Damenhunde erhielten unter König Karl II.

von England (1660-1685) ihren Ruf und man nennt

einige daher noch bis auf den heutigen Tag nach ihm .

Woher ſie eigentlich ſtammen, iſt unbekannt, ſicherlich dürften

ſie aber zu den Cookers in naher Verwandtſchaft ſtehen.

Einige glauben allerdings, daß die Cookers von ihnen

abſtammen. Doch geht man wohl nicht fehl, wenn man dieſe

I



Die Zwergſpaniels . 157

Schoßhündchen als ſyſtematiſch gezüchtete Zwergformen der

Spaniels anſieht.

In der Gedrungenheit der Form wetteifern dieſe Spaniels

faſt mit dem Mopſe, doch erhöht die Länge ihrer Behaarung

den ſcheinbaren Umfang weſentlich, indem ihr Körper, wenn

er naß iſt, mit dem eines Mopſes verglichen klein erſcheint.

Der Zwergſpaniel iſt jedoch, heißt es in den Kaſſekennzeichen,

entſchieden von gedrungenem Bau, mit kräftigen, ſtämmigen

Läufen , breitem Rücken und geräumiger Bruſt. Am

wünſchenswerteſten iſt ein Gewicht von 3 bis 4.5 kg. Der

Oberkopf iſt hochgewölbt, bei guten Tieren iſt derſelbe

völlig halbkugelförmig, mitunter jogar mehr als das, gewölbt;

die Stirn muß unbedingt über den Augen vorſtehen und ſie

berührt beinahe die aufgerichtete Naſe. Die Augen ſtehen

weit aus einander; die Augen ſind zur Geſichtslinie gerade

gerichtet, nicht ſchräg oder fuchsartig. Die Augen ſelbſt ſind

ſehr groß, glänzend und von ſehr dunkler Färbung , ſo daß

ſie überhaupt ſchwarz genannt werden können ; ihre enormen

Pupillen, welche durchaus von dieſer Farbe ſind, erhöhen

dieſen Eindruck noch. Wegen ihrer Größe ſind in den

inneren Augenwinkeln faſt immer einige Thränen ſichtbar,

doch darf das Auge nicht auffällig thränen. Die Stirngrube

oder die Vertiefung zwiſchen den Augen iſt ebenſo oder gar

noch mehr ausgeſprochen als beim Bulldog ; manche gute

Hunde zeigen eine Grube, welche groß genug iſt, um eine

kleine Kugel darin zu bergen . Die Naſe iſt kurz und nach

oben zwiſchen die Augen gerichtet, ohne jede Andeutung,

daß eine anderweitige Richtung der Naſe durch einen

operativen Eingriff korrigiert worden wäre. Die Naſen

ſpiße ſchwarz, tief und breit , mit weit geöffneten Naſenlöchern.

Der Unterkiefer iſt breit zwiſchen den Kinnladen, viel Raum

für die Zunge und die Verbindung der Unterlippen, welche

die Zähne vollſtändig bedecken , frei laſſend, und derartig

aufgebogen und geformt, daß er in das vordere Ende des

Oberkiefers überzugehen ſcheint, welcher in ähnlicher Weiſe

aufgebogen iſt. Die Ohren ſind ſo lang, daß ſie beinahe
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den Boden berühren. Bei mittelgroßen Hunden meſſen ſie

von einer Ohrenſpiße zur anderen über den Oberkopf

hinweg 50, manchmal ſogar 55 cm oder gar noch etwas

darüber. Sie ſind tief am Kopfe angeſeßt und reich befedert.

Hierin ſoll der King Charles den Blenheim noch übertreffen

und des erſteren Ohren erreichen mitunter bis 60 cm Länge.

Die Behaarung iſt lang , ſeidig, weich und gewellt, aber

nicht gelockt. Der Blenheim hat eine dichte, vorn an der

Bruſt weit hinabreichende Mähne, die Feder an den Ohren

und den Pfoten iſt gut entwickelt und an den legteren ſo

lang , daß ſie wie Schwimmfüße ausſehen , die hinteren

Seiten der Läufe ſind ebenfalls gut befedert. Beim fing

Charles iſt die Behaarung der Ohren ſehr lang und dicht,

um 25 cm und mehr länger als beim Blenheim . Die

Behaarung der Rute (welche bis zu einer Länge von 9 bis

10 cm gekürzt wird) iſt ſeidig, 13 bis 15 cm lang und

bildet eine ausgeſprochene Fahne von rechtwinkliger Form ;

die kute wird nicht über Rückenhöhe erhoben getragen.

Man unterſcheidet heute vier Arten von Zwergſpaniels :

1. King Charles-Spaniels,

2. Blenheim -Spaniels,

3. Prince Charles -Spaniels,

4. Ruby -Spaniels.

Der Hauptunterſchied dieſer vier Arten liegt in der Farbe.

Der King Charles iſt glänzend ſchwarz mit tief loh

farben (mahagonybraun) ohne weiß gezeichnet, ebenſolche

mahagonyfarbene Abzeichen über den Augen und an den

Backen , auch die üblichen Abzeichen an den Läufen ſind

erforderlich. – Der Blenheim darf keinesfalls einfarbig

ſein , ſondern er hat auf perlweißem Grunde glänzende,

kräftig kaſtanienbraune oder lebhaft rotbraune, aus gleich

mäßig verteilten großen Flecken beſtehende Abzeichen, Dhren

und Wangen rot mit einer von der Naſe bis über die Stirn

reichenden und zwiſchen den Ohren in einer halbmond

förmigen Kurve nach beiden Seiten verlaufenden weißen

Bleſſe, in deren Mitte ein deutlicher roter Fleck von der

1
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Größe eines Zweipfennigſtückes ſich befindet. — Der drei

farbige oder Charles I. - Spaniel hat die Farbe des

King Charles mit den Abzeichen des Blenheims in ſchwarz

anſtatt in rot auf perlweißem Grunde. Die Ohren und die

untere Seite der Rute ſind mahagonyfarben geſäumt. Der

dreifarbige Spaniel hat keinen Fleck auf der Stirn, dieſes

Schönheitszeichen iſt lediglich eine Beſonderheit des Blen

heims; dieſer dreifarbige, ſchwarz, weiß und rote Spaniel

führt jeßt den Namen Prince Charles. — Der ganz

rote Zwergſpaniel heißt jeßt Kuby -Spaniel. Die

Farbe ſeiner Naſe iſt ſchwarz. Seine Kennzeichen ſind die

des King Charles und er iſt von dieſem nur durch die Farbe

verſchieden.

Schwarz und rote Zwergſpaniels mit weißen Abzeichen

konkurrieren in den Klaſſen für Prince Charles , und rote

mit weißen Abzeichen in den Klaſſen für Blenheims.

34. Der Malteſer.

Faſt alle Schriftſteller nehmen an , daß der Malteſer mit

dem Canis meliteus (Malta hieß früher Melite) identiſch

ſei . Anderſeits erzählt Charleroir in ſeiner Geſchichte

der Inſel St. Domingo, daß ſie von dieſer Inſel durch die

Spanier ſchon zu Columbus' Zeit nach Malta gebracht

worden ſeien. Welche Anſicht die richtigere iſt, wird wohl

kaum feſtzuſtellen ſein .

Der Malteſer, deſſen Abbildung fich in dem Gruppen

bilde S. 152/153 findet, hat heute folgendes Äußere.

Er iſt ein kleiner unterſekter Hund ; aufgeregt, wenn

animiert, aber zu einem Aufenthalte außerhalb des Zimmers

nicht geeignet. Der Schädel iſt ziemlich breit und erſcheint

wegen der Stellung der Ohren abgerundet. Er iſt von

ſeidigem Haare bedeckt. Die Schnauze läuft ſpiß zu. Naſe

und Augen ſind ſchwarz, lektere nicht ſo hervortretend, wie

2. B. beim Mops. Die Ohren ſind hoch angeſeßt und mit

Yangem , weißem , ſeidigem Haare bewachſen . Die Bruſt iſt
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tief, gut gerippt, der Rücken gerade. Die Beine ſind kurz,

gut unter den Leib geſtellt. Die Kute iſt gut befedert und

über den Rücken gebogen. Die Farbe reinweiß, die geringſten

gelben Abzeichen ſind fehlerhaft. Manche gute Eremplare

zeigen dieſe fehlerhafte Färbung an den Ohren . – Die

Behaarung iſt lang , weich, ſeidig , ohne jede Fräuſelung.

Er wiegt 2 bis 3 kg .

-

35. Das Schipperke.

Dieſer Hund iſt namentlich bei den holländiſchen Schiffern

ſehr beliebt, woher er auch ſeinen Namen „ Schifferchen“ )

erhalten hat. Er iſt ein ausgezeichneter, treuer kleiner

Wachthund, der, mißtrauiſch gegen Fremde, unruhig , behende,

unermüdlich und beſtändig von dem in Anſpruch genommen

iſt, was in ſeiner Umgebung vorgeht. Er iſt ſehr ſcharf bei

der Bewachung ihm anvertrauter Gegenſtände und hervor

ragend gutmütig im Verkehr mit Kindern, wohlbekannt mit

den Gebräuchen des Hauſes , ſtets neugierig zu erfahren ,

was hinter einer Thür vorgeht oder hinter einem Gegen

ſtande, den man zu verrücken im Begriffe ſteht, und pflegt

die empfangenen Eindrücke beſtändig durch ſeine ſcharfe

Stimme und durch Sträuben der Mähne zu erkennen zu

geben. Er liebt die Geſellſchaft von Pferden und ſtellt gern

Ratten und Mäuſen nach).

Stopf: Oberkopf ziemlich breit zwiſchen den Ohren, nach

den Augen zu ſich verjüngend und von der Seite rund

erſcheinend. Die Schnauze fein und nicht zu lang, Stirn

abſaß nur wenig ausgeſprochen. Naſe klein . Augen dunkel

braun , klein , mehr oval als rund , weder zu tief liegend noch

vorſtehend , lebhaft und ſcharf blickend. Die Zähne ſchön

weiß, ſtark, ſpiß und genau auf einander paſſend. Ohren :

Ganz aufrecht ſtehend, klein , dreieckig, hoch angelegt und ſo

ſteif, daß ſie beim Zurücklegen nicht faltig zuſammenſinken,

außerordentlich beweglich und , wenn aufgerichtet, mit den

Spißen gegen einander geneigt. Hals und Schultern:

1
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Der Hals iſt kräftig und wird erhoben getragen , die Schultern

find ſchräg geſtellt und ſehr beweglich. Bruſt: Vorn breit,

hinter den Schultern breit und tief. Rumpf : Kurz und

gedrungen, der Rücken vollkommen gerade, aber geſchmeidig,

die Lendengegend kräftig und muskulös , der Bauch gut

aufgezogen. Rute fehlt gänzlich *) . Vorderläufe und

Pfoten : Die Vorderläufe völlig gerade und gut unter den

Leib geſtellt, fein in den Knochen, die Pfoten klein , rund

und geſchloſſen , die Nägel gerade , ſtark und kurz, nicht

gekrümmt. Hinterläufe : Keulen gut entwickelt, lang und

muskulös , die Sprunggelenkenahe dem Boden.Behaarung :

Reichlich und im Gefühl hart. Am Kopfe glatt , an den

Dhren, der Vorderſeite der Läufe und den Fußwurzeln

kurz, am Rumpfe ziemlich kurz, am Halſe jedoch verlängert

und zwar von der Hinterſeite der Ohren an , wo das Haar

eine Art Mähne, bis zur Bruſt, wo es eine Bruſtkrauſe

bildet , welche ſich zwiſchen den Vorderläufen fortſekt und

hier ſowie an der Rückſeite der Hinterſchenkel eine Art

Feder (culotte ) bildet, deren Enden einwärts gerichtet ſind.

Farbe : Tiefſchwarz ohne jedes Abzeichen. Größe :

Wenigſtens 4, höchſtens 9 kg Gewicht. Fehlerhaft find

helle Augen, halb aufgerichtete, zu lange oder abgerundete

Ohren , ſchmaler und zu langer oder zu kurzer Kopf,

mangelhaftes oder gewelltes Haar , Fehlen der Mähne

oder Feber.

1

36. Der japaneļiſche Chin.

Dieſer Hund, welcher auch japaneſiſcher Mops genannt

wird , hat viele Ähnlichkeit mit dem King Charles Spaniel,

iſt indes höher geſtellt, hat fürzeren Behang und iſt im

Haare nicht ſo dicht, wie dieſer. In der Größe variiert er

fehr, da Hunde von 3 bis 10 kg vorkommen . Seine Farbe

*) Dieſelbe iſt eben meiſt coupiert . Es iſt ſehr ſelten , daß die Schipperfes

ſchwanzlos gewölft werden .

frichler , Hunderaſſen . 11
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iſt meiſt weiß mit ſchwarzen Platten. Charakteriſtiſch an

ihm iſt ſtarf aufgeſtülpte Naſe.

37. Hackte Hunde.

Es giebt zwei Arten nackter Hunde , von denen die eine

in China , die andere in Mexiko heimiſch iſt. Andere

Schriftſteller erwähnen allerdings noch mehr Arten, z. B.

kennt Fipinger einen langohrigen ägyptiſchen , einen

gemähntenägyptiſchen und einen merikaniſchen , Buckelhund" .

Der mexikaniſche Hund ſoll ganz nackt ſein, grau von

Farbe mit kleinen weißen Flecken (es kommen auch umgekehrt

weißgelbe Hunde mit grauen Flecken vor) , in der Figur

einem Toy Terrier ähneln und 1 bis 10 kg wiegen. In

der Größe kommen große Verſchiedenheiten vor.

Der chineſiſche nackte Hund iſt einfarbig grau oder

ſchwarzgrau und hat meiſt Haarbüſchel an den Ohren, auf

der Stirn und an der Rutenſpiße.

Auffallend iſt es, daß die nackten in der Zeit, während

welcher die anderen Hunde ihr Haar wechſeln, die obere

Schicht der Haut abſtoßen.



Die Büchtung und Aufzudit des Hundes.

1

Von den allgemeinen Regeln der Tierzucht führe ich hier

nur die an , daß man nur dann auf raſſereine Nachkommen

zu rechnen hat , wenn die zur Zucht verwandten Hunde

derſelben Raſje angehören und reinblütig ſind, d . h . wenn ſie

nicht zufällig das ungefähre Äußere einer beſtimmten Raſſe

haben, ſondern wenn dieſes Äußere ſich als die Folge eines

Stammbaumesnachweiſen läßt,in welchem durch wenigſtens

fünf Generationen ſämtliche Hunde derſelben Raſſe angehört

haben . — Kreuzt man Hunde verſchiedener Raſjen mit

einander, ſo kommen wohl in vereinzelten Fällen Welpen ,

welchen man die gleichmäßige Miſchung aus verſchiedenem

Blut anſieht, meiſt aber ſchlagen dieſelben dem Vater oder

der Mutter nach, ohne aber dadurch den Adel der Erſcheinung

des raſſereinen Hundes zu erhalten . Zur Weiterzucht ſind

ſolche Kreuzungsprodukte („ Baſtarde“ , „ Blendlinge“,

,,Mongrels " ) nur in der Hand eines ſehr erfahrenen

Züchters brauchbar, da ſie ſich ganz unberechenbar vererben .

Das Streben jedes Hündinnenbeſikers, welcher mit denſelben

züchten will, ſoll alſo dahin gehen , diefelben von einem

ſchönen, derſelben Raſſe angehörenden Hunde belegen zu

laſſen , und zwar empfiehlt es ſich , junge Hündinnen einem

älteren Hunde zuzuführen und umgekehrt.

Die Hündin wird vom erſten Bebensjahre ab jährlich

meiſt zweimal heiß (hißig , läufig), einmal im Frühjahre

und das andere Mal im Spätherbſte oder Winter. Die

1
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-

Hiße im Frühjahre eignet ſich am beſten zum Belegenlaſſen,

weil dann die Welpen in den Sommer kommen und leichter

großzuziehen ſind.

Die Hiße äußert ſich bei der Hündin ſo , daß ihre Nuß

(Schnalle) anſchwillt, daß ſie häufig näßt, aus der Scheide

Blut abſondert, mit männlichen Hunden aufgeregt ſpielt,

ſich an ihnen reibt, und im ganzen munterer und beweglicher

wird . Will man die Hündin nicht belegen laſſen was

bis zur Vollendung des zwanzigſten Lebensmonates der

felben die Regel ſein ſollte ſo ſperre man dieſelbe

möglichſt ſicher ab und laſſe ſie keinen Augenblick

allein frei umherlaufen. Ferner gebe man ihr fühlende,

abführende Nahrung, reichliches Trinken und mache ihr viel

Bewegung im Freien (natürlich an Orten, wo ſie nicht mit

männlichen Hunden zuſammenkommt) . – Läßt man ſie

belegen , ſo führe man ſie an zwei auf einander folgenden

Tagen dem für ſie beſtimmten Deckhunde zu. Hat ſie

zweimal mit ihm gehängt“ , ſo kann man annehmen, daß

die Hündin befruchtet iſt.

Die Tragzeit dauert 61 bis 63 Tage. Man gebe alſo

etwa acht Tage vor dem zu erwartenden Tage , an welchem

die Hündin werfen (wölfen) wird, derſelben ein reichliches

Strohlager in einem trockenen, ruhigen, warmen , nicht zu

Hellen Raume. Eine Hündin wirft 1 bis 20 und noch mehr

Junge ; man laſſe ihr jedoch nie mehr als vier (namentlich

jüngeren Hündinnen nicht); will man die anderen Welpen

auch noch behalten, ſo lege man dieſe einer Hundeamme an.

Bei Auswahl der leßteren iſt darauf zu achten, daß ſie ein

gut genährtes Tier ſei, welches möglichſt in derſelben Zeit

wie die Hündin geworfen hat und, wenn möglich, derſelben

oder einer verwandten Kaſſe angehört. - Die Hunde,

deren Kuten coupiert werden müſſen ( Forterrier, Vorſteh

hunde 2c.) , coupiere man ſchon am dritten Tage nach dem

Werfen , aber an jedem Tage nur einen Welpen, damit die

Hündin die Wunde durch Lecken ſchneller zum Hetlen

bringen kann.
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1

Die Hündin erhält während der Zeit, während welcher

ſie fäugt, kräftiges, milcherzeugendes Freſſen . Das Lager

iſt ſorgfältig von Ungeziefer frei zu halten, weshalb man

unter das Stroh Kreolin ſtreut.

Die Welpen ſind in der erſten Zeit blind , d . h . ihre

Augenlider ſind geſchloſſen, dieſelben öffnen ſich erſt zwiſchen

dem 9. und 14. Tage . Sobald die Kleinen anfangen, das

Lager zu verlaſſen , ſoll man ſie dazu anhalten , daß ſie

allein freffen lernen . Man feßt ſie zu dem Zwecke um

einen flachen Teller voll lauwarmer, mit etwas Zucker und

Waſſer gemiſchter Milch und hält die Welpen mit der

Naſe etwas in die Milch, fodaß ſie fich dieſelbe ablecken

müſſen. - Später ſei das Hauptfutter für die jungen

Hunde Milch mit Brot, täglich ein kleines Stückchen rohes

Fleiſch und ab und zu etwas Leberthran . In die Milch

miſche man die Woche dreimal eine Meſſerſpiße voll

Anochenmehl.

Daß die jungen Hunde an einem trockenen , nicht zugigen

Orte gehalten werden müſſen und ſie gleichwohl hinreichend

Kaum zur Bewegung haben, damit ſie ſich kräftig entwickeln ,

iſt ſelbſtverſtändlich.

-



Die Dreſſur der Hunde.

1. Die Dreſſur der Vorſtehhunde.

Auf den wenigen Seiten, welche mir für die Abhandlung

dieſes Themas vergönnt ſind , kann ich eine erſchöpfende

Anleitung zur Dreſſur der Vorſtehhunde nicht geben.

Ich kann nur in allgemeinen Umriſſen den Gang derſelben

beſprechen, muß aber im übrigen auf die vorzüglichen Werke

von Oswald, von Wörz und vom Verein zur Züchtung

deutſcher Vorſtehhunde verweiſen (f . Litt.- Verz. S. 191 ) .

Es iſt falſch , anzunehmen , daß ein Hund bis zum

vollendeten erſten Lebensjahre ſich ſelbſt zu überlaſſen ſei.

Der Hund wird dadurch viele Ungezogenheiten lernen , die

ſpäter auf den ſchnellen Fortgang der Dreſſur höchſt nach

teilig einwirken. Man ſoll vielmehr den Hund ſchon vom

dritten Monate an zu erziehen anfangen, namentlich bringe

man ihm dann ſchon bei, Teinenführig zu ſein und auf

Befehl „ Couche !" ( Nieder! down !) zu machen. Ein

dreimonatiger Hund iſt an einem Tage leinenführig

gemacht. Man lege ihm ein weiches Halsband um , ſeine

ihn an und führe ihn auf eine Wieſe oder einen ſonſtigen

Plaß , auf welchem er ſich nicht verleßen kann. Er wird

gewaltig in die Beine fahren und in dieHöhe ſpringen , fich

auf den Rücken legen und ſonſtige Manöver vollführen ,

-
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1

um ſich zu befreien. Auf das alles achte man gar nicht,

fondern gehe, ihm immer gütlich zuſprechend, einfach weiter ;

er kommt dann ſehr bald aus freien Stücken nachgelaufen ,

in welchem Falle man ihn ſehr liebkoſen muß. Natürlich

darf man dieſe Übung im Anfange nicht zu lange dauern laſſen,

ſpäter vergrößert man dieſelbe und fängt vom ſiebenten Monate

des Hundes ab auch ſchon damitan , mit dem angeleinten Hunde

durch Gebüſch zu gehen , damit derHund lernt, richtig neben

ſeinem Herrn zu gehen. Der Hund ſoll ſo gewöhnt werden ,

daß er an der linken Seite des Führers geht, mit dem Kopf

neben deſſen Wade.

Um ihm das Couchemachen beizubringen , hat man nur

nötig, ihn vor dem Freſnapfe leicht nieder zu drücken , ihm

das Wort „ couche ! “ zuzurufen und ihm auf das Wort

Voran !" das Freſſen zu geſtatten. Anfangs ſoll er nur

ganz kurze Zeit in der Coucheſtellung verbleiben, nach und

nach aber 5 bis 10 Minuten aushalten. Sann er das , ſo

ſtelle man den Freßnapf in eine Ecke des Zimmers , hole

den Hund in die andere und laſſe ihn dann los. Er wird

ſich ſofort auf den Futternapf ſtürzen , allein wenn er mitten

imZimmer iſt, ſoll man ihm ſcharf das Wort Couche zurufen,

worauf er ſofort die bekannte Lage annehmen wird . Auf

„ Voran " eilt er dann weiter.

Auch mit dem Anlehren des Appells muß man ſchon

vom vierten Monate ab beginnen. Hört der Hund im

Freien z . B. auf den Ruf oder Pfiff nicht, ſo mache man

einfach fehrt und gehe nach der entgegengejekten Seite.

Kommt dann der Hund herbeigeeilt, ſo leine man ihn an ,

ſtrafe ihn milde und pfeife leiſe einigemal dabei , rückwärts

gehend und den Hund einige Schritte an der Leine nach

ziehend. Dann halte man ihn noch etwa 2 bis 3 Minuten

an der Leine (ältere Hunde länger) und laſſe ihn frei. Man

ſoll es ſich überhaupt immer zur Regel machen, jeden Hund,

fofort nachdem er eine Strafe erhalten hat, anzuleinen, der

Hund wird dann nicht handſcheut.
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Man ſoll ſich überhaupt mit dem jungen Hunde möglichſt

viel beſchäftigen und ihn an ſich gewöhnen , natürlich ſoll

man ihn anderſeits nicht gleich zu ſtrenge behandeln ,

ſondern ihm ſeine Freiheit nach Möglichkeit belaſſen

es ſoll eben noch keine Dreſſur, ſondern nur eine ſachgemäße

Erziehung ſein.

Iſt der Hund kräftig genug geworden (alſo etwa 8 bis

14 Monate alt) , ſo nehme man ihn in die feſte Dreſſur.

Der Hund wird alsdann an eine Kette gelegt und er foll,

außer mit ſeinem Dreſſeur, mit möglichſt wenig anderen

Menſchen in Berührung kommen, es ſoll überhaupt alles

von ihm ferngehalten werden , was ihn zerſtreuen könnte.

Selbſtredend ſoll er aber täglich eine angemeſſene Bewegung

im Freien haben.

Als Dreſſurlokal benuke man, wenn möglich, ein leer

ſtehendes Zimmer, einen Stall, eine Scheune od. dergl.

Steht ein ſolcher Raum nicht zur Verfügung, ſo muß man

ſich eben mit irgend einer anderen Lokalität begnügen .

Während der Dreſſurſtunden legt man dem Hunde ein

Korallenhalsband um, welches von jedem Jagdgeſchäfte

zu beziehen iſt. Bei ſehr weichen Hunden (namentlich

auch bei Hündinnen) laſſe man aber die Stacheln fort, da

die Holzkugeln ſchon hinreichend wirken ; bet ſtörrigen

Hunden dagegen müſſen die Stacheln lang und die Augeln

dick ſein. — An dieſes Halsband befeſtigt man eine ſolide

Leine von 11/2 bis 2 Meter Länge. ứm ſich die Hände

nicht zu verlegen , bekleide man dieſelben während der

Dreſſur ſtets mit ſtarken Waſchlederhandſchuhen .

Die Hauptaufgabe des Dreſſeurs muß die ſein, daß er

feinen Zögling logiſch und ſyſtematiſch unterrichtet. Die

einzelnen Übungen müſſen allmählich, ſtufenweiſe

ſchwieriger werden. Nie beginne man mit einer neuen

Übung , ehe der Sund die vorhergehende augenſcheinlich

begriffen hat. Nie ſtrafe man einen Hund, wenn er etwas

zu thun fich weigert, ehe man nicht ſicher iſt, daß er es aus

1
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Eigenfinn nicht thut. Vielfach liegt die Schuld der Weigerung

an der Art, wie der Dreſſeur das Kommando gegeben hat,

der Hund hat ihn vielleicht nicht verſtanden. — Sieht man

aber, daß der Hund wohl weiß, was er ſoll, aber den Ge

horſam verweigert, ſo ſtrafe man ihn durch energiſche Rucke

an den Korallen. – Die Dreſſur fol täglich zweimal vor
ſoll

genommen werden und zwar anfangs nicht länger als je

zehn Minuten, ſpäter kann ſie bis zu einer halben Stunde aus

gedehnt werden . Man beginne ſtets mit einer Übung, die

dem Hunde ſchon bekannt iſt, und gehe allmählich zu neuen

Aufgaben über.

Iſt der Hund ſchon leinenführig und kann er ſchon Couche

machen, ſo iſt das erſte, was man ihn beizubringen hat, das

Sißen. Man faßt die Leine mit der linken Hand kurz vor

dem Halsband, hält dem Hunde den Kopf feſt, drückt mit der

rechten Hand das Hinterteil des Hundes nieder und ſagt

dabei : ,,Siß !" oder „ Seß dich ! “ – Macht er dies nach

einiger Übung, ſo lehre man ihn ſo lange fißen zu bleiben,

bis er einen anderen Befehl erhält. Der Hund muß daher

allmählich lernen, auch dann fißen zu bleiben, wenn der

Dreſſeur in die andere Ecke des Zimmers geht, den Hund

umkreist oder über ihn wegſchreitet. Verläßt der Hund ſeine

Stellung oder nimmt er eine nachläffige an, ſo muß er ſofort

wieder richtig geſeßt und ev . durch einen Ruck an den Korallen

beſtraft werden. In derſelben Weiſe bringt man ihm dann

auf das Kommando ,, Couche !" bei , ſo lange liegen zu bleiben ,

wie man es für gut befindet. Anfangs laſſe man den

Hund natürlich nur kurze Zeit liegen, ſpäter aber immer

länger ; man entferne ſich aus dem Zimmer, doch muß

man den Hund immer beobachten können , um ſofort

herbeizuſpringen und den Hund wieder richtig zu legen ,

wenn er ſeine Stellung verläßt. Auch muß man darauf

ſehen , daß er immer eine richtige Haltung beim Couche

machen einnehme. Der Hund muß lang geſtreckt daliegen,

die Vorderläufe geradeaus geſtreckt und den Kopf ſo zwiſchen

ihnen, daß er mit dem Unterkiefer feſt auf der Erde aufliegt;

.
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das Hinterteil ſoll auf den untergeſchobenen Hinterläufen

liegen, nicht aber etwa ſo , wie es der Hund beim Ausruhen

zu halten pflegt.

Hierauf beginne man dem Hunde das Apportieren zu

lehren. Je ſtufenweiſer man auch hier beim Unterrichte

verfährt, um ſo leichter macht man ſich und dem Hunde die

Arbeit. Meiner Anſicht nach machen die meiſten Dreſſeure

den Fehler, daß ſie gleich zu dicke Apportierböcke benußen

und ſo den Hund gleich von vornherein zwingen , den Fang

zu weit zu öffnen. Ich habe immer zuerſt mit einem 35 cm

langen und 4 cm breiten Brettchen von etwa 4 bis 5 mm

Dicke begonnen . Der Hund ſoll zuerſt lernen zu faſſen ,

hat er das erſt einmal begriffen , ſo wird er nachher auch

dickere Gegenſtände viel leichter nehmen . Zum Apportieren

halte man alſo folgendes bereit : 1 ) das vorbeſchriebene

Brettchen , 2 ) ein etwa 21/2 cm dickes, 35 cm langes rundes

Stäbchen, 3 ) den 4 cm dicken „ Apportierbock “, an deſſen

beiden Enden kreuzweiſe kleine Pflöckchen etwa 2 cm heraus

ſtehen , damit er hohl aufliege , 4) ein Paket aus zuſammen

gebundenen Lappen, 25 cm lang, 7 cm dick, 5 ) einen etwas

kleineren Sack mit Sand ausgefüllt, 6) denſelben Sack mit

einem Stück Haſenbalg umſchnürt, 7 ) einen ausgeſtopften

bis zu 1 1/2 kg beſchwerten Haſenbalg , 8 ) einen ebenſolchen

bis zu 4 kg beſchwert.
4

Man laſje den Hund ſich ſeßen , halte ihm mit der rechten

Hand das Brettchen vor den Fang, greife ihm mit der

offenen linken Hand über den Naſenrücken, ſodaß der Daumen

auf der einen und die anderen Finger auf der anderen Seite

einen ſoliden Druck auf die Lefzen ausüben , worauf der

Hund ſofort den Fang öffnen wird , kommandiere , Faß ! "

und ſchiebe ihm das Brettchen in den Fang. In demſelben

Augenblicke muß der Druck auf die Lefzen aufhören, man

ſchiebe die rechte Hand unter den Fang und verhindere, daß

der Hund denſelben öffne, ſage „ Halte !“, laſſe dann die

rechte Hand los und kommandiere im ſelben Augenblicke

Aus ! “ Der Hund wird meiſt ſofort den Fang öffnen,
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worauf man das Brettchen herausnimmt und den Hund

belobt. Dann wiederhole man dieſelbe übung fünf- bis

ſechsmal ; will der Hund das Brettchen vorzeitig auslaſſen ,

ſo ſtrafe man ihn. Hält er es feſt, ſo wird er belobt. Dann

mache man einige Gänge mit ihm durch das Zimmer, laſſe

ihn wieder ſich ſeben und beginne von neuem. In der

folgenden Unterrichtsſtunde beginne man mit dem Brettchen

von neuem und gehe dann zum nächſthöheren Grade über

(unter Nr. 2) . Hat er das Halten gelernt , ſo lehre man ihm

nun das ſelbſtändige Faffen , zuerſt auch mit dem Brettchen ,

indem man ihm dasſelbe dicht vor den Fang hält und „ Faß !"

kommandiert. Nimmt er es nicht, ſo gebe man ihn einen

ſcharfen Kuc mit den forallen und drücke ihm das Brettchen

gegen die Lippen. So ſchreite man langſam fort, halte

dasſelbe am nächſten Tage eine Hand breit vom Fange fort,

nehme ein diceres Apportierholz u . Dann halte man ihm

das Brettchen nicht mehr wagerecht vor, ſondern etwas

tiefer und lege endlich den Apportierbock (Nr. 3 ) vor dem

Hunde auf die Erde, halte erſt aber noch immer die Hand

daran. Allmählich muß er ihn dann auch aufheben, ohne

daß noch die Hand des Dreſſeurs denſelben anfaßt. Nun

rücke man den Apportierbock etwas weiter weg, dann immer

mehr, endlich werfe man ihn 2 bis 3 Schritt fort , nehme

an ſeiner Stelle auch die anderen Apportiergegenſtände und

wechſele mit denſelben immer ab . Der je ſchwierigere Grad

darf aber immer erſt dann zur Übung kommen ,wenn der

Hund den vorhergehenden vollkommen begriffen hat.

Apportiert endlich der Zögling mit Luſt und Liebe , fo bringe

man dieſe Übung mit dem „ Couche !" in Verbindung. Der

Hund fikt neben dem Dreſſeur, dieſer wirft den Apportier

bock in eine Zimmerecke. Auf das Kommando „ Faß !“ ſtürzt

ſich der Hund darauf ; iſt er mitten im Zimmer, ſo rufe man

ihm , Couche !" zu , worauf er ſofort die vorgeſchriebene

Stellung annehmen muß. Dann kommandiere man „ Vor

wärts !" oder Voran !" eben wie man es dem Hunde früher

am Freßnapf beigebracht hat. Immer ſehe man darauf, daß
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Der Hund den zu apportierenden Gegenſtand richtig - in-

er Mitte — faßt, und jedesmal verbeſſere man ihn, wenn

er denſelben falſch trägt.

Nunmehr gehe man zum Apportieren von Tieren über

and zwar zuerſt ſolcher, an denen ſich kein Schweiß befindet.

Man nehme daher z. B. eine tote Taube, binde ihr anfangs

vie Flügel zuſammen, laſſe ihn ſie erſt aus der Hand nehmen,

Dann von der Erde aufheben , dann einen Schritt weit

Sringen 2c . Dazwiſchen werfe man auch als mal wieder

inen der anderen Apportiergegenſtände, ſodaß der Hund

merkt, daß alles ſich um dieſelbe Sache: Das Apportieren

handelt. Fann er auch das , jo verſchaffe man ſich alles

nögliche geſchoſſene Kleinwild : Haſen , Tanine, Rebhühner,

Prähen (die ſehr ungern vom Hunde genommen werden ;

cefüſiert er ſie, ſo fange man einfach von vorn mit der

trähe an : feßen , aus der Hand nehmen , von der Erde auf

Geben 2c . , und wenn er nicht will, erhalte er eine energiſche

Strafe, denn er weiß , was er thun ſoll, und verweigert den

Sehorſam) , endlich auch einen Fuchs zunächſt einen

geringen, der nicht zu ſchwer iſt — Dann laſſe man in

chneller Folge alle vorbenannten Übungen vom Hunde

ausführen, und wenn er ſie alle tadellos leiſtet, ſo kann

nan den Elementarunterricht: Appell, Leinenführigkeit,

Seßen, Couchen , Avancieren, Apportieren - als beendet

inſehen.

Während man bisher mit dem Zögling ganz allein im

Bimmer war, laſſe man ihn nun alles, was er gelernt hat,

auch im Freien ausführen, zunächſt aber in Abweſenheit

remder Perſonen . Manchmal verweigern Hunde im Freien

pollſtändig den Gehorſam, dann gehe man ſofort wieder

mit ihnen ins Zimmer, wiederhole dort die betreffende

ibung, gehe wieder mit ihnen ins Freie und zwinge ſie nun

inter Anwendung der Korallen, die Übung auszuführen.

Die oben beſchriebenen Grade des erſten Unterrichtes

verden nunmehr weiter ausgearbeitet. Aus dem Couche
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wird 1) das Ablegen , 2) das Couchemachen in jeder Ent

fernung auf Wink oder Schuß; aus dem Apportieren 1 ) das

Apportieren aus dem Waſſer, 2 ) das Verlorenapportieren ;

aus dem Avancieren das richtige Verhalten des Hundes

vor Wild. Aber immer muß man ſyſtematiſch und

logiſch weiter fortſchreiten und nie annehmen, dies oder

das verſtehe ſich eigentlich von ſelbſt. Auch darf man

fich dadurch nicht täuſchen laſſen, daß der Hund vielleicht

einmal einen nächſthöheren Grad freiwillig ausführt, daß

er z. B. etwas aus dem Waſſer apportiert, ohne daß ihm

dies vorher andreſſiert wurde. Es muß vielmehr zunächſt

in ſolchen Fällen angenommen werden , daß er gerade in

dem Augenblick zufällig die Laune hatte, dieſer Arbeit ſich

zu unterziehen ; man hat nämlich ohne vorherige feſte Dreſſur

abſolut nicht die Gewißheit, daß der Hund unter allen

Umſtänden und mehrmals hinter einander dasſelbe

leiſten wird .

Das Ablegen bringt man dem Hunde ſo bei, daß man

ihn in einer menſchenleeren Gegend „ Couche“ machen läßt,

ihn an einer mit Leder überzogenen Kette anlegt, und ſich dann

zunächſt einige 50 bis 100 Schritt von ihm entfernt, doch

ſo, daß der Hund den Dreſſeur mit dem Blicke verfolgen

kann ; hebt er den Kopf, ſo hat man ihm ſofort Couche zu

kommandieren ; verläßt er gar den Plaß, ſo wird er geſtraft.

Führt er dieſe Aufgabe gut aus, ſo wählt man ein Terrain

(z. B. Wald) , in dem man ſich nach etwa 50 Schritten dem

Auge des Hundes entzieht, bleibe jedoch anfangs höchſtens

1/2 Minute unſichtbar, trete dann wieder vor, gehe zu dem

Hunde heran und lobe ihn . Später dehnt man das Weg

bleiben länger aus — doch muß man immer einen Stand

ſuchen , von dem aus man den Hund beobachten kann.

Endlich verleite man den Hund aufzuſtehen , indem man

dritte Perſonen an ihm vorbeigehen läßt , das Gewehr

abſchießt 2c. Der Hund muß in der Coucheſtellung ruhig

liegen bleiben, bis er geholt wird. Bisher war der Hund

bei dieſen Übungen immer angeleint. Später muß er auch
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unangeleint liegen bleiben und erſt auf den Pfiff, die Fährte

ſeines Herrn aufnehmend, dieſem folgen .

Auch das Couchemachen auf Wink bringt man dem

Hunde durch ſyſtematiſch fortgeſeşte Übung bei. Man nehme

eine Gerte in die Hand und rufe dem Hunde, wenn er nicht

ehr weit entfernt iſt, ein möglichſt ſcharfes Couche zu ,

zugleich die Gerte hoch emporhebend. Dies wiederhole man

- an mehreren auf einander folgenden Tagen natürlich -

ſo lange, bis der Hund auch auf bloßes Erheben des Armes

Couche macht.

Das Apportieren aus dem Waſſer lehre man einen

Hund im Sommer. Als geeignetſten Ort kann ich eine

über einen Bach mit ſeichten Ufern führende Brücke empfehlen.

Man werfe das Apportierholz zunächſt ans Ufer , dann

einen halben Meter ins Waſſer und ſo weiter. Will der

Hund nicht hineingehen, ſo nehme man ihn an eine längere

Leine , trete auf die Brücke und ziehe den Hund ins Waſſer.

Bei einiger Übung wird kein ferm dreſſierter Hund refüſieren.

Das Verlorenapportieren geſchieht auf zweifache

Weiſe . Der Hund ſoll entweder die Rückfährte ſeines Herrn

ausarbeiten und etwas bringen , was dieſer — nicht bemerkt

durch den Hund — hat fallen laſſen, oder er foll mit hoher

Naſe einen Gegenſtand ſuchen , den der Dreſſeur z . B. in

hohes Gras , Gebüſch und dergl . geworfen hat , ebenfalls,

ohne daß der Hund es bemerkte. – Im erſteren Falle,

der übrigens ziemlich unwichtig iſt, laſſe man das unter

Nr. 4 aufgeführte Paket beim Gehen über eine Straße

oder ein Feld fallen , gehe etwa zehn Schritte weiter,

rufe dann den Hund heran und befehle ihm „ Verloren .

apporte! “ indem man gleichzeitig mit ihm zurückgeht;

dies wiederhole man ſo oft , bis der Hund allein zurück

geht. Dann laſſe man ihn dieſelbe Übung auf weitere

Entfernung ausführen, mache Kreuzgänge zc. , auch laſſe man

ſpäter den betreffenden Gegenſtand — mit der Zeit wähle

man auch andere Sachen , als das Paket – nicht gerade

auf der Fährte liegen, ſondern unter Wind einige Schritte

1
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daneben , ſodaß der Hund den Gegenſtand in die Naſe

bekommen muß. - Bein Verlorenapportieren eines in ein.

Gebüſch 2c. weggeworfenen Gegenſtandes gehe man mit

dem Hunde unter Wind auf etwa 50 Schritte an dem

Gegenſtande vorbei und befehle dem Hund : „ Such ver

loren ! " ihn gleichzeitig zum Suchen anhaltend .

Die Suche entwickelt ſich bei manchen Hunden nur

langſam , bei anderen iſt ſie angeboren . Die beſte Zeit, un

die Vorſtehhunde ſuchen und vorſtehen zu lehren, um ihnen

ferner Kuhe beim Aufſtehen des Wildes und beim Schuſſe

beizubringen , iſt die Zeit, in welcher ſich die Hühner paaren.

Dieſe liegen dann meiſt ſehr feſt, über das ganze Terrain

geſtreut, und halten gut.

Damit nun komme ich auf die Ausbildung des Hundes

zur Jagd zu ſprechen . Da aber kann ich den Hundedreſſeur

nicht mehr begleiten, ich muß ihn auf die Praxis verweiſen

oder auf größere Spezialwerke . Denn die praktiſche Arbeit

mit dem Vorſtehhunde iſt ſo ungemein wechſelvoll und

verſchiedenartig , daß eine kurze Beſchreibung oder gar Ans

leitung jedem einigermaßen praktiſchen Jäger als Stümperei

vorkommen müßte.

Ich ſchließe dieſes Stapitel nicht , ohne zu bemerken, daß

ſich alles in ihm geſagte in der Hauptſache nur auf unſere

deutſchen Vorſtehhunde bezieht.

:

2. Die Arbeit des Schweißhundes.

Einer unſerer tüchtigſten Schweißhunddreſſeure, der

Königlich preußiſche Oberförſter Gerding, ſeßte ſeinem

berühmten Werkchen über die Führung des Schweißhundes die

Worte voraus : ,, Mag Niemand glauben , daß die Abrichtung

des Schweißhundes nach Vorſchriften allein zu erlernen ſei.

Dieſelben können nur zum Anhalte dienen , um ſich danach

ſein eigenes Syſtem zu bilden . Denn faſt jeder Hund ver

langt eine andere Behandlung, weil ſeine Eigenſchaften und

Anlagen von anderen verſchieden ſind“ . Die hirſchgerechte
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Arbeit des Schweißhundes zu beſchreiben iſt ſchon ſchwer

und umſtändlich. Noch mehr aber iſt dies der Fall bei der

Abrichtung des Schweißhundes. Wer ſich darüber aus

Büchern informieren will, dem ſei das oben erwähnte Buch

( ſiehe auch Litt.- Verz. S. 191 ) beſtens empfohlen .

3. Das Anbringen der Dachshunde.

In unſeren kleinen Teckeln ſteckt zweifellos von Natur

ſchon eine enorme Jagdpaſſion, eine unüberwindliche Feind

ſchaft gegen alles Kaubzeug und eine große Vorliebe für

das Revidieren von Fuchs- und Dachsbauen.

Dieſe ſeine Fähigkeiten kann man nun zwar lediglich

durch die Praxis ſo ausbilden, daß der betr. Hund in jeder

Weiſe ferm wird . Man kann aber auch beim Teckel durch

eine zweckentſprechende Dreſſur viel erreichen.

Dem jungen Teckel muß man manche ſeiner Frechheiten

zu gute halten und darf ihn nicht durch zu ernſte Strafen

furchtſam und weichlich machen, doch ſoll man ihm ander

ſeits etwas Appell beibringen und ihn nach und nach voll

kommen ſeinenführig machen.

Um ihn nun in der Arbeit am Bau zu unterweiſen, kann

man ihn allerdings gleich in einen Naturbau ſchliefen laſſen

und holt ihn zu dem Zweck mehrmals mit, wenn ein älterer

Hund ſchlieft, damit der junge einen Begriff von dem

bekommt, was er überhaupt ſoll; hat er das verſtanden , ſo

fei man möglichſt darauf bedacht, daß er bei ſeiner erſten

ernſten Arbeit im Bau mit jungen Füchſen zuſammenſtoße,

denn wenn er gleich einen Stampf mit einem alten Reineke

beſtehen müßte , könnte er dabei ſo geſchlagen werden , daß

er niemals wieder zum Schliefen zu bringen wäre. Beffer

iſt es daher, daß man den Teckel an einem Kunſtbau zuerſt

unterrichtet. Man ſchaufele einen mäßig tiefen , kurzen

Graben , mit einem Anie in der Mitte, aus, bedecke ihn mit

Brettern und bringe die ausgeworfene Erde darauf, ſuche

alſo einen möglichſt einfachen künſtlichen Fuchsbau herzuſtellen.
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Etwa 11/2 Meter hinter der Eingangsröhre wird ein

Schieber angebracht, ſodaß man die Röhre dort von außen

nach Belieben abſperren kann . Nun hole man eine halb

wüchſige Staße und laſſe fie vor den Augen des Teckels in

die Röhre (der Schieber iſt heruntergelaſſen) . Der Hund

wird die Staße ſofort verbellen und ſich gegen das Schieber

brett drücken. Rückt der Hund nach , ſo ziehe man den

Schieber heraus, damit die Maße weiter in das Innere der

Röhre flüchten kann , der Teckel wird dann nachrücken und

ſo das Schliefen lernen . Später laſje man die staze in den

Bau, ohne daß der Teckel es geſehen hat, und ermuntere

ihn dann zum Schliefen; ſucht der Dachshund den Bau

ſchon allein ab , ſo vergrößere man denſelben allmählich,

mache Abzweigungen , Verſtecke für die Staße 2c. , endlich

wird ſtatt der Staße ein junger Fuchs in den Bau geſetzt,

und arbeitet der Dachshund auch dieſen gut, fo kann man ihn

ohne weiteres zur Arbeit in Naturbauen mitholen. Man mache

es ſich bei dem jungen Dachshunde zur Regel, nie den Bau zu

verlaſſen , ehe der Dachshund herausgekommen iſt. Andern

falls erhalten die Teckel die ſehr unangenehme Eigenſchaft,

von Zeit zu Zeit den Fuchs im Baue zu verlaſſen, um zu

ſehen, ob der Jäger noch draußen iſt. Nie laſſe man zwei

Dächſel gleichzeitig in den Bau ; ſie hindern einander in der

engen Röhre und fönnen ſich dadurch nur ſelbſt ſchädigen .

Es ſoll hier nicht unerwähnt bleiben, daß die Dachshunde

häufig ſehr ſpät reif find und es gar nicht ſelten vorkommt,

Daß ein Teckel erſt am Ende des zweiten Jahres zu begreifen

anfängt, was er eigentlich zu thun hat. Deshalb verliere man

nicht die Hoffnung, noch die Geduld , wenn ein Tedel fich

anfangs ziemlich dumm benimmt.

:

1

4. Die Dreſſur auf den Mann.

Die meiſten glauben, ein Hund müſſe deshalb auf den

Mann dreſſiert werden , damit er recht ſcharf werde und

Perſonen auf Kommando angreife . Meiſt aber wird das

.. Arichler, Hunderaſſen .
12
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Umgekehrte der Fall ſein , man muß einen Hund, der ein

arger Beißer iſt, auf den Mann dreſſieren laſſen, um ihn

ſtets in der Hand zu haben und um zu verhüten , daß der

Hund die angegriffenen Perſonen ſchädige , denn der auf

den Mann dreſſierte Hund ſoll die Menſchen, auf die er

geheßt wird, nur umwerfen, bezw . ſtellen, nicht aber beißen.

Hunde, welche man auf den Mann dreſſieren will, müſſen

ſtark und furchtlos ſein . Sie dürfen nicht zu ſpät in Dreſſur

genommen werden , damit ſie nicht ſchon zu bösartig

geworden ſind.

Man beginnt die Dreſſur damit, daß man die Hunde daran

gewöhnt, auf Kommando einen handtuchförmigen Lappen,

den man an beiden Enden ergreift, in der Mitte zu faſſen

und daran zu zerren , der Hund muß nach der einen Seite

ziehen, der Dreſſeur unter beſtändigem Hin- und Herzerren

nach der anderen Seite. Auf das Kommando „ Los ! " hat der

Hund das Tuch ſofort frei zu geben . Dann halte man

dasſelbe Tuch, wieder ſeine beiden Enden ergreifend, auf

den Rücken und veranlaſſe durch das Kommando , Faß !" und

Hin- und Herzerren des Tuches, indem man ſich mit dem

Kücken gegen den Hund ſtellt, diefen, das Tuch zu ergreifen.

Allmählich halte man die Hände höher, ſodaß der Hund dem

Dreſſeur auf den Rücken ſpringen muß, um das Tuch zu

erreichen. Nunmehr muß eine zweite Perſon zu Hilfe

genommen werden . Der Beſißer des Hundes hält lepteren

am Halsbande feſt, der Gehilfe nähert ſich den beiden , indem

er den Hund durch möglichſt ſcharfes Fixieren und Knallen

mit einer Peitſche reizt, während der Befißer ſeinen Hund

durch den Zuruf „ Faß ! " auf ihn heßt, ihn aber zunächſt

noch feſthält. Giebt der Hund laut und will auf den Gehilfen

einſpringen , ſo laufe dieſer weg, ſtelle ſich nach etwa 30

Schritten mit dem Rücken nach dem Hunde zu auf, nehme

(wie früher beſchrieben ) das Tuch auf den Rücken, und in

dem Augenblicke oder ſchon etwas vorher wird der Hund

unter dem nochmaligen Zurufe Faß !" losgelaſſen . Er

wird dem Gehilfen nacheilen, ihm auf den Rücken ſpringen

1
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und das Tuch ergreifen . Sobald der Hund mit den Pfoten

den Rücken des Gehilfen berührt hat, muß ſich dieſer zur

Erde fallen laſſen, worauf der Beſißer den Hund ſofort

abpfeift und ihn ſtraft, wenn er nicht gleich kommt oder das

Tuch noch länger feſthält. Es iſt daher auch nötig, daß der

Hund , wie ſchon geſagt, noch nicht zu alt ſei , er iſt ſonſt

leicht ſchon ſo biffig geworden , daß er den Gehilfen verlegt.

Vor allen Dingen muß der auf den Mann zit dreſſierende

Hund feinſten Appell haben , es iſt das , neben Mut und

Stärke , die Hauptbedingung dafür , daß man mit der Dreſſur

auf den Mann überhaupt beginnen kann .

1
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Die Krankheiten des Hundes.

1. Krankheiten der Haut.

a) Eczem oder Fetträude ( Flechte, Schuppenflechte,

Fettflechte). Befällt beſonders ältere, gut genährte Hunde,

denen die nötige Bewegung mangelt, und tritt meiſt am

Rücken , dem fopf, Hals und den Außenſeiten der Läufe

auf. Der Hund kraßt und ſcheuert ſich ſtark.

Behandlung : Im Anfangsſtadium : Streupulver.

Rep. ! Zinc. oxydat. 20.0

Talc. venet. pulv. 80.0

M. S. Streupulver,

oder Rcp. ! Plumb. carbonic. 10.0

Amylum tritic. 20.0

Talc. venet. pulv. 40.0

M. S. Streupulver.

Bei ſtark näſſendem Eczem :

Rcp .! Hydrargyr. bichlorat. 1.0

Spiritus 90.0

Glycerin 10.0

M. S. Zum Betupfen der Eczemſtellen.

oder Rcp. ! Hydrargyr. bichlorat. 1.0

Spiritus (zur Löſung)

Glycerini aa 5.0

Adipis suilli 90.0

M. S. Salbegegen chroniſches, näſſendes Eczem.
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Bei Eczem mit Kruſtenbildung:

Gründliche Reinigung der Haut mit Naliſeife

oder hebraſchem Kalijeifenſpiritus (Rep. Sa

ponis Kalin . venal. 200.0 , Spiritus 100.0 .

Solve). Dieſer Spiritus wird gut eingerieben,

am nächſten Tage entfernt man dann die

Kruſten und bringt dann die Medikamente, die

bei näſſendem Eczem angegeben ſind, in

Anwendung.

b) Die Sarcoptesräude (Scabies sarcoptica). Ent

ſteht durch die Sarcopteśmilbe (Sarcoptes squamiferus F.).

Es zeigen ſich zunächſt an Kopf, Hals , Bruſt, Bauch, kuten

anſatz und Pfoten kleine Bläschen und Anötchen , welche

etwas näſſen , nach kurzer Zeit eintrocknen, Borkenbildung,

Kunzeln , Falten und Abſchürfung der Hautepidermis zur

Folge haben. Der Hund juckt fich lange und ſtark, namentlich

wenn er in warme Zimmer kommt.

Behandlung: Der ganze Hund wird ſtrohhalmdick

mit Schmierſeife beſtrichen (langhaarige Hunde müſſen erſt

geſchoren werden) , nach 2 bis 3 Stunden mit einer Wurzel

bürſte und warmem Waſſer abgeſcheuert, darauf am beſten

mit Perubalſam eingerieben , weil dieſer dem Hunde, falls

er ihn ableckt, nicht gefährlich wird . Dieſe Räude ſteckt ſehr

an , geht auch auf den Menſchen über, ohne indes für dieſen

gefährlich zu werden .

c) Die Acarusräude, beſſer Kräße genannt. Wird

ebenfalls durch eine Milbe (Acarus [demodex) folliculorum )

hervorgerufen. Die Haare fallen büſchelweiſe aus, namentlich

an den Seiten, auf den Keulen , über den Augen und an

der Unterlippe . Der Hund juckt ſich nicht viel, ſondern ſchüttelt

ſich oft. Die Milben können leicht aus den Puſteln aus

gedrückt und mit Hilfe des Mikroſkops feſtgeſtellt werden.

Dieſe Form iſt am ſchwerſten zu heilen , da die Milben ſehr

tief in der Haut figen.

Behandlung: Auch hier iſt Berubaljam das ge

eignetſte Medikament, doch muß die Behandlung monatelang



182 Krankheiten der inneren Organe.

fortgeſeßt werden , da man ſonſt nicht ſicher iſt, die Milben

alle getötet zu haben . Wöchentlich iſt eine gründliche Ab

waſchung mit grüner Seife nötig . Die Haare wachſen nur

langſam wieder.

d ) Der Wabengrind. Entſteht durch Pilze (Achorion

Schönleinii) . Auf der Stirn, dem Naſenrücken, dem Bauche

bilden ſich kleine „ mörtelartig " ausſehende Schorfe, die

allmählich bis zur Größe eines Zehnpfennigſtückes heran

wachſen und in der Mitte becherartig vertieft ſind.

Behandlung : Abfraßen der Kruſten und Bepinſeln

mit Jodtinktur oder Sublimatlöſung (2 % mit Spiritus ).

e) Die Kreis flechte, Kingflechte (Herpes tonsurans).

Sehr anſteckend, geht auch auf Menſchen, Kindvieh, Pferde,

Ziegen, Schweine über. Dieſe Hautfrankheit äußert ſich

durch kleine, runde oder längliche Flecke mit ſcharf begrenzten

Rändern, die in ziemlich gleichmäßigen Entfernungen von

einander ſtehen und zuweilen in einander übergehen. Auf

dieſen Flecken befinden ſich ſchmußig graue Schuppen, die

ſpäter braunrot und 2 bis 8 mm dick werden , dann abfallen

und kahle Hautſtellen zurücklaſſen, auf welchen allmählich

wieder Haare wachſen.

Behandlung: Sorgfältiges Entfernen der Schuppen

und Beſtreichen mit hebraſchem Staliſeifenſpiritus ( 1. o. ) .

2. Krankheiten der inneren Organe.

a) Erbrechen und Durchfall. Sehr häufig beim

Hunde vorkommend ; ohne daß eine ernſtere Krankheit vor

handen wäre. Iſt es primär oder ſekundär mit einer anderen

Krankheit verbunden, ſo verſchwindet es mit der Krankheit

felbſt, bezw . ihren Nachwehen . - Durchfall wird am

Sicherſten durch Verabreichung eines halben Gramms Tannin

geheilt.

b ) Magenkatarrh. Urſachen : Heiße, verdorbene oder

ſchwer verdauliche Nahrung (auch fremde Körper, wie z. B.

Steine, Gummiballen 2c .) , Überfüllung; ſekundär bei Staupe,
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Darmkatarrhen 2c . — Der Magenkatarrh äußert ſich durch

Appetitloſigkeit, Erbrechen, Fiebererſcheinungen, üblen Ge

ruch aus dem Halſe, Diarrhöen (manchmal auch das Gegenteil) .

Behandlung: Man ſuche zuerſt den Grund der

Erkrankung feſtzuſtellen. Iſt dies nicht möglich, ſo wende

man eine allgemeine Nur an , gebe dem Hunde mehrmals

täglich eine Meſſerſpiße voll Magnesium carbonicum , bei

Erbrechen und Durchfall 6 Tropfen Opium in einem kleinen

Gläschen Sherry (bei jungen Hunden und kleinen Raſſen

entſprechend weniger) . Bei Verſtopfung morgens nüchtern

einen Eßlöffel Rizinusöl .

c) Eingeweidewürmer.

1) Spulwürmer ( Ascaris mystax ): gelblich weiße

rundliche Würmer , 45 (Männchen ) bis 100

(Weibchen) mm lang. — Ungefährlich.

Rcp . ! Santonini 0,3

Ol. Ricini 60.0

M. S. In drei Portionen innerhalb 12 Stunden

zu verabreichen.

2) Bandwürmer ( Taenia serrata, T. marginata,

T. cucumerina , T. echinococcus etc. ) . Die

Größe wechſelt je nach der Art , welcher der

Schmaroger angehört, von 5 bis 550 cm. Die

Diagnoje auf Vorhandenſein eines Bandwurmes

kann ſicher nur durch Beobachtung der Ent

leerungen feſtgeſtellt werden .

Behandlung : Areka -Nuß in Pulverform (zu

beziehen vom Apotheker Kallmann in Dudweiler

bei Saarbrücken ), 10 bis 20 g nüchtern in Milch ;

25 bis 60 türbiskerne; Ruſlopillen in der Apotheke

zu beſtellen ), dreimal je 3 bis 5 g .

d ) Vergiftungen. Auftreten und Behandlung je nach

der Giftart völlig verſchieden :

1) Arſenik. Diagnoſe : Große Schwäche; Magen

barmentzündung; ſchwerer Atem , Einſinken der

Augen , Herzſchwäche; Tod oft nach wenigen Stunden .
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Behandlung: Magnesia usta , alle 10 Minuten

einen Theelöffel voll (viermal nach einander ), oder

Ferrum hydricum in Waſſer aufgelöſt, alle 15

Minuten einen ſtarken Eßlöffel voll. Bei ſehr

wertvollen Hunden folte auch das Auspumpen des

Magens Anwendung finden.

2) Blauſäure. Diagnoſe : Erbrechen , Aufſchreien ,

Streck -Krämpfe. Tod meiſt ſofort.- In gelinderen

Fällen

Behandlung : Künſtliche Reſpiration durch

drückende Bewegungen in der Magengegend, kalte

Douchen ; Atropin .

3) Aarbolſäure. Diagnoſe : Dunkelolivengrüner

Harn, Erbrechen , Durchfall, niedrige Temperatur,

Hinfälligkeit, Muskelzuckungen , Lähmung.

Behandlung: Glauberſalz, ev. Magenpumpe.

4) Phosphor. Diagnoſe : Blutiges Erbrechen ;

das Erbrochene riecht nach Phosphor ; ſtarke Unruhe,

Heulen ; blutiger Durchfall; ſtarker Schmerz bei

Druck auf Leber und Magen. Lähmungserſchei

nungen .

Behandlung :

Rep .! Cupr. sulfuric. 1.0

Aqu. destillata 50.0

M. S. Alle 10 Minuten bis zur Wirkung einen

Eßlöffel vol. Ferner rohes Terpentinöl,

theelöffelweiſe in Schleim .

5) Strychnin . Diagnoſe : Heftige Strämpfe, ver

zweifelte Ängſtlichkeit, Maulſperre, Nackenſtarre.

Behandlung: 2 bis 5 g Chloralhydrat in

50 bis 100 g Schleim in Klyſtierform .

e) Die Staupe (Laune , Seuche, Sucht, Hunde

frankheit). Die Staupe iſt eine anſteckende, ſehr verbreitete

Krankheit der Hunde, welche durch ein ſowohl feſtes als

flüchtiges Gift bedingt iſt, namentlich junge Hunde gern

befällt und unter Fieber- fowie katarrhaliſchen Erſcheinungen,



Krankheiten der inneren Organe. 185

1

oft auch mit Hautausſchlag verbunden, verläuft. — Hunde,

welche einmal die Staupe gehabt haben , verhalten ſich

ſpäteren Anſteckungen gegenüber ſo , wie Geimpfte Pocken

erkrankungen gegenüber , verfallen der Krankheit alſo nicht

zum zweiten Male oder werden nur in kaum bemerkbare

Mitleidenſchaft gezogen . - Hunde, die zu zärtlich und

künſtlich, alſo nicht normalen Lebensbedingungen entſprechend

großgezogen ſind , werden eher heimgeſucht als hart und

ohne Verweichlichung aufgezogene. Namentlich der Mangel

an täglicher Bewegung , die Gewöhnung an die Zimmerluft

und die dadurch hervorgerufene Dispoſition zu Erfältung

fordert von den in Städten aufwachſenden Hunden mehr

Opfer, als von ſolchen in Forſthäuſern , Dörfern 2c.

Das Staupegift iſt bis jeßt mit Sicherheit noch nicht

feſtgeſtellt, doch dürfte es ſich zweifellos um das Vorhanden

fein von Bacillen handeln.

Diagnoſe. Vom Tage der Anſteckung ab erkennt man

die Krankheit innerhalb 4 bis 7 (ſelten 8 bis 14) Tagen.

Der franke Hund bekommt dann meiſt einen Schüttelfroſt,

ſeine Temperatur ſteigt auf 41 ° und darüber ; das Tier

wird niedergeſchlagen, matt , verliert den Appetit , ſucht

warme Orteauf, zeigt Neigung zum Erbrechen, hüſtelt und

niest oft. Sehr bald bemerkt man dann in vielen Fällen

am Bauche, den Innenflächen der Hinterſchenkel, ſeltener

auch an anderen Körperſtellen kleine rote Knötchen und

Puſteln , welche man wohl „ Hundepocken " nennt. — Aus

den Augen und der Naſe fließt ein zäher, anfangs weißer,

ſpäter grünlich gelber, eitriger Schleim (namentlich morgens

zu beobachten ), welcher häufig antrocknet und dem Hunde nicht

erlaubt, die Augenlider zu öffnen oder durch die Naſe zu

atmen . Die Entleerungen werden breiig , flüſſig, ſchleimig,

oft blutig ; der Hund geht mit gekrümmtem Rücken ſchwankend

und unſicher; iſt auch häufig gar nicht mehr fähig ſich zu

erheben.

Behandlung : a ) Vorbeugungsmaßregeln. Ganz

junge Hunde, welche die Mutter noch ſäugt, bringe man in

O
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Berührung mit ſtaupekranken Hunden, damit ſie angeſteckt

werden . Die Krankheit verläuft dann meiſt in einer kaum

ſichtbaren Form und ſchüßt die Hunde vor ſpäterer ernſtlicher

Erkrankung. Sollte übrigens gleichwohl dann und wann

ein Welpe eingehen, ſo iſt es beſſer, er ſtirbt als 3 bis 4

wöchiger, denn als 9 bis 12monatiger. Übrigens kommen

Todesfälle infolge Staupe an Saugwelpen faſt nie vor.

Ferner gebe man dem Hunde von der Zeit an , daß er

allein frißt , jeden dritten Tag einen guten Eßlöffel voll

Leberthran ; erziehe ihn nicht zu verzärtelt, verabreiche ihm

jeden zweiten Tag ein Stückchen gutes rohes Rindfleiſch

und mache ihm hinreichend Bewegung. Ein ſo vorbereiteter

Hund überſteht die Staupe viel eher.

Einem ſchon erkrankten , fiebernden Hunde gebe man :

Rcp. ! Antipyrin 1.0

D. tal. dos. Nr. V.

M. S. 1 bis 2 Pulver in Waſſer zu geben (nach

Umſtänden in 12 Stunden zu wieder

holen )

Als Nahrung reiche man dem Hunde Bouillon (die man

ihm nötigenfalls eingießen muß) , kleingeſchabtes rohes Kind

fleiſch, ein Glas Sherry , warme Milch — aber immer in

fleinen Portionen (Sherry ausgenommen) und etwa alle

Stunden. Man ſchüße den Hund während der Krankheit

vor jeder Erkältung und gebe ihm ein weiches , warmes

Lager. — Von alten Jägern wird ein Mittel empfohlen,

das auch ich vielfach als ſehr erprobt befunden habe . Dasſelbe

iſt zwar ganz empiriſcher Natur, und man hat bis heute

noch nicht feſtgeſtellt, ob der Erfolg post hoc oder propter

hoc eingetreten iſt, doch iſt es eine Thatſache, daß es da,

wo ſeine Anwendung gelang , jedesmal den Hund rettete.

- Man hebe zu dieſem Zwecke dem Hunde mit der linken

Hand die Rute in die Höhe und drücke mit dem Daumen

und Zeigefinger der rechten Hand den Afterſchließmuskel

feſt zuſammen , dieſen möglichſt tief faſſend. Sprißt nun

eine gelbgrünliche Flüſſigkeit heraus, ſo kann man darauf

1
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rechnen, daß der Hund gerettet iſt. Die Flüſſigkeit zeigt ſich

nicht gleich beim erſten Verſuche, man wiederhole denſelben

alſo fünf bis ſechs Tage nach einander.

Die Nachweben der Staupe ſind manchmal höchſt fatal.

Es kommen häufig Fälle vor, in welchen von der Staupe

befallene Hunde kreuzlahm , taub oder blind werden und

die Naſe verlieren . – Die Staupe iſt daher die ſchlimmſte

Arankheit, welche den Hund befallen kann. Nicht weniger

als 1/3 bis 1/2 aller Hunde fallen ihr zum Opfer.

f ) Die Tollwut (Waſſerſcheu , Hundswut). Die

ſelbe entſteht nur durch Anſteckung, infolge Biffes .

Diagnoſe : Es dauert meiſt drei bis fünf Wochen, ehe

man einem infizierten Hunde die ſtrankheit anmerkt. Dieſelbe

tritt in zwei verſchiedenen Formen auf :

1 ) Die raſende Wut. Der Hund wird launiſch, er

benagt und verſchluckt unverdauliche und ungenieß

bare Gegenſtände (Steine, Nägel, Holz , felbſt den

eigenen Rot), läßt das ihm vorgeſepte Futter

unberührt, ſein Geſchlechtstrieb iſt geſteigert. Nach

ein bis drei Tagen zeigt ſich beim tollen Hunde

das Beſtreben zu entweichen und planlos umher

zu laufen, er beißt oft zu und erhält eine veränderte

Stimme; auch ſich ſelbſt beißt der franke Hund

zuweilen und zwar merkwürdigerweiſe an Stellen,

wo er ſelbſt früher einmal gebiſſen wurde; der Hund

ſchnappt in die Luft ( ,,Fliegenſchnappen" ) ; endlich

bricht bei ihm die Tobſucht aus, in welchem Stadium

er ſich wie blind auf alles ſtürzt, was ihm in den

Weg kommt, und es zerbeißt. Nach weiteren drei

bis fünf Tagen magert der Hund ſchnell ab , die

Augen werden trübe, ſchauen ſtier drein, das Haar

wird ſtruppig und das Hinterteil gelähmt; es fließt

ihm oft Speichel aus dem Maule, er vermag -

auch wegen Lähmung – dieſes nicht mehr zu

ſchließen, die Zunge hängt bleifarben heraus und

ſpäteſtens am zehnten Tage tritt der Tod ein.

1
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2) Die ſtille Wut verläuft ſchneller, die Schnauzen

lähmung des Hundes tritt früher ein, er geifert

ſtarf, die allgemeinen Lähmungserſcheinungen im

Gangwerke treten häufiger und ſchneller auf und

der Hund verendet innerhalb drei bis vier Tagen.

Von der Tollwut befallene Hunde ſollen ſofort getötet

und es ſoll dem Polizeiamte Anzeige erſtattet werden

( Reichsgeſek vom 23. Juni1880) .

3. Krankheiten der Bewegungsorgane.

a) Rhachitis ( Engliſche Krankheit ). Diagnoſe : Ver

dickung oder Krümmung der Gelenke und Läufe, der Stirn

knochen und Kippen. – Die Behandlung kann lediglich

eine abwehrende ſein. Die jungen Hunde müſſen in ihrer

Nahrung ſtets Beſtandteile finden, welche die Knochenbildung

erleichtern, alſo z . B. jeden zweiten Tag eine Meſſerſpiße

Knochenmehl oder Calcium phosphoricum . Bei Hunden,

welchen die Rhachitis angeboren iſt, läßt ſich nicht helfen.

Vom ſechsten Monate ab reiche man anſtatt des finochen

mehles weiche Knochen (Aalbs- oder Hammelknochen ).

b) Gelenkkrankheiten. Dieſelben ſind ſo mannigfacher

Natur und entſtehen aus ſo vielen Urſachen, daß ich ſie hier

nicht behandeln kann und raten muß, einen Tierarzt zu

Hilfe zu ziehen .

c) Anochenbrüche. Heilung durch Anlegung von

Schienen und Verbänden , zu welchen man am beſten —

namentlich wenn der Bruch draußen weitab von Wohnungen

erfolgt — leichte Holzſpateln nimmt, welche man mit dem

Taſchentuch, der Hundeleine, den Hoſenträgern 2c. anlegt.

4. Wunden.

DieWunden werden mit 5 % iger Karbollöſung oder

fals dieſe nicht gleich zur Stelle iſt – mit reinem Waſſer

-
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1ausgewaſchen , je nach dem Befunde genäht und der Hund

durch Anlegung eines gut ſchließenden Maulkorbes verhindert,

die Naht aufzureißen.

Eine beſondere Art von Wunden, die man häufig an

Hunden beobachtet, iſt der Ohrenkrebs oder Ohrwurm.

Derſelbe hängt meiſt mit einer inneren Ohrenkrankheit

zuſammen, welche den Hund reizt, ſich den Behang um den

Ropf zu ſchlagen , wodurch dieſer entzündet wird , anſchwillt

und endlich Riſſe erhält. Man leide nie , daß der Hund ſtets

am Ofen ſich befindet, weil dadurch das Ohrſchmalz ein

trocknet, was dem Hunde ein juckendes Gefühl verurſacht.

Fig. 42 .

Bemerkt man, daß der Hund den Behang ſchlägt, fo reinige

man ihm mit lauwarmem Waſſer und Seife unter Zuhilfe

nahme eines weichen Pinſels das Innere des Ohres , trockene

es mit weichen Lappen gut aus und träufele etwas Karbolöl

hinein . Die wunden Stellen des Behanges äße man mit

Höllenſtein und lege dem Hunde eine Kappe um , die ihn

am Schlagen verhindert und ſo befeſtigt ſein muß, daß der

Hund ſie nicht abſtreifen kann (aufder Unterſeite zuknöpfen

und hinten am Halsband befeſtigen ) .

1
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Ungeziefer.

Gegen Flöhe und Läuſe iſt am beſten ein Vollbad nebſt

gründlicher Abwaſchung mit ſchwarzer Seife , worauf der

Hund gut abgetrocknet und gekämmt wird . Ift der Hund

vollſtändig trocken , ſo reibt man ihm Inſektenpulver ein.

Sogenannte Zecken (Wald - Holzböcke) reiße man dem Tiere

nicht aus es bleibt dann der Kopf in der Haut ſtecken ,

fondern bepinſele fie ſtark mit Öl oder Spiritus, worauf ſie

bald von ſelbſt herausfallen oder leicht herausgenommen

werden können . — Um das Lager des Hundes gegen Un

geziefer zu ſchüßen , ſtreue man unter das Stroh Creolin.
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der

Wiſſenſchaften , Künſte und Gewerbe zc.20.

In Original : Leinenbänden .

Uđerbau , praktiſcher . Von Wilhelm Bamm. Dritte Auflage , gänzlich

umgearbeitet von A. G.Schmitter. Mit 138 Abbildungen . 1890. 3 Mart.

Agrikulturchemie. Von Dr. E. Wildt. Sechſte Auflage. Mit 41 Abbildungen .

1884 .
3 Mart.

Alabaſterſchlägerei 1. Liebhaberkünſte.
Algebra, oder die Grundlehren der allgemeinen Artthmetit. Vlerte Auflage,

vodſtändig neu bearbeitet von Richard Schurig. 1895 . 3 Mart.

Anſtandslehre 1. Ton , der gute .

Appretur f. Spinnerei.

Archäologie. Ueberſicht über die Entwidelung der Kunſt bei den Völkern des

Altertums von Dr. Ernſt froler. Mit 3 Tafeln und 127 Abbildungen.

1888 . 3 Mart .

Archivtunde 1. Regiſtratur .
Arithmetit. Kurzgefaßtes Lehrbuch der Rechenlunſt für Lehrende und Lernende

von E. Schid . Dritte, verbeſſerte und vermehrte Auflage, bearbeitet von

MagMeyer. 1889 .
3 Mart .

Aeſthetit. Belehrungen über die Wiſſenſchaft vom Schönen und der Kunſt von

Robert Brölß. Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 1889. 3 Mart.

Aftronomie . Belehrungen über den geſtirntenHimmel, die Erde und denKalender

von Dr. Bermann 3. Mletn. Uchte, vielfach verbeſſerte Auflage. Mit einer

Sterntarte und 163 Ábbildungen. 1893. 3 Mart.

Aeken 1. Liebhaberkünſte .

Aufſat, ſchriftlicher , f. Stiliſtir .

Auswanderung. Rompaß für Auswanderer nach europäiſchen Ländern , Aſien ,

Afrika, den deutſchen Kolonien , Auſtralien , Süd- und Zentralamerita , Mejiko,

den Vereinigten Staaten von Amerika und Kanada. Stebente Auflage. Vous

ſtändig neu bearbeitet von Guſtav Meineđe. Mit 4 Rarten und einer

Abbildung. 1896 . 2 Mart 50 Pf.

Bankweſen . Von Dr. E.Gleisberg. Mit 4 Check - Formularen und einer Ueber

ſtcht über die deutſchen Notenbanten . 1890 . 2 Mart.

Baukonſtruktionslehre. Mit beſonderer Berücftchtigung von Reparaturenund

Umbauten. Von W. Lange. Dritte , vermehrte und verbeſſerte Auflage.

Mit 848 und 1 Tafel Abbildungen . 1895.
8 Mart 50 Pf.

Bauſtile, oder Lehre der architektontfchen Stilarten von den älteſten Zeiten úts

auf die Gegenwart von Dr. Ed. Freiherrn von Sađen. Swölfte Auflage.

Mit 103 Abbildungen. 1896 .
2

Beleuchtung 1. Betzung.
Bergbaukunde. Von G. Möhler. Mit 217 Abbildungen . 1891. 4 Mart.

Bergſteigen . — Natechismus für Bergſteiger, Gebirgstouriſten und Alpenretſende

von Fulius Meurer. Mit 22 Abbildungen . 1892.
8 Mart

-
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Bewegungsſpiele für die deutſche Jugend. Von J. C. Lion und I. $. Wort.

mann. Mit 29 Abbildungen . 1891.
2 Mart.

Bibliothekslehre mit bibliographiſchen und erläuternden Anmerkungen . Neu

bearbeitung von Dr. Julius Peßholdts Katechismus der Bibliotheken

lehre von Dr. Arnim Gräfel. Mit 33 Abbildungen und 11 Schrifttafeln .
1890.

4 Mart 50 Pf.
Bienentunde und Bienenzucht. Von 6. Kirſten. Dritte , vermehrte und ver

beſſerte Auflage, herausgegeben von F. Kirſten. Mit 51 Abbildungen.
1887 .

2 Mart.

Bildhauerei für den kunſtliebenden Laten . Von Rudolf Maiſon. Mat 63

Abbildungen. 1894.
3 Mark,

Bleicherei . Wäſcheret 2c .

Blumenzucht f. Stergärtnerei .

Börſen- und Bankweſen . Auf Grund der Beſtimmungen des neuen Börſen

und Depotgeſeķes bearbeitet von Georg Schweißer. 1897. 2 Mart 50 Pf.:

Boffieren . Liebhaberkünſte.

Botanit, allgemeine. Zweite Auflage. Vollſtändig neu bearbeitet von Dr.

E. Dennert. Mit 260 Abbildungen . 1897 .
4 Mart.

Botanik , landwirtſchaftliche. Bon Narl Müller. 'Zweite Auflage , voll

ſtändig umgearbeitet von R. Herrmann. Mit 4 Tafeln und 48 Ah

bildungen. 1876.
2 Mart.Brandmalerei ſ. ltebhaberkünſte .

Briefmarkentunde und Briefmarkenſammelweſen. Von V. Suppantícitſ .

Mit 1 Porträt und 7 Tertabbildungen. 1895 .
8 Mart.

Bronzemalerei 1. Liebhaberkünſte .

Buchdruđerkunſt. Von A. Waldow. Sechſte, vermehrte und verbeſſerte

Auflage. Mt 43 Abbildungen und Tafeln . 1894.
2 Mart 50 Pf.

Bugführung , taufmänniſche. Von Oskar Alemich. Fünfte, durchgeſehene

Auflage. Mit 7 Übbildungen und 3 Wechſelformularen . 1895. 2 Mart 50 Pf.

Buchführung, landwirtſchaftliche. Von Prof.Dr. S. Birnbaum. 1879. 2 Mart.
Bürgerliches Gefeßbuch F. Gefeßbuch .

Chemie. Von Prof. Dr. $ . Birzel. Stebente, vermehrte Auflage. Mut 35

Abbildungen . 1894.
4 Mart,

Chemikalientunde . Eine kurze Beſchreibung der wichtigſten Chemikalten des

Handels . Von Dr. G. Heppe. 1880 .
2 Mart.

Chronologie. Mit Beſchreibung von 33 Kalendern verſchiedener Völker und
Seiten von Dr. Adolf Drechsler. Dritte , verbeſſerte und ſehr vermehrte

Äuflage. 1881.
1 Mart 50 Pf.

Correspondance commerciale par J. Forest. D'après l'ouvrage de même

nom en langue allemande par C. F. Findeisen . 1895. 3 Mark 50 PE,

Dampfteſſel, Dampfmaſchinenund andere Wärmemotoren . Ein Lehr- und Nac

ſchlagebuch für Praktiker, Techniker und Induſtrielle von Th. Schwarße.

Sechſte , vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 268 Abbildungen und 18

Tafeln . 1897 .
4 Mark 50 Pf.

Darwinismus. Von Dr. Otto Zacharias. Mit dem Porträt Darwins.

30 Abbildungen und 1 Tafel. 1892 .
2 Mart 50 Pf.Delftermalerei f. Liebhabertünſte.

Differential- und Integralrechnung. Von Franz Bendt. Mit 89 Figuren .
1896 .

8 Mart.
Dogmatit.

[Unterder Preſſe.]
Drainierung und Entwäſſerung des Bodens. Von Dr. William 236e. Dritte,

gänzlich umgearbeitete Auflage. Mit 92 Abbildungen . 1881. 2 Mart.

Dramaturgie. Von Robert Prölß. 1877.
8 Mart.

Droguentunde. Von Dr. G. Heppe. Mit 30 Ubblldungen .1879.2 Mart bokf.
Einjährig - Freiwillige. –DerWeg zum Einjährig- Freiwilligen und zum Diftzter.

des Beurlaubtenſtandes in Armee und Marine. Bon Oberſtlieutenant 7. D.

Morts Egner . Zweite Auflage. 1897.
2 Watt,

Elsjegeln und Eisſpiele F. Winterſport.

.
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Elektrochemie. Bon Dr.Walther286. Mit 48 Abbildungen. 1897. 3 Mark.

Elettrotechnit. Ein Lehrbuch für Praktiker, Techniker und Induſtrielle von

Th. Schwarße. Sechſte, vollſtändig umgearbeitete Auflage. Mit 256 Ab

bildungen. 1896. 4 Mart 50 Pf.

Entwäſſerung 1. Drainterung.

Ethir Sittenlehre.

Familienhäuſer f. Willen .

Farbenlehre. [Unter der Preſſe.]

Färberei und Zeugdrud. Von Dr. Bermann Grothe. Zwette, vollſtändig

neu bearbeitete Äuflage. Mit 78 Úbbildungen . 1886 . 2 Mart 50 Pf.

Farbwarentunde. Von Dr. G. Beppe. 1881. 2 Mart.

Feldmeftunft. Von Dr. C. Pietſch. Sechſte Auflage. Mit 75 in den Text

gedručten Abbildungen . 1897 . 1 Mart 80 PF.

Feuerwerteret . Luſtfeuerwerkerei.

Finanzwiſſenſchaft. Bon Alois Blichof. Fünfte, verbeſſerte Auflage. 1890.
1 Mark 50 Pf.

Fiſchzucht, künſtliche , und Teichwirtſchaft. Wirtſchaftslehre der zahmen

Ftſcherei von E. U.Schroeder. Mit 52 Abbildungen. 1889. 2 Mark 50 Pf.
Fladjábau und Flachsbereitung. Von R. Sonntag. Mit 12 Abbildungen .

1872 . 1 Mart 50Pf.

Fleiſchbeſchau 1. Trichinenſchau .

Flöte und Flötenſpiel. Ein Lehrbuch für Flötenbläſer von Maximilian

Schwedler. Mit 22 Abbildungen und vielen Notenbelſptelen. 1897.1
2 Mark 50 Pf.

Forſtbotanir. Von $ . Fiſchbach. Fünfte, vermehrte und verbeſſerte Auflage.

Mit 79 Abbildungen . 1894 . 2 Mart 50 Pf.

Freimaurerei. Von Dr. Willem Smitt. 1891 . 2 Mart.

Talvanoplaſtik und Galvanoftegie. Ein Handbuch für das Selbſtſtudium und

den Gebrauch in der Werkſtatt von G. Šeelhorſt. Dritte, durchgeſehene

und vermehrte Auflage von Dr. G. Langbein. Mit 43 Ubbildungen. 1888.
2 Mart.

Gartenbau 1. Nuß-, Ster-, Simmergärtnerei, und Roſenzucht.

Gebärdenſprache i.Mimit.

Gedächtnistunft oder Mnemotecnit. Von Şermann Aothe. Achte,

verbeſſerte und vermehrte Auflage, bearbeitet von Dr. G. Pietſch. 1897.
1 Mart 50 Pf.

Geflügelzucht. Ein Merkbüchlein für Liebhaber, Züchter und Ausſteller

ſchönen Raſſegeflügels von Bruno Dürigen. Mit 40 Abbildungen und
7 Tafeln . 1890 . 4 Mart.

Gemäldetunde. Von Dr. Th. v . Frimmel. Mit 28 Abbildungen . 1894.

3 Part 50 Pf .
Gemüſebau 1. Nußgärtneret.

Geographie. Blerte Auflage, gänzlich umgearbeitet von Karl Arenz. Mit
57 Karten und Unſichten . 1884. 2 Mart 40 Pf.

Geographie, mathematiſche. Sweite Auflage , umgearbeitet und verbeſſert

von Dr. Bermann I.Alein. Mit 113 Abbildungen. 1894. 2 Mark 50 Pf.

Geologie. Von Dr. sippolyt Haas. Sechſte, vermehrte und verbeſſerte

Auflage. Mit Abbildungen . 1897. [ Unter der Preſſe.]

Geometrie, analytiſche. Von Dr. Max Friedrich. Mit 56 Ābbildungen ., 1884.

2 Mart 40 Pf.

Geometrie, ebene und räumliche. Von Prof. Dr. A. Ed. Repiche. Dritte,

vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 223 Abbildungen und 2 Tabellen.
1892 . 8 Mart.

Geſangskunft . Von F. Sieber. Fünfte, verbeſſerte Auflage. Mit vielen

Notenbetſpielen . 1894. 2 Mart 50 Pf.

Geſchichte, allgemeine, 1. Weltgeſchichte.

Gejmiojte, deutſoe. VonWilhelm Rengler. 1879. Kartontert2 Mart 50 Pf.

Gefetzbuch, Bürgerliches , nebſt Einführungsgeſeß. Pertausgabe mit Sacha

regiſter . 1896 . 2 Mart 50 Pf.

Gefekgebung des Deutſchen Reiches 1. Reich, das Deutſche.
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Geſundheitslehre , naturgemäße, auf phyſtologiſcher Grundlage. Stebzehn Vors
träge von Dr. Fr. Scholz. Mit 7 Ábbildungen. 1884 . 3 Mart 50 Pf.

(unter gleichem Titel auch Band 20 von Webers Žduftr. Geſundheitsbüchern .).

Giroweſen . Von Karl Berger. Mit 21 Formularen . 1881 . 2 Marr.

Glasmalerei 1. Porzellanmalerei und Liebhaberkünſte.

Glasradieren 1. Liebhaberkünſte .

Gobelinmalerei 1. Liebhabertünſte.

Gravieren f. Liebhaberkünſte.

Handelsgeſeķbuch für das Deutſche Reich nebſt Einführungsgeſek . Tert

ausgabe mit Sachregiſter. 2 Mark,

Bandelsmarine, deutſche. Von R. Dittmer. Mit 66 Abbildungen. 1892.
3 Mart 50 *

Handelsrecht, deutſdhes , nach dem Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſeßbuche von

Robert Fiſcher. Dritte, umgearbeitete Auflage . 1885 .. 1 Mart 50 Pf.

Þandelswiſſenſchaft. Von Á. Arenz. Sechſte, verbeſſerte und vermehrte

Auflage, bearbeitet von Guſt. Kothbaum und Ed. Det'mel. 1890. 2Márt.

Beerweſen, deutſches. Zweite Auflage, vollſtändig neu bearbeitet von Mort

Exner. Mit 7 Abbildungen . 1896 . 8 Mart.

Seizung , Beleuchtung und Ventilation. Von Th. Schwarße. Swette,

vermehrte und verbeſſerte Auflage . Mit 209 Abbildungen . 1897. 4 Mart,

Heraldit. Grundzüge der Wappenkunde von Dr. Ed. Freth. b. Saden.

Fünfte, verbeſſerte Auflage. Mit 215 Abbildungen . 1893 . 2 Mark,

Holzmalerei, = ſchlägerei 1.Liebhaberkünſte.

Hornſchlägerei .Liebhaberkünſte.

õufbeſchlag. Sum Selbſtunterricht für jedermann. Von E. Th. Walther.

Dritte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 67 Ubbildungen. 1889.
1 Mart 50 Pf.

þunderaſſen. Von Franz Artchler. Mit 42 Abbildungen . 1892. 3 Mark.

Hüttenlunde, allgemeine. Von Dr. E. F. Dürre. Mit 209 Abbildungen .

1877 . 4 Mart 50Pf.

Jagdkunde. Katechismus für Jäger und Jagdfreunde von Franz Arichler.

Wit 33 Abbildungen . 1891. 2 Mart 50 Pf.
Intarſiafchnitt 1. Liebhaberkünſte.

Integralrechnung 1. Differentials und Integralrechnung.

Kalenderkunde. Belehrungen über Zeitrechnung, Kalenderweſen und Feſte von

D. Freih. von Reinsberg -Düringsfeld. Mit 2 Tafeln . 1876.

1 Part 50 F
Aellerwirtſchaft f. Weinbau.

Kerbſchnitt i . Liebhaberliinſte.

Kindergärtnerei, praktiſche. Von Fr. Seidel. Dritte, vermehrte und vers

beſſerte Auflage. Mit 85 Abbildungen . 1887 . 1 Mart 50 Pf.

Airdengeſchichte. Von Friedr. Kirchner. 1880 . 2 Mark 50 Pf.

Klavierſpiel. Von Fr. Taylor. Deutſche Ausgabe von Math.Stegmayer.

Swette , verbeſſerte Auflage. Mit vielen Notenbeiſpielen. 1893 . 2 Mart.

Knabenhandarbeit. Ein Handbuch des erzlehlichen Arbeitsunterrichts von Dr.
Woldemar Göße. Mit 69 Abbildungen . 1892. 8 Mart.

Kompoſitionslehre. Von I. C. lobe. Šechſte Auflage. Mit vielen Muſtt

betſptelen . 1895 . 2 Mart,

Korkarbeit ſ. Liebhaberkünſte.

Korreſpondenz, taufmänniſche, in deutſcher Sprache. Von C. F. Findeiſen.

Vlerte, vermehrte Auflage, bearbeitet von Franz Bahn. 1896. 2 Mart50 Pf.

infranzöſiſcher Sprache 1. Correspondance commerciale.

Koſtümlunde. Von Wolfg. Dutnđe. Zwette , verbeſſerte und vermehrte

Uuflage. Mit 459 Roſtümfiguren in 152 Abbildungen. 1896. 4 Mart 50 Pf..
Ariegsmarine, deutſche. von R. Dittmer. Mit 126 Abbildungen . 1890.

8 Mart.

Kulturgeſchichte . Von J. I. Honegger. Sweite, vermehrte und verbeſſerte
Auflage. 1889. 2 Mart.

Kunſtgeſchichte. Von Bruno Bucher. Vierte , verbeſſerte Auflage. Watt
276Abbildungen. 1895. 4 Mart.
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Lederſchnitt 1. Liebhaberkünſte.

Liebhabertünſte. Bon Wanda Friedrich. Mit 250 Abbildungen . 1896.

2 Part 50 Pf.

Litteraturgeſchichte , allgemeine. Von Dr. Ad. Stern. Dritte , vermehrte

und verbeſſerte Auflage. 1892 . 3 Mark.

Litteraturgeſchichte, deutſche. Von Dr. Paul Möbius. Stebente, verbeſſerte

Auflage von Dr. Gotthold Klee.
1896 . 2 Mart.

Logarithmen . Von Mar Meyer. Mit 3 Tafeln und 7 Abbildungen. 1880.

2 Mart.

Logit. Von Friedr. Mirchner. Swelte, vermehrte und verbeſſerte Auflage.

Mit 36 Abbildungen. 1890 . 2 Mart 50 Pf.

Luftfeuerwerkerei. Kurzer Lehrgang für die gründliche Ausbildung in allen
Teilen der Pyrotechnik von 6. .von Nida . Mit 124 Abbildungen. 1883.

2 Mart.

Malerei. Von Ma'rl Raupp. Sweite , vermehrte und verbeſſerte Auflage.

Mit 50 Abbildungen und 4 Tafeln . 1894 . 3 Mart.

f . auch Liebhaberkünſte.

Marine i . Handels- bez . Artegsmarine.

Martſcheidetunft. Von D.Brathuhn . Mit 174 Abbildungen. 1892. 3 Mart.

Mechanit. Von Ph. Huber. Sechſte Auflage , den Fortſchritten der Technik

entſprechend neu bearbeitet von Walther Lange. Mit 196 Abbildungen .
1897 . 3 Mart 50 Pf.

Metalläßen , -ſchlagen, -treiben 1. Liebhaberkünſte.

Meteorologie . on Prof. Dr. W. I. van ebber. Dritte , gänzlich um

gearbeitete Auflage. Mit 63 Abbildungen . 1893 . 3 Mart.

Mitroſtopie. Von Prof. Carl Chun. Mit 97 Abbildungen. 1885. 2 Mart.

Milchwirtſchaft. Von Dr. Eugen Werner. Mit 23 Abbildungen. 1884.
3 Mart.

Mimir und Gebärdenſprache. Von Karl Skraup. Mit 60 Abbildungen.
1892 . 8 Mark 50 Pf.

Mineralogie. Von Dr. Eugen Hufſat . Fünfte, vermehrte und verbeſſerte

Auflage. Mit 154 Abbildungen . 1896 . 2 Mart 50 Pf.

Münztunde. Von $ . Dannenberg. Mit 11 Tafeln Abbildungen. 1891. 4 Mart.
Mufit. Von F. C. Lobe. Sechsundzwanzigſte Auflage. 1896 . 1 Mark 50 Pf.

Muſitgeſchichte. Von R. Múſiol. Mit 15 Abbildungen und 34 Noten

beiſpielen . Zweite ,vermehrte und verbeſſerte Auflage. 1888 . 2 Mart 50 Pf.

Muſitinſtrumente. Von Kichard Hofmann. Fünfte, vollſtändig neu
bearbeitete Auflage. Mit 189 Abbildungen . 1890. 4 Mart,

Muſterſchuť 1. Patentweſen .

Mythologie. Von Dr. E. Broker. Mit 73 Abbildungen. 1891 . 4 Mart.

Nagelarbeit 1. Liebhaberkünſte ..

Naturlehre. Erklärung der wichtigſten phyſikaliſchen , meteorologiſchen und

chemiſchen Erſcheinungen des täglichen Lebens von Dr. C. E. Brewer.

Øterte, umgearbeitete Auflage. Mit 53 Abbildungen. 1893 . 3 Mart.

Nivelliertunſt. Von Prof. Dr. C. Pietích . Vierte, umgearbeitete Auflage.

Mit 61 Abbildungen. 1895. 2 Mart.

Numismatit f. Münzkunde.

Nußgärtnerei. Grundzüge des Gemüſe- und Obſtbaues von Bermann Jäger.

Fünfte, vermehrte und verbeſſerte Auflage, nach den neueſten Erfahrungen und

Fortſchritten umgearbeitet von I. Wefieihöft. Mit 63 Abbildungen . 1893.

2 Mart 50 Pf.

Dbſtbau . Nußgärtneret.

Obſtverwertung . Anlettung, zur Behandlung und Aufbewahrung des friſchen
Dbſtes, zum Dörren , Einkochen und Einmachen, ſowie zur Wein-, Lilör- ,

Branntwein- und Eſſigbereitung aus den verſchiedenſten Obſts und Beeren

arten von Johannes Weſſelhöft. Mit 45 Abbildungen . 1897 .
3 Mark.

Drben ſ. Ritters und Verdienſtorden .
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Orgel. Erklärung threr Struktur , beſonders in Beziehung auf techniſche

Behandlung beim Spiel von E. F. Richter. Vierte, verbeſferte und vermehrte

Nuflage , bearbeitet von Sans Menzel. Mit 25 Abbildungen. 1896. 8 Mart..

Ornamentit. Leitfaden über die Geſchichte, Entwidelung und die charatte

riſtiſchen Formen der Verzierungsſtilé aller Zeiten von F. Ran iş. Fünfte,

verbeſſerte Auflage. Mit 131 Abbildungen. 1896. 2Mart

Orthographie f. Rechtſchreibung.

Pädagogił. Bon Lic. Dr. Fr. Birchner. 1890 . 2 Mart.

Paläographie l. Urkundenlehre .

Paläontologie ſ. Verſteinerungskunde.

Patentweſen , Muſter- und Warenzeichenſchuß von Otto Sad. Mit 3 Abs

bildungen . 1897. 2 Mark 50 Pf.

Perſpektive, angewandte. Nebſt Erläuterungen über Schattenkonſtruktion und

Spiegelbilder. Bon Mar Sleiber. Sweite, vermehrte und verbeſferte Auflage.
Mit 145 in den Text gedruďten und7 Tafeln Abbildungen . 1896 . 3 Mart.

Betrefattenkunde f. Verſteinerungskunde.

Petrographie. Lehre von der Beſchaffenheit, Lagerung und Bildungsweiſe der

Geſteine von Dr. F. Bla a 8. Mit 40 Abbildungen . 1882. 2 Mart.

Philoſophie. Von F. $. v . Airch mann. Vlerte , durchgeſehene Auflage.

1897 .
3 Mart.

Philoſophie, Geſchichte der, von Thales bis zur Gegenwart. Von Lic. Dr.

Fr. Airchner. Dritte , vermehrte und verbeſſerte Auflage. 1896. 4 Mart.

Photographie. Unleitung zur Erzeugung photographiſcher Bilder von Dr.

F. Schnauß. Fünfte , verbeſſerte Äuflage. Mit 40 Abbildungen. 1895.

2 Mart 50 Pf.

Phrenologie. Bon Dr. G. Scheve. Achte Auflage. Mit Titelbild und

18 Abbildungen . 1896 . 2 Mart.

Phyfir. Von Dr. I. Rollert. Fünfte , verbeſſerte und vermehrte Auflage.

Mit 273 Abbildungen . 1895 . 4 Mark 50 f.

Boetit, deutſche. Von Dr. I. Mindw iß. Swette, vermehrte und verbeſſerte

Auflage. 1877 . 1 Mart 80 PF.

Porzellan- und Glasmalerei. Don Robert uite. Mit 77 Abbildungen .
1894 .

8 Mart.

Projektionslehre. Mit einem Anhange, enthaltend die Elemente der Pers

ſpektive. Von Julius goch. Mit 100 Abbildungen. 1891 . 2 Mark.

Pſychologie. Von Fr. Airchner. Zweite , vermehrte und verbeſſerte Auf

lage. 1896 . 3 Mart.

Bunzierenſ. Liebhaberkünſte .

Pyrotechnit . Luftfeuerwerteret,

Radfahrſport. Von Dr. Sarl Bleſendahl. Mit 1 Titelbild und 104 Abs

bildungen. 1897 . 3 Mart.

Raumberechnung . Anleitung zur Größenbeſtimmung von Flächen undMörpern

jeder Art von Dr. C. Pietſch. Dritte , vermehrte und verbeſſerte Auflage.

Mit 55 Abbildungen . 1888 . 1 ' Mart 80 ff

Rebenkultur f. Weinbau.

Rechenkunſt ſ. Artthmetit.

Hechtſchreibung, neue deutſche. Von Dr. G. A. Saalfeld. 1895, 8 Mart 60PT.

redetunft. Anleitung zum mündlichen Vortrage von Toderich Benedig

Fünfte Auflage. 1896. 1 Mart 50 PE

Regiſtratur- und Archivlunde. Handbuch für das Regiſtraturs und Archiba

wefen bei den Reichs-, Staats-, Hofs, Mirchens, Schul- und Gemeindebehördert,

den Rechtsanwälten 2c . , ſowie bei den Staatsarchiver von Georg Qolbinger.

Mit Beiträgen von Dr. Friedr. Betſt. 1883 . 8 Mart.

Reich, das Deutſche. Ein Unterrichtsbuch in den Grundfäßen des deutſcheit

Staatsrechts , der Verfaſſung undGefeßgebung des Deutſchen Reiches bon

Dr. Wilh. Beller. Bweite, vielfach umgearbeitete und erwetterte Auf
lage. 1880. 8 Mart

Meinigung 1. Walcheret.
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Ritter- und Verdienſtorden aller Nulturſtaaten der Welt innerhalb des

19. Jahrhunderts. Auf Grund amtlicher und anderer zuverläſſiger Quellen zus

ſammengeſtellt vor: Marimilian Grißner. Mut 760 Ubbildungen. 1893.

9 Mart, in Pergament- Einband 12 Mart.
Roſenzucht. Pollſtändige Anleitung über Sucht , Behandlungund Verwendung

der Roſen im Lande und in Cöpfen von şermann Jäger. Zweite,

verbeſſerte und vermehrte Auflage, bearbeitet von P. Bambert. Mit 70

Abbildungen . 1893 . 2 Marł ko Pf.

Schachſpielkunft. Von A. I. S. Þortius. Elfte Auflage. 1895. 2 Mart.

Schlitten-, Schlittſchuh- und Schneeſchuhſport 1. Winterſport.

Schniķerei 1. Liebhaberkünſte.

Sdhreibunterricht. Dritte Auflage, neu bearbeitet von Georg Funt. Mit

82 Figuren . 1893 . 1 Mart 50 Pf.

Schwimmkunſt. Von Martin Schwägerl. Zweite Auflage. Mit 111 Áb

bildungen . 1897. 2 Mart.

Sittenlehre. Von Lic. Dr. Friedrich Rirchner. 1881 . 2 Mart 50 Pf.

Sozialismus, moderner. Von Mag þaushofer. 1896 . 8 Mark.

Sphragiſtir f. Urkundenlehre.

Spinnerei, Weberei und Appretur. Lehre von der mechaniſchen Verarbeitung

der Geſpinſtfaſern. Dritte, bedeutend vermehrte Auflage, bearbeitet von
Dr. A. Ganswindt. Mit 196 Abbildungen . 1890. 4 Mart.

Sprachlehre, deutſche. Von Dr. Ronrad Michelſen. Dritte Auflage,

herausgegeben von Eduard Michelſen . 1878 . 2 Mart 50 Pf.

Staatsrecht 1. Reich , das Deutſche.

Statit. Mit geſonderter Berückſichtigung der zeichneriſchen und rechneriſchen

Methoden von Walther Lange. Mit 284 Abbildungen . 1897 . 4 Mark.

Steinäken , moſaik 1. Liebhaberkünſte.

Stenographie. Ein Lettfaden für Lehrer und Lernende der Stenographie im
allgemeinen und des Syſtems von Gabelsberger im beſonderen von Prof.

$ . Arieg. Zweite, vermehrte Auflage. 1888 . 2 Mark 50.Pf.

Stilarten f. Bauſtile.

Stiliſtik.Eine Anweiſung zur Ausarbeitung ſchriftlicher Auffäße von Dr. R o ne

rad Michelſen. Zweite, durchgeſehene Auflage , herausgegeben von

Ed . Michelſen . 1889. 2 Mark.

Tanzkunft. Ein Leitfaden für Lehrer und Lernende nebſt einem Anhang über

Choreographte von Bernhard slemm. Sechſte , verbeſſerte und ver

mehrte Auflage. Mit 82 Abbildungen. 1894 . 2 Mark 50 Pf.

Technologie , mechaniſche. Von A. v. Ihering. Mit 163 Abbildungen . 1888.

4 Mart.
Deichwirtſchaft i. Fiſchzucht.

Telegraphie, elektriſche. Von Prof. Dr. A. Ed. 8eßiche. Sechſte , völlig ums

gearbeitete Auflage . Mit 315 Abbildungen . 1883. 4 Mart.

Sterzucht, landwirtſchaftliche. Von Dr. Eugen Werner. Mit 20 Abbil

dungen. 1880. 2 Mark 50 Bf.

Don, ber gute, und feine Sitte . Von Eufemia v . Adlersfeld geb. Gräfin

Balleſtrem . Zwette, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 1895 . 2 Mark.

Trichinenſchau . Von F. W. Rüffert. Dritte, verbeſſerte und vermehrte Auf

lage. Mit 52 Abbildungen . 1895. 1 Mart 80 PF.

Trigonometrie. Von Franz Bendt. Swelte, erweiterte Auflage. Mit 42

Figuren. 1894. 1 Mart 80 Pf.

Jurntunft. Von Dr. M. Gloff. Sechſte, vermehrte und verbeſſerte Auflage.

Mit 100 Abbildungen. 1887. 8 Mart.

Uhrmachertunft. Von F. W. Rüffert. Dritte, vollſtändig neu bearbettete

Auflage. Mit 229 Abbildungen und 7 Tabellen . 1885. 4 Mart.

Uniformkunde. Von Richard Anötel. Mit über 1000 Einzelfiguren auf

100 Tafeln , gezeichnet vom Verfaſſer. 96 . 6 Mart.

Urkundenlehre. — Ratechismus der Diplomatit, Paläographie, Chronologie und

Sphragtfrit von Dr. Fr.Leiſt. Zweite, verbeſſerte Auflage. Mit 6 Tafeln

Abbildungen . 1893. 4 Mart .

Bentilation i. Betzung.
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Verfaſſung des Deutſchen Reiches 1. Reich , das Deutſche.

Verſicherungsweſen. Von Ostar Lemde. Sweite , vermehrte und vers

beſſerte Auflage. 1888. 2 Mark 40 Pf.

Verstunſt, deutſche. Von Dr. Roderich Benedit. Dritte, durchgeſehene und

verbeſſerte Auflage. 1894 . 1 Mart 50 Pf.

Berſteinerungskunde (Petrefaktenkunde , Paläontologte) . Von Hippolyt

Haas. Mit 178 Abbildungen. 1887. 3 Mart.

Biữen und kleine Familienhäuſer. Von Georg Aſter. Mit 112 Abbildungen

von Wohngebäuden nebſt dazugehörigen Grundriſſen und 28 in den Text

gedrudten Figuren. Fünfte Auflage. 1897 . 5 Mart.

Völkerkunde. Von Dr. Heinrich Schurß. Mit 67 Abbildungen . 1893 .

4 Mark.

Völkerrecht. Mit Rüdſicht auf die Seit- und Streitfragen des internationalen

Rechtes. Von 4. Biſchof. 1877. 1 Mart 50 Pf.

Volkswirtſchaftslehre. Von þugo Schober. Fünfte , durchgeſehene und

vermehrte Auflage von Dr. Ed. O. Schulze. 1896 . 4 Mark.

Vortrag, mündlicher, f. Redekunſt.

Wappenkunde F. Heraldit.

Warenkunde. Von E. Schiď . Fünfte , vermehrte und verbeſſerte Auflage,

neu bearbeitet von Dr. G. Heppe. 1886 . 3 Mart.

Warenzeichenſchuß ſ. Patentweſen .

Wäſcherei, Reinigung und Bleicherei. Von Dr. Ķerm . Grothe. Zweite,

vollſtändig umgearbeitete Auflage. Mut 41 Abbildungen. 1884. 2 Mart.

Weberei . Spinneret .

Wechſelrecht, allgemeines deutſches. Mit beſonderer Berüdſichtigung der

Abweichungen und zuſäße der Deſterreichiſchen und Ungariſchen Wechſel
ordnung und des Eidgenöſſiſchen Wechſel und Check-Geſeßes. Von earl

Urenz. Dritte, ganz umgearbeitete und vermehrte Auflage. 1884. 2 Mart.

Weinbau , Rebenkultur und Weinbereitung. Von Fr. Fak. Doch nahl.

Dritte , vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit einem Anhange : Die

Kellerwirtſchaft. Von A. v . Babo. Mit 55 Abbildungen. 1896 .
2 Mark 50 Pf.

Weltgeſchichte, allgemeine. Von Dr. Theodor Flathe. Zweite Auflage.
Mit 5 Stammtafeln und einer tabellariſchen Ueberſicht. 1884 . 3 Marr.

Winterſport. Von Max Schneider. Mit 140 Abbildungen . 1894 . 3 Mart.

Zeugdrud f . Färberet.

Ziergärtnerei. Belehrung über Anlage , Ausſchmüdung und Unterhaltung
der Gärten , ſo wie über Blumenzucht von Herm . Jäger. Fünfte , vers

mehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 76 Abbildungen . 1889. 2 Mart 50 Pf.

Bimmergärtnerei. " Nebſt einem Anhang über Anlegung und Ausſchmüdung

fleiner Gärtchen an den Wohngebäuden . Von M. Lebl. Mit 56 Abbildungen.
1890 . 2 Mart.

Zoologie. Von Dr. C. G. Giebel. Mit 124 Abbildungen . 1879.

2 Mart 50 Pf.

Verzeichniſſe mit ausfithrlicher Inhaltsangabe jedes einzelnen Bandes

und Schlagwortregiſter ſtehen auf Wunſch koſtenfrei zur Verfügung.

1
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Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber in Leipzig
Reudnikerftraße 1–7.

(Oktober 1897.)

Drud von F. I. Weber in Leipzig.
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für familien 22 fejezirtel, Bibltotheden.

Hotels, Cafés und Reſtaurattonen .

Einladung zum Ubonnement auf die

Tuftrirtea Spitung

N
E

Wöchentliche Nachrichten

über alle

Bufande , Ereigntffe und Verför
Itokeiten der Gegenwart,

Aber

{ agesgedigte , öfentliches und gefell

(daftlidies Ceben, Difenſchaft und kun ,

Muſii, Cheater und Mode.

Leden sonnabend eineRummer von

minbeiters 24 Folto Teffen .

Mitjährlich über £ 500 Original-Ubbildungen,

Drobe-Kemmern gratis and franto.

Ubonnements :Oreis vierteljährlich 2 Mart'.

3s bezteñen derch alle Badhandlungen anid

Poftanſtalten.

Leipzig ,

Expedition der Janſrirten Beitung

3. 3. Deber.
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